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Aerndtefest in Riga »544. > 83 -
Alberts-Thaler, woher so be­
nannt. 180. . 
^.leirik kr-lgr^nr. 5». 
Altar-Blatt der Dom »Kir­
che. 2IU. 
Ansichten ».Petersburg. >o5. 
Armen - Direktoriums - Ein» 
sammlunqen. 169. 
Arsenik, schwarz zu färben. 
542. 




Keußlers. 7. 16. 
Arzeneyen, nur aus Apothe­
ken zu nehmen. 241. 
Arzeney-Glasev/ erbeten. 358. 
Xtiss ^e Lsrt. 38s. 
Augen-Uebel. 3:3. 3s,. 
Avancements. 97. 257» 
Bad von frischem Grase. 86. 
Bälle in Riga, um 1760. 83. 
Bandwurm, Mittel dagegen. 
s3i. 
Bauers Ueberstcht d. Reglern, 
f. d. Commerz-Bank. ,3s. 




Bell-Laneaster-Schule in der 
CitadellezuRW. 206. 




Bibliothek, Stadt-. si3. 
Bienemann, 5?. O-, -s- »6». 
Bier-Haltbarkeit. - 335. 
Blitz und Hagel, Schutz dage­
gen. «"A. 
Boserup, Th.,-s- 9. 
B osse, E. G., Dank an die Va­
terstadt, 33. Altarblatt, 
Brandschmerzet'?, Mittel da­
gegen. 7. 70. 
Brauer-Wagen, s,. 
Brenn - Materials - Beihülfe 
durch Kalk. 36». 
Bröckers Jahrbuch f. Rechte-
Gelehrte. '249. 
Brotze'6 Sammlungen. siZ. 







Charade zum Neujahr. 
Charpie, erbeten. 35g. 
Commerz-Bank, Compt. d. 
Reichs-, in Riga. i3i. 
Concerte in Riga, von 176» 
an. 8». 
Dämpfe zur Reinigung der 
Wäsche. 6». 
Dom-Kirche, Altarblatt. 2»,. 
Dorpatisches Holz-Comptoir. 
,0l. 
Düna-Brücke, was ihr wohl 
thäte. r8/.. 
Eid - undPflicht-Erlass. Für­
stenbergs an Riaa. 4>. 
Einwohner-Zahl in Riaa. 63. 
kg. 
Eisgang 1667. 4Z. 
Eliaschewitz öffentlicherDank. 
23». 
Ertrunkne, gerettete. 140. 
Fabri oderFabricius Diony­
sius. S9. 
Farben-Material aus der 
weißen Wasser-Tulpe. 38. 
ächer a. d.Genlis. 174. 




. Glanzruß. 78. 
Förster, f.d. Freischüler. 17. 
Frau, eine, als Wachtmeister 








Fürstenberg an Riga. 4».  
Garten/dieöiähr.Eigenthuml, 
v. ein. 294- 3o3. 
GaS-Beleuchtung. 47.-
Gefängniß, neues in Riga. 
,o6. 
Gehalts-Verbesserungen; Äu­




zu wünschen. 187. 
Gemeinnützige Zwecke über­
haupt; Leaatedafür.89.97. 
GesichtS-Erhaltung. 3iZ. 321. 
Gilde, kleine/ Wahlen. 66. 
in 
Genlis, Gräfin, Bruchstücke» 
174. 246. 
Gerichts - Spiegel, kleiner. 
3i6. 329. 34z. 345. 
Grasbad. 86. 
Grindels medicin. pharmac. 
Blätter. 32.120. 255.359. 
Grindel legt dieRedaktion d. 
Stadt-Blätter nieder. 388. 
Hagel und Blitz, Schutz dage­
gen. 225. 
Halsweh, Mittel dagegen. 7. 
Qelbig, H., Gedichte. i85. 
Herbstblumen zum Besten de? 
Freischüler. 4"»-
Holst, Erklärung über Nicht-
Verfasserschaft. 3,. 
Holz-Comptoir zu Dorpak 
101. 
Hunde-WirthsÄiaft. i3. 
Hut von 1679. 56. 
Jahrbuch fürRechtS-Gelehr-
te. 249. 
Jahrmarkt. 220. .. 
Ieromin, vr.I.L.,3?o-
Jubiläum des Nystädter Frie­
dens. 273. 
Jubiläum des Schauspielers 
Porsch. i3z. 
Kaffee-Surrogat von Wicken. 
« 8 i .  
Kaiser, ein Rigaischer. 67. 
Kalender-Umschlage. 35. 
Katharina's n. Aeußerungen 
überVerschiedneS. 3o.' 
Kapitalien? Begeber, Vor­
schläge für sie. 217. 
Kartoffel/ ein Mittel gegen 
Brandschaden. 70. 





lesungen. 7. -6. Stern­
warte. sil. 
Kirchen-Listen von 1820. ZSs' 
I V  
Klockows Kalender - Umschlä-
ge. 35s. 
Klopfer an den Thüren- »3. 
Komet >663. 44. 
Krankenhaus für Seefahrer, 
ilg. 
Kreuz- und Quer-Hölzer der 
Promenaden. 539. 
Kunst, die, v. Pferden getrie­
ben. 23. 




bindung, Antheil an den 
Armen - Direktor. - Samm­
lungen. 169. Wahlen. 402. 
Literarische Anzeigen. 12. ,s. 
17. 3r. 120. i3s. 1S9. 
177. i85. 249. 255. 262. 
?79« 289. 327. 353. 359. 
3^?. 383, 4or. 
Lithographie, DörbeckS. 94. 
London)' Panorama.' 265. 
Lotterien bei Maskeraden in 
Riga. 83. 
Ludwigh, Chr. E., 5 257-
Luthers-Schule. 117. 298. 
Magen, sonder gleichen. 170« 
Magnetismus. 235. 
Maien-Unfug. 166. 
Maskeraden mRiga um 1760, 
83, ' 




Merkels freie Letten u. Esthen. 
12. 
Militair--Waisen-Anstalt iy 
der Citadelle. 206. 209. 
Mittendorf^ Kaiser in Riga. 
Moden. 366. 
Mode-Journal, Beitrag dazu 
von 1679. 66. 
Museum, HimselscheS. 21S. 
Vatcrstadtischeö. 214. 
Mussen-Vorsteher. 17. 
Nabel, I. G., 1- 196. 
Nacht - Tonnen - Fahrstraße. 
139. 
Nestor, G-K-, ^  57. 





Orden, ertheilte. 257. 
Panorama von London. 26S. 
— von Petersburg, 292. 
Paßgesuch, ein witziges. 4?.-
Paulucci, MarquiS, Reise 
nach Italien. 297. 
Personal-Notizen. 9. 67. 
97. Iii. 113. 121. 129. 
,32. 16». 196. 267. 413» 
Pest 1710. 46. 
Petersburg. Ansichten. ioS. 
Petersburg, Panorama. 29,. 
PetrowSky. zK. 33. S2. 
Politurs Verbesserung eines 
sichern Mittels gegen scheu-
qewordene Pferde. 18. 
Polizeihaus, neues in Riga. 
106. , 
Porsch, A. H., Pers. - Notiz, u. 
Jubiläum. n3. isl. 132. 
Porzellain-Mahlerei. 244. 
Prybeblatter d. neuen Redakt« 
der Stadtblätter. 407. 
Publicitat. als Strafmittel. 
3o8. 
Raneff, E. G., 'f' irr. 
Ratten und Mause, Mittel 
dagegen. 141. 
Redaktion der Stadt-Blätter, 
seitherige, 388. neue, 403. 
RettungS-Anstalt. 140.' 
Riga, Eid- und Pflicht-Er-
lassung von H. M. Fürsteu­
berg. 41. 
— Chronik-Nachrichten aus 
dem Salzträgerbuche. 44. 
— Einwohner - Zahl Ende 
l8zo. 6Z. 6z. 
Riga, ein hiesiger Kaiser. 67. 
— Oeffcntliche Vergnügun­
gen um 1760. 73 8l 178. 
— Stadt-Gefangnlß und Po» 
lizeihauS 106. 




>» Spazier - Gänger-Wün­
sche »37. 187 
— Spar-Casse. 145. ,53. 
— Aerndtefest 1S44. iL3. 
— Sehenswürdigkeiten neue­
rer Zeit. lgZ. LoS. 209. SZ4 
— Trödelmarkt. 285. 
— Kirchen- und Schul-We-
sen 1700. 3os. 
— Nachträge z. Chronik. 388. 
.3g3» 43^- -









Schornjsein - Glanzruß zur 
Fleisch-Aufbewahrung. 78. 
Schröder, TH. H. v., Pild-
niß.' 94. Schuhe a. d. Genlis. 246. 
Schulen/ Veränderungen bei 
denselben- 3g5. 
Schulschauspiele in Riga. 7S. 




Zeit in Riga, 193, soS. 
209. sö4. 
Seife für die Zähne. Z«S. 
Senats - Zeitungs - Inhalt. 
177. 353. 
Sitze am Katharinendamm. 
>3s. 
Sonntags, K. G-, LandtagS-
Predigten. 16z. Polizei 
für^ivlandl. 289. 
Sonntags-Schule. 117. sgz. 
Spar-CasseinRiga. 14s. iZ3. 
Spar-Oefen. 222. 33z. 
Sparsamkeit, unzeitige. 241. 
Spaziergänger-Wünsche. 137. 
187. 
Sprach-Rügen. 367. 3?3. 
380. 393. 
Strange, statt ihrer: Stan­
gen. s3. 
Steindruck, Dörbecks.- 95. 
Sternwarte zu Riga. sn. 
Streichs Gerichts - Spiegel. 
3i6. 329. 34z. 34S. 
Stühle von 167?» 66. 
Talglichte. 2K7. 
Tamoschna - Stellen -Befez* 
zung. 396. 
Taschen a. d. GenliS. 246. 
Taucher-Compagn. 233.3öS. 
Theater-Feuer. 283. 
Theater-Zettel, Rigaischer v. 
I?35. 
Tielkers Panorama. 2ß5.29s. 
Tilings Handels-Schifffahrt, 
' sterTH 383. 
Tinte, unvertilgbare. S83. 
Tollen Hundes Biß, .Gegen­
mittel. 3Sl 
Trödelmarkt.' 285. 
Tuchfabrik, Sassenhof. 254. 
Unglücksfall d. mephitische 
Dünste. 332. 
Vegetatiyns-Arast, besondre. 
Vergnügungen, öffentliche in 
"Rtgaumi76o. 73.81« 178. 
Verloosung b- Frauen-Ver-
" ein. sS. 
Vermächtnisse zu unbestimiw-
ten gemeinnützigen Zwecken 
89. 97. 
Verpachtungen; Aeußerung 




trag dazu aus Amerika. 36g. 
Vorurtheile. 364. 
Waisen-Kinder/Geschenke an 
sie. 239. 43». Jahres-
Sammlung. Z»s. 
Wald-und Wild'Unfug. »66. 




Walzer a. d. GenliS. 175. 
Wasser-Tulpe, die weiße, ein 
Farbe-Material. Z7. 
Wasser-Unglück. 697. 





Weitbrecht/ I.F.v./ -j- 12g. 
Wicken als Kaffee-Surrogat. 
281. 
Wildschießen, Verbot. 167. 
Winter von »666. 45. 
Wittenburgs, v., Feuer-Lösch­
mittel. i35. lös. ss3. 
Witterungs-Nicht - Einfluß. 
294.  3c>3. 




Zahnweh/Mittel dagegen. 7. 
s3o. 
Zeughaus in der Citadelle. 
so5. 
Zigra, über v. Wittenburg? 
Feuer - Löschmittel. ,36. 
Aufnahme in gelehrte Ge­
sellschaften. 143. Lösch­
mittel. -60. ! t» 
V I I  
Zu r  se i t he r i gen  Gesch i ch te  de r  S tad t s -
B lä t t e r .  
Die im I.'Zoz, durch Betrieb des Hrn. Ober-PastorS 
Dr. von Bergmann, gestiftete Riaaische Literarisch-prak­
tische Bürger^Verbindung gab einen Theil der bei ihr 
eingereichten Aufsätze und der von ihr angestellten Unter­
suchungen über Gegenstände der GesundheitS-Haushal-
tungs-, GewerbS- und Garten-Kunde u.s.w-, in den Iah­
ren 1805 und 1L06 unter dem Titel: "Arbeiten d. L. P. 
B.V." in vier Heften heraus. s.Stadtsbl.,8". S.M. 
Nachdem dieseSammlung unterbrochen ivvrdeN war, machte 
der Gen.-Superint. Sonntag, bereits im Januar 1808, 
der Gesellschaft den Vorschlag, sie möge dieselbe in der 
Form eines Wochenblattes fortsetzen; und am Schlüsse 
des ersten IahreS von seinem Direktorate, erbot er sich: 
die Herausgabe eines solchen Blattes-für 1810, im Na­
men und zum Vortheil der Gesellschaft, selbst zu über­
nehmen. Außer den schon berührten Gegenstanden, soll­
ten anch gemeinnützige Aufsatze andrer Art, die Tages-
Chronik der Stadt, und Züge aus der älteren Geschichte 
Riga'S gegeben werden. Der Preis des Jahrgangs wae 
? Thlr. Alb. Der Ueberschnß des Ertrages wurde theils 
für nicht'dotirte Schulen und zu Gratifikationen verwen­
det, theils zur Geftllschafts-Casse geschlagen. Als mit 
dem Schlüsse des Jahrgangs »8^0 GS-Sonntag die Re-
dattion aufgab, übernahm sie der engere Ausschuß, und 
hauptsächlich der neue Direktor Pastor Tiedemann;- wel­
cher den größern Theil der Mühwaltung beibehielt, auch 
nach der Niederlegung jenes Amtes, und als in den Fah­
ren igi2 und igiz die Redaktion unter die Mitglieder 
des Ausschusses festbestimmt vertheilt war. Was also m 
den Iahren von Anfang ,8" bis Ende 1615 unterzeich­
net ist: derRedacteur gehört einem der Herren: Al­
banus, Grave, Hesse, Keußler, Knieriem, PrätoriuS, Thiel, 
Tiedemann. So wie, was 1621 nicht unterzeich­
net ist, dem derzeitigen Redacteur. Für das Jahr 1814 
Hatte GS. Sonntag wieder die Redaktion (und sie giena, 
«on da an, immer für Rechnung des Herausgebers); für 
'816 und »827 Ober-Pastor Grave; von Anfang 
281g an bis 182» Ende (obwohl im letzten Jahre, wegen 
seiner Abwesenheit von Riga, mehr indirekte durch eini­
ge Freunde, und besonders durch eingesendete Aufsätze) 
Coll.-Rath Grindel. — Um das Eigenthum derLit. prakt. 
Bürger-Verbindung an diesen Blättern anzuerkennen, er­
bot sich der Herausgeber von iL?» zu einem jährlichen 
Beitrage von 50 Rbln. S. an die von ihr gestiftete Lu­
thers- (Handwerker-SonntagS-) Schule. — Nachrichten 
VNI 
über die Veränderungen in der Redaetion und im Plane 
der Stadts-Blätter findet man, außer den Protocollen der 
Lit.^rakt. Bürger-Verbindung, in den Jahrgängen: igto, 
S.47Z.^ ^8»^/ S-4Z^-^ ^612, S.447. — S.z??. 
— 1815/ S.i. — »817, S. zzz— 1818, S.Z.— »821, 
S. 386 u. 40z. ^ 
Erklärung der, von den thätigsten Mit-Arbeitern, 
in den Jahrgängen 1310—21, gebrauchten Unter-
zeichnungs-Chiffern. 
A.^Zl», auch —b—6: Pastor Aug. AlbanuS. 
L., B--q.: Burgemeister BUlmerinrq. 
B—e.: Pastor Beife- - . 
B—L—nn, Bgmn: Ob.-Pastor Bergmann. . 7 
Br. u-B.: Over-Lehxer Brotze. - < . ^ 
O —, C—6., C ^  ^  ^ S.: Pastor Collins« ' ' 
G-l: Coll.-Rath Grindel. 
Gr., E-R.H.: Ober-Pastor Grave. 
G.T., auch G. T—nn: Domschul-Lehrer und Inspector 
Gotth. Tielemamn 
Kr., K—r.: Ober-Lehrer Keußler. 
Past. Paul Tiedemann. 
M. T-l.: Pastor Matth. Thiel. . > 
— m.: Rathöh. Knieriem. 
v und n in den Aufsätzen über das städtische Credit-Sy-
stsm Rath Lado. Und Pastor Tiedemann. 
L^iavi>-ett Pastor.D- G- Betgmann. 
Prtrs: Apotheker Prätorius 
r, -er-: Stcr. von Bröcker. 
R., R—m.: Hofr. vr. von Ramm. 
S —: d. Domschul-Lehrer Sand. 
S^(Hälhämar — a.o. o.-^- aoooa—- — r.s.t.— gS. Sg. 
— ^nri- d. (er) v. (oriährige) R. (edacteur) — 
E (m) v (ormaliaer) R (edacteur) — V (om) V (ongen) V (erfasset) — GS. Sonntag. 
Z—a: Kaufmann Zigra. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den si. Januar 1822. 
Ober-Lehrer Keußlex, 
stellvertr. Rig. Gouv.-Schulen-Director. 
5ll 0. I. 
Rigaische Stadt - Blätter 
Den 4. Ianuqr 1821. ' 
t »  
C  h  a  r a  d  e  
den  i s i en  Janua r  1821 .  
Aas Skadtblatt bringt zum Angebinde 
Den Lesern heut' vier Eylben dar, 
Und hofft, daß aller Scharfblick klar 
Ihr Sinn dem Dunkel sich entwinde, 
DaS ihn in einer fremden Welt, 
Von Scherz und Ernst umfangen halt» 
Die erste Sylb' ist auf drei Beinek 
Ein Zaub'rer, der zu aller Zeit 
Gar vielen Dingen, groß' und kleinen. 
Den wirklich einz'gen Werth verleiht. 
Der gern in Ost, Süd, West und Horden 
Die blinde Menge trüg'risch lockt. 
Und Manchem, selbst vom Weisheits-Orden» 
Die Brille auf die Nase hockt. 
Der, gleich gewalt'gen Donner-Wettern, 
In vieler Hausherrn Beutel schlagt, 
Wenn, huldigend der Mode Göttern, 
Der Frauen Eitelkeit ihn fegt! — 
Der werthen Kannengießer Sonne 
Heißhungrig schnappend ihren Strahl. 
Der Kaffee-Schwestern Herzens-Wonne, 
Dock) ihrer Zungen herbe Quaal. 
Wie vieler Ehen Flitter-Tage 
Sind dieses Zaub'rers Gaukelspiel! 
Er weicht, und bald ertönt die Klage: 
„Wie fade, ach wie leer und kühl!" 
Es wird durch wenige Autoren 
Ihm jetzo dauernder Triumph; 
Noch kurzlich hat er ihn verlichren 
Am ungeheuren Schicksals-Strumpf.*) 
Was aber auf der Wahrheit Säulen 
Des Genius Götterkraft erbaut, 
Dabei muß dieser Zaub'rer weilen: 
Das nur, ward seinem Schutz vertraut. 
Der Sylben zweit' ist eine Reise,^ 
Die, ohne Rast, bei Tag und Nacht 
Im alten eingefurchten Gleise 
Die größte Diligence macht. 
*) Der Schicksals-Strumpf, eine Parodie der Müll-
nerschen/ Werneuchen uüd Grillparzerschen Trauerspiele/ 
davon uns kürzlich auf dem Theater ein Fragment gege­
ben wurde. Ein Produkt/ dem es zwar nicht an Witz/ 
aber eben so wenig an solchen Gemeinheiten fehlt, die 
es zur Darstellung ganz untauglich machen, man müßte 
denn alle Achtung gegen das Publikum/ besonders gegen 
das weibliche gebildete/ das schon durch viele sogenannte 
„ L u s t s p i e l e  z u m  R o t h w e r d e n "  g e l i t t e n  h a t /  v o l ­
lends ganz aus den Augen setzen. 
Bepackt mit vielen Wunder-kWeren . . 
Verfolgt sie ruhig ihre Bahn,' ' -
Und kam mit ihren Passagieren 
Heut wieder bei der Abfahrt an, 
Beginnend durch Saturnus Flügel 
Die neue Reis' ohn' Dampf und 
Die dritte Sylbe recht zu deuten 
Ist wahrlich keine Klein igkeit, > ^ 
Weil man dabei gewissen Leuten ^ -
Der offnen Fehde Handschuh beut. . -
Indessen, um uns kurz zu fassen,'; 
Bei unferm frohen Zeitvertreib, 
So woll'n wir's gern beim Alten lassen, 
Und nennen diese Sylbe — Weib. 
Bei hohen Reizen, die es zieren, 
Besitzt es launenvollen Sinn, 
Und wer's versucht ihm nachzuspüren, 
Den erst foppt die Betrügerin, 
In ihrem großen Prunk-Gemache 
Sieht man beim Pilz die Klugheit steht,, 
Und willig führend Jenes Sache, 
Der Andern ste den Rücken drehn. 
Zeigt unter ihren Auserwählten 
Sich freilich mancher große Tropf; 
Füllt ihre Huld ihm mit gezählten 
Talenten doch den hohlen Kopf. 
Wie manchen Gimpel schon bethörte 
Der schwarzen Augen lockend Spiel; 
Wen sie als Königin erhörte, 
Ward kühner, wagte mehr, und — fiel. 
4 
Von dieser falschen Donna Liebe 
Sanft eingelullt, schlaft ssch's zwar süß; 
Doch lob' ich mir die rechte Selimiede, 
An die uns der Verstand verwies. 
Die letzte — soll der Reim gelingen. 
Gehört in unfern Tagen gar, 
Ach, leider^ zu den frömmsten Dingen, 
Die noch die Frömmigkeit gebar. 
Denn auf der großen Maskerade, 
Wo Eigennutz als Lieh' erscheint, 
Da war' ja helfen baarer Schade; 
Genug, wenn man oernimmt und — weint! 
GebqnkiKt kann sie nimmer werden, / 
Und nie ruht in der Brust ihr Streit, 
Drum giebt sie meistens auch auf Erden 
Nicht die Erfüllung — Seligkeit. 
Und doch, zum heiter blüh'nden Kranzy 
Vom Antheil frisch gewunden, weiht 
Den  Lese rn  das  ve rbo rg ' nö  Ganze  
Dies Blatt, mit Treu' und Herzlichkeit. 
O mögten nie sie ihn mißdeuten 
Des Guten Eifer, der's beseelt; 
Der stets dem Recht soll Sieg bereiten," 
Zum edlen Zweck den Muth ihm stahlt. 
„Der aus des Jrrthums weitem Thale 
„Mit Lust die dichten Nebel scheucht, 
„Und in des Wortes gold'ner Schaale 
„Der Wahrheit Perle Ihnen reicht." 
5 
2 .  
Die  We lhnach t sbude« .  
Haben die Weihnachtöbuden so viel für die 
kleine Welt, sollte dort denn gar nichts, für die 
große zu finden seyn? Wollen wir suchen, lie­
be 5eser! Sehen Sie z. B. in jener Puppenbude 
die reizende Unbekannte — Madchen oder Frau 
ist ja hier einerlei — mit einem zierlichen Haub­
chen, man sollte glauben, sie käme von der Aus­
stellung unseres Freundes Bosse, oder sei auf dem 
Wege in's Theater, und habe mit Vorbedacht, 
um Niemanden den Kunstgenuß zu schmälern, den 
großen Hut zu Hause gelassen. Daß sie keinen 
haben sollte, ist ja ganz undenkbar. Haben muß 
sie einen, und wäre es auch nur, um ab und zu den 
schönen Gedanken zu versinnlichen, daß man sich 
auch unter einem Strohdach glücklich fühlen, und 
schon auf Erden seinen Himmel unter einem 
Himmel von weißer Seide finden könne. Aber 
meine Freundin dort hat doch dabei ein Zart­
gefühl, das— Nicht zu befangen, mein Herr! 
Auch Puppen können leichtfertig und gedanken­
los sein. Sehen Sie da gleich eine, nur von 
lichtem Petinett umnebelt, ohne Kopfbedeckung, 
mit ungeschütztem Busen, unbekleideten Armen; 
sie bringt so eben vom Maskenball reiche Neu­
jahrs-Geschenke nach Hause, Zahn-, Ohren-, 
Augen-, Kopf-Weh, kurz recht viel Freude für die 
lieben Angehörigen. Doch nicht zu hart gegen 
die kleine Unbedachtsame! Die da soll ja nie 
Gattin und Mutter werden. Aber was soll uns 
/ 
6 
der junge Stutzer, der neben ihr in tiefen Bück­
lingen scharrt und starrt? Der ist ja ganz ver­
fehlt, ein Mißton in der Harmonie des guten 
Tone. In Schuhen? jetzt, wo man die feinsten 
Oeioles en niatelot besucht, und nächstens die . 
Lais in Pelzstiefeln beehren wird. 
clonc, daö ist ni^ t Aentil, und vollends die 
verbindliche Huldigung gegen die stumme Schöne! 
Ein arger Verstoß gegen den Zeitgeist! Ja, wä­
re sie eine Flasche Portwein, aber so— nein, mein 
Herr! Sie sind ein travestirter Elegant. Da lo-
x be lch mir jene Soldaten dort, die sind doch ganz, 
wie sie sein sollten: die frieren nicht, die schwitzen 
nicht, die essen nicht, die trinken nicht, und doch 
sind sie wie auf dem Draht, und nett wie die 
Puppen. Noch einige Schritte weiter, lieber Le­
ser. Betrachten Sie einmal dort an der Ecke das 
Gerichtöhauö — ganz von Papier! der Erbauer 
war gewiß ein Rechtsgelehrter— oder ein Spaß­
vogel. Aber warum der Laden hier geschlossen, 
heute im regsten Gewühl geschlossen? Aus Aer-
ger, Keiner spricht bei mir an; ich biete Wünsche 
feil, zur beliebigen Auswahl: da giebt es für 
Frauen, Gestmdheit/ Geduld, Genügsamkeit; 
für Männer, Häuslichkeit, Treue, Schonung, 
Rechtlichkeit; für Madchen, Entsagung ; und für 
j unge  He r ren ,  sehen  S i e ,  au f )  Bogen  das  eng -
ge schrie bene Jnventqrium von Allem, was ih-
«en noch zu wünschen wäre. Aber Keiner will kau­
fen! Ganz natürlich, mein Freund! Wozu? Ziehen 
Sie nur ab mit ihrer Waare, gleich ab, die ist an un-
serm Orte ganz unnöthig: da bleibt nichts zu wün­
schen übrig. Aber haben Sie denn selbst nichts 
für das neue Jahr nöthig, mein Herr? Viel, 
sehr viel; machen Sie auf, ich werde aufs Gb-
rathewohl ziehen, doch zunächst nur für meine 
Psieglinge, die Stadtblätter, und ick zog 
Empfänglichkeit für gemeinnützigen Ernst, Nach­
sicht bei unschuldigem Scherz. — er. 
-» O» 
Auch  a l l h i e r  bewäh r t  ge fundenes  
M i t t e l :  
i )  W ide r  Ha t s -  und  Zahnweh .  Au f  
der leidenden Seite streiche man mit dem mit 
Speichel benetzten Daumen von der Handwurzel 
(Maus) an aufwärts die Pulsader, bis zur Hälfte 
des Unterarms, und wiederhole das einigemal, 
worauf die Schmerzen bald verschwinden werden. 
2 )  W ide r  Schmerzen  an  ve rb rann ­
ten Stellen, Baumwolle um den schadhaften 
Theil gelegt. 
A n z e i g e .  
Die von mir angekündigten astronomischen 
Vorlesungen werden im Saale der kleinen Gilde­
stube, Mittwoch und Sonnabend Nackmittag von 
5 bis 6 Uhr, gehalten, und Sonnabend den Z.Ja­
nuar anfangen. Diejenigen Herren und Damen, 
die sich dazu gemeldet haben, werden die Billette 
in der Buchhandlung der Herren Deubner und 
Treuy, oder bei mir, gefalligst abholen lassen. 
Keuß le r .  
Vom 26. Decbr. bis 2. Jan. 1821. 
Getauf te.  Gert rud-K. :  Anna Ott i l ia  Sastotz-
ky __ Johann Andreas Schmiedel — Sigismund Eduard 
Witt — Karoline Elisabeth Kraus — Sophie Amalia 
Benjamin — Heinrich Karl Michaelsohn — Katharina 
Rosalia Schlüsselberg. Iesns-K.: Peter Ferdinand 
Schwartz — Ioh. Georg Wechsler— Cornelius Alexander 
Schröder — Ioh. Loren; Berg. Joh.-K.: Andreas Ja­
kob Plamneek — Hedwig Dorothea Martinson — Gott­
hard Friedrich Berg. Kron-K.: Richard Georg Wil­
helm von Zocket! — Maria Katharina Limomus — Anna 
Dorothea*. Petri- und Dom-K.: Theodor Eduard 
Mertens — Ioh. Edmund Pychlau — Johann Heinrich 
Kiehn — Ioh. Woldemar Schley — Alexander Christian 
Daniel Fedrowitz—- Anna Wilhelmine Batclay deTolly— 
Mathilde Elisabeth Bräutigam — Louise Mariane Elsabe 
Philippsen — Henriette Charlotte Adelheid Walter — 
Eva Maria Louise Strauch. Ref.K.i Anna Dorothea 
Ottilia Kundert — David Theodor Hellwig. 
Begrabene.  Gert rud-K-:  Anna El isadeth Io-jhannsohn, geb. Berg, s3 I. — Heinrich Ernst Kieling, 
S6 I. — Karl Emanuel Genncrt, 58 I. — Anna Elisa­
beth Thiel, ^T— Maria Margareta Peickst, Z I. — 
Louise Antonia Lieh, 3 Mon. Joh.-K.: Auf Hügens-
bcrg:  Anna Chr is t ina Eek,  geb.  Kaul ing,  5,  I .  Krön-
K.: Der Ritterschafts-Notair, Assessor Karl Wilh. v. Ren--
nenkampff, 44 I., 1 Mon. Petri- und Dom-K.: Ael-
tester der großen Gilde Jakob Thomas Bvserup, 80 Jahr, 
9 Mon. 
Proclamir te.  Gert rud-K. :  Der Stadt-Kassa-
Diener Geo ge Heinrich Klepper mit Wilhelmine Christine 
Birkmr. Jesus-I^: Der Knochenhauermeister Ioh. Phi­
lipp Schuchard mit Sophie Clementia AschMann. Ioh.-
K.: Der Rekrute Karl Kreewing mit Susanna vom Gute 
Luban. Kron-K.: DerZoll-Kassa-BuchhalterGouverne» 
ments-Secretair Karl Gotthilf Tallberg mit Kath. Marga­
reta Hoffmann (auch P. u.D.-K.) — der Landgerichts-Mi-
nisierial Ioh. Karl Hempel mit Maria Elisabeth, verwittw. 
Dönginck, geb Iohannsohn. Petri- u. Dom-K.: Dee 
Tamoschna-Besucher Wilhelm Ioh. Christian Kühnel mit 
Katharina Augusta Grenden. 
Ist ,u drucken erlaubt worden. 
Riga, den Z. Januar i8s>. 
I .  A. v.  Hein let  h,  
Rig. Gouv.-Schulen-Direetor. 
55ro. 2» 
Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 11. Januar 1821. 
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J a k o b  T h o m a s  B o s e r u p ,  
weil.Acltester der großen Gilde, 
geboren zu Evbelstoft inIütland 1/40 den 10. Marz, 
gestorben in Riga, den 2y»Decbr. 1820. 
Sie ist verschwunden, diese ehrwürdige, diese 
letzte alterchümliche Gestalt aus der frühem, gu­
ten Zeit unsrer Vaterstadt; aber der reiche Geist, 
der einst diese Gestalt belebte, das fromme Herz, 
das sie erwärmte, wird sich stets unverändert in 
unsrer, und lange noch in der achtungsvolle»» Erin­
nerung unsrer Nachkommen erhalten. Das Bild 
dieses Mannes hatte in der Gallerte vorzüglicher 
Bürger Riga's eine verdiente Ehrenstelle gefun­
den. Obgleich der Geburt nach fremd, tonnten 
wir ihn doch, seinen Gesinnungen zufolge, mit Recht 
den Unsrigen nennen. Von gottesfürchtigen Ael-
tern erzogen, legte er in seiner Vaterstadt den 
Grund zu den ersten Kenntnissen, die er, der 
Handlung gewidmet, bei seinem Oheim in Co-
penhagen mit solcher Gründlichkeit und Vielsei-
IO 
tigkeit vermehrte, daß er wegen seiner seltenen 
Einsicht, Thatigkeit und Biederkeit sich das un­
bedingte Vertrauen seines Lehrherrn erwarb, und 
von ihm in Handelsgeschäften nach Riga gesandt 
wurde. Hier machte er die Bekanntschast seines 
Landsmannes, Jan Boysen, der ihn, da er seine 
Kenntnisse und seinen Geschaftseifer verehren lern­
te, zum Theilnehmrr seiner Handlung Hieselbst 
aufnahm. Nach dessen Tode verband er sich mit 
der nachgelassenen Wittwe jeines Freundes. Mit 
dieser ehrwürdigen Frau, die jetzt zu den Aelteften 
in unsrer Stadt gehört, lebte er 46 Jahr in einer 
zwar kinderlosen, aber, wie die Vorzeit deren 
nur kannte, glücklichen Ehe. Um desto treuerer 
Vater war er des, ihm von seiner Gattin aus 
der ersten Ehe anvertrauten, Sohnes und einer 
Tochter, welche ihm zwar früher in die Ewigkeit 
vorangingen, von denen die Letztere aber den ein­
samen Greisen eine Tochter und einen Sohn hin­
terließ. Vor etwa zo Jahren trat er, zugleich 
mit dem Herrn v. Berner in Mitau, aus der hie­
s igen  Bü rge rscha f t ,  abe r  n i e  aus  dem W i r .  
kungskreise, dem er bisher alle seine Erfah­
rungen, seine Kenntnisse und seinen regen Eifer 
gewidmet hatte. Noch bis zu den letzten Tagen 
seines Lebens ward er bei wichtigen Veranlassun. 
gen und Handels-, namentlich Havarie- und Bod-
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merei-Angelegenheiten, zu Rache gezogen, und 
zeigte sich jederzeit bereit, mit seiner Einsicht allen 
denen zu nützen, die die ihrige durch dieselbe zu 
bereichern wünschten. Durch Thätigkeit, ohne 
Gewinnsucht, durch Vorsicht, ohne Aengstlichkeit, 
durch weise Ersparung, ohne Vermehrungsbegier­
de, erwarb er sich ein Vermögen, das ihm kei­
nen Werth ertheilen konnte, da er erst durch die 
Anwendung demselben eine Bedeutung gab. 
Nur Segen ruhte auf seinem Reichthum, denn 
Er war — ein Christ. Seltsam ist die Anma­
ßung dev Aermern, die oft nur mit neidischen 
Augen auf die Heichen blicken, und es sich her­
ausnehmen, von ihnen zu fordern, gerade so zu 
denken, so zu handeln, und selbst so zu — leben, 
wie sie es wollen; die den Greis tadeln, wenn 
er, in neuer Zeit, nach alterthümlicher Weise fort­
zuleben wünscht. Wessen Fürsprecher wahre Hilfs-
bedürscigkeit und Zweckmäßigkeit der Anwendung' 
waren, der ging nie trauernd von diesem Aedeln. 
Seinen Namen schrieb er, als Wohlthäter, selte­
ner auf dasBlatt, als in das H e rz des Em­
pfängers. Darum ist sein Denkmahl unsichtbar,-
aber unvergänglich. Man verstatte es einem 
Fremden, dieses freiwillige Todtenopfer einem 
hochachtungswerthen Verstorbenen darzubringen. 
Th ie l .  
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Die  f r e i en  Le t t en  und  Es then  : c . ,  
von  D i ' .  G»  Me rke l .  
Der Herr Verf. fordert in Nr. 1985. des 
Zuschauers, in Beziehung auf seine Schrift, auf, 
ihm Berichtigungen und Nachtrage einzusenden, 
d i e  f ü r  f r üh  ode r  spa t  e r sche inende  
neue  Au f l agen  geb rauch t  we rden  kön ­
nen. Die Stadtblatter eilen daher, — we­
nigstens ein gures Beispiel zu geben, und liefern 
hier einen Beleg für die Ansicht, die Katharina 
von der Aufhebung der Leibeigenschaft in Livland 
hatte. In einem huldreichen Gesprach, dessen 
die Kaiserin im I. 1774 einen Beamteten aus 
Riga würdigte, und dessen wesentlichen, die wich­
tigsten Angelegenheiten unserer Stadt und Pro­
vinz betreffenden, Inhalt derselbe niederschrieb, 
und handschriftlich hinterließ, äußerte Allerhöchst 
Sie, rücksichtlich der Bauern-Freiheit: „Ach ja, 
es ist eine schwere Sache, sie macht mir viele Be-
kümmerniß; allein sie ist und bleibt so schwer als 
sie gewesen. Ich bin bange, daß eine amerika­
nische Kolonie-Affaire daraus wird, sobald ich sie 
rühre. Sie hat aller Orten, wo man sie gerüh­
ret, sich unüberwindlich gemacht. Die Kaiserin-
Königin ist bei allen ihren Bemühungen nicht aus 
der Stelle gekommen. Ich sehe dieselbe Schwie­
rigkeit, ich werde sie noch mehr sehen, sobald ich 
entrire. Aber doch! Ich habe schon viele Sa­
chen ausgeführt, und ich hoffe, daß Umstände sich 
zutragen werden, die meinen guten Absichten nicht 
zuwider laufen." Und doch kamen diese nicht 
zur Ausfuhrung. Was den weisesten Fürsten dreier 
Jah rhunde r t e  unmög l i ch  sch ien— A lexande r  
hat es vollbracht. Sein nennt Ihn mit desto 
freudigerem Stolz unser Seculum. 
— er.  
6. 
W ü n s c h e n s w e r t h !  
Beim Jahreswechsel macht so Mancher fei« 
nem Herzen Luft: der führt Klage über das alte 
Jahr, dieser spricht seine Wünsche und Hoffnun­
gen für das neue aus. Auch mir sei beides zu 
lhun vergönnt. 
Der eine meiner Nachbarn, ein Narciß, glaubt, 
es gehöre zum feinen Ton, Morgens, Mittags, 
Abends, bei Tages- oder Talg-Licht, bald als 
Wolf im Schaaspelz, bald a l'ensant en. 
edeinise die Toilette am Fenster machen zu müs­
sen. Der Andere, in der Nebenstraße, ein Nim-
rod, läßt seinen Hunden sowohl den Tag über, 
als auch des Nachts, auf den Gaffen freies Spiel. 
Gar liebe Nachbaren! der Lebemann kömmt nie 
vor Mitternacht nach Hause, — wer wollte ein 
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Kleinstädter sein! — Seine Wohnung hat keine 
Klingel, aber einen gewaltigen Klopfer, den nun 
unser Halbgott, um einmal bei der Mythologie 
stehen zu bleiben, wie Vulkan den Hammer, und 
Herkules die Keule kräftig zu führen weiß. End­
lich erwachen die tragen Dienstboten, verjünge 
Herr schilt, wirft zornig die Thüre zu, und — 
der geneigte Leser wünscht mir geplagtem kranken 
Mann eine gute Nacht. Aber vergeblich! Jetzt 
sind die Rüden wach geworden, und klagen heu­
lend ihren Hunger dem Hundsgestirn. Vor Ver­
zweiflung und langweiligem Wachen möchte man 
mitjammern. Wünschenswerth ist e6 daher, daß 
die Kiopfer an den Hausthüren, die ohnehin an 
den jetzt fast allgemein modernen Gebäuden einen 
Uebelstand machen, ab, und statt ihrer Schellen 
oder Klingel angeschafft, die herrenlosen Hunde 
aber, die des Tages und Nachts ohne Nahrung 
herumlaufen, und aus Mangel toll werden kön­
nen, ganz entfernt würden. Dazu sind die mond­
hellen Nächte besonders geeignet. Hoffentlich 
verlegt auch Narciß die Toilette vom Fenster hin­
ter dem Ofen, sobald er merkt, daß, obgleich er 
aus hohen Fenstern guckt, sie doch so niedrig sind, 
daß man sie durchschauen kann, ja leider muß, 
und daß Leute von Welt nicht alles öffentlich 
vor der Welt thun. ^ l — 
7-
Besche idene  An f rage  und  B i t t e .  
Da nach einer zuverlässigen mehrmaligen 
Aeußerung eines im I. 1812 verstorbenen, höchst 
ehrenwerthen Greises, eines Freundes unseres un-
vergeßbaren Ioh Chr. Berens, verschiedene von 
Letzterem über Riga, besonders dessen Handel, bür­
gerliche Einrichtungen und Verbesserungen, na­
mentlich auch in Hinsicht der Patrimonial-Bauer-
schast, sodann über die denkwürdig gewordene nor­
dische Neutralitat und dergleichen abgefaßte, nicht 
in das Publikum gelangte, Handschriften vorhan, 
den sein sollen,— so fragt man wohlmeinend an: 
falls man diese Aufsätze nicht im Originale dem 
auf unserer Stadt-Bibliothek schon befindlichen be- , 
deutenden vaterstadtischen Urkunden - und Mate-
rialien-Vorrathe verehren wollte, — einem histo­
rischen Archive, dem nunmehr nach der beabsich-
teten, und so sehr zu wünschenden patriotischen 
Vereinigung der durch 50jährigen Fleiß überaus 
reichhaltigen Brotzeschen Kollektaneen-Sammlung 
ein neuer wichtiger Zuwachs bevorsteht,— ob also 
der unbekannte gegenwartige Inhaber jener Pa­
piere nicht etwa sorgfältige Abschriften von den 
Berensschen Geistes-Arbeiten für den einstigen 
pragmatischen Geschicht-Schreiber der Jahrbücher 
Riga's aufbehalten wolle? 
Sachen von solchem Werthe für das öffent­
liche Interesse, in denen sich gewiß, wie in Allem, 
was dieser gedankenreiche Patriot in einer so ori­
ginellen Sprache schrieb, reife Forschung und sel 
tene Offenheit und Reinheit der Gesinnung vereint 
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und gleich gediegen aussprechen werden, dürfen 
nicht verloren gehen, sondern sind vielmehr der 
Nachwelt, in guter Hoffnung ihrer Nutzbarkeit, 
ge t reu l i ch  zu  übe rgeben .  —  mer— 
v i s  V ö r i e s  u n ß 6 n  i i d e r  ^ . s t r o n o n i i s  
vvkiräe ick kün5ciA, »mci xvvsr sc^on vom IVlirrwocli, 
Qen 12. <1. IVl. ai,, im LsaI der L L Ii w a r x en - II ä u p-
rov kalcen, unä Izicre, sicli 2orr ^^äcise um z Ulir 
I^aet imir rsAs e inxul iuäen.  Xe uI^s 1  er .  
Vom 2ten bis 9. Januar. 
Getauf te.  Gert rud-K. :  Sophie Kathar ina Rö­
der— Heinrich Martin Herrmann — Johanna Mederi-
ka Riccard. Jesus-K.: Wilhelm Ferdinand Stenge — 
Katharina Charlotte Görgens — Anna Katharina Mela-
nia Gantzen — Anna Eva/ Tochter Mittels — Heinrich 
Herrmann KahlChr is t .  Amal ia Schröder.  Joh.-K. :  
Hermine Trey— George Christoph Renge— Johann Hein­
rich * — Michael Gotthard Kron-K.: Georg Hert­
mann Julius v. Heimberger — Pauline Gottlieb Meyer. 
Petri- und Dom K.: Ioh. Adam Colberq— Alexan­
dra Grandjean— Elisabeth Mathilde Diemert— Laurika 
Friederika Jshanna Boltz — Joseph Alexander Rebentisch 
Conrad *. 
Begrabene.  Gert rud-K-:  El isabeth Phi l ipp,  
geb. German», 49 I- Jesus-K.: Wittwe Marg. Berg/ 
geb Haupt/ 72 I. Joh.-K.: Auf Hagensbera: Mariane 
Lotiet/ 35 I. Auf Tohrnsberg: Pauline Kruhming/ 9M. 
Dorothea Jakob/ 2 Mon.— der Bordingschiffer Mi­
chael Berg/ 60 I. — der Arbeitsmann George Sprohie, 
54 Jahr. Petri- und Dom-K.: Johann Gottfried 
Pfab/ 57 I./ 3 Mdn./ 14 T. — Johann George Lüt-
chen/ S3 I./ 9 Mon. — Wittwe Evers/ 28 I. 
Proclamir te.  Jesus-K. :  Der Förster  von Pin^ 
kenhoss/ Wilhelm 5?einrich Jennerich mit Helena Hedwig 
. Kolewsky Ioh. -K.: Der Diener Hans Szalle vom Gute 
Laudon mi t  Mai je Reekste vom Gute Versöhn.  Petr i -
und Dom-K.: Kaufmann Peter Thau mit Karolina Re­
gina Feldschau. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den >0. Januar 1821. 




Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 18. Januar lg2i. 
8. 
Zu r  Ch ron i k  des  Tages .  
Am yten d. M. feierte die Gesellschaft der 
Muffe ihr Stiftungsfest, und wählte die bisheri­
gen Vorsteher, die Herren: Armistead, Rath 
Bencken ,  Ob r i s t  u .  R i t t e r  Ba ron  Budbe rg ,  
Volmer« >,ge und Wöhrmann wiederum 
für das nächste Jahr. 
9. 
L i t e ra r i s che  Anze ige .  
Den Fre i schü le rn  gew idme t ,  vonFö rs te r ,  
aus Thüringen. Riga, gedruckt bei I. C. D. 
Müller. 1820. 
Erhebung des religiösen Sinnes, zunächst in 
den Freischülern, aber gewiß auch in vielen gebil­
deten, nur nicht verbildeten Lesern, ist die Be­
stimmung, und hoffentlich der Erfolg einer Samm­
lung Gedichte, die von einem geachteten Schul­
manne unter obigem Titel herausgegeben, vom 
Hrn. Kron-Buchdrucker Müller unentgeldlich ge­
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druckt, und beim Hrn. Pastor Thiel für einen be­
liebigen Preis zu haben ist. Der Ertrag wird 
zum Besten der Freischüler verwendet. Wo, wie 
hier, Zweck und Mittel gleich lobenswerth sind, 
kann auch die Theilnqhme des Publikums nicht 
ausb le i ben .  —er .  
Ve rbesse rung  des  h i es i gen  
Fuh rwe rks .  
Durch oftmalige Unglücksfalle aufmerksam 
gemacht, setzte die Hamburgische Gesellschaft für 
Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe, 
einen Preis auf die beste Beantwortung der Fra­
ge : wie scheugewordene Pferde von dem Wagen 
abzusträngen wären? und unter 26 Vorschla­
gen, die darüber aus Deutschland, Frankreich, 
Rußland und der Schweiz eingegangen waren, 
gewayn ihn die Erfindung des Joh. Gerh. Brüg­
gemann in Hamburg. Es wurde dieselbe in einer 
besondern Schrift umständlich beschrieben, und 
durch Zeichnungen erläutert. Die literarisch-prak­
tische Bürger Verbindung in Riga, darauf bedacht, 
gemeinnützige Erfindungen an unferm Orte in 
Anwendung zu bringen, ließ sich diese Schrift 
kommen, und durch eines ihrer Mitglieder, den 
Hrn. Mechanikus Politour, darnach ein Modell 
verfertigen, wobei eö ihm gelang, die Erfindung 
wesentlich zu verbessern. Die Absträngnttg der 
Pferde beruht darauf, daß die Queerstange oder 
der Schwengel von einer Feder gehalten wird, 
und sobald man an dieser zieht, > sich seitwärts 
wendet, und die Stränge los läßt. Sie geschieht 
nach den eigenen Worten der Beschreibung aus 
folgende Welse: 
„Der Kutscher steckt zuerst die hohle Kappe auf 
die Deichsel, macht die Brustkuppeln fest, und 
schnallt die Strange an; wenn er vom Bock fahrt, 
muß er slch die gewöhnliche Ziehschnur anmachen; 
wenn mehr als zwei Pferde gebraucht werden, so 
werden die Vorder-Pferde auf Englische Art an 
die Stränge der hintern fest gemacht, will man 
nun die Pferde los laßen, so zieht man vorher an 
der Ziehschnur, damit der Kutscher das Leit fah­
ren laßt, um nicht unerwartet, vom Bock gerissen 
zu werden; der in dem Wagen unter dem S!H 
angehängte Ring wird aufgezogen, (der Zug geht 
so leicht wie eine Klingel im Zimmer), die Rie­
gelklappe öffnet sich, der Bolzen fallt weg, der 
Schwengel dreht sich um, die Pferde gehen mit 
den vier Oesen davon, und nehmen die auf die 
Deichsel gesteckte hohle Kappe mit, und bleiben 
dadurch an den Brustkuppeln zusammen/ (Schwen­
gel und Deichsel bleiben an dem Wagen), die auf 
der Spuhl gewickelte Leine hat zwei Schnallen 
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mit Riemen, die man entweder an den Trensen 
der Pferde, oder am Leite befestigt; nachdem die 
Pferde vom Wagen los sind, rollt die Leine ab, 
der Kutscher und die im Wagen befindlichen Per­
sonen können bequem aussteigen, ergreifen die Lei« 
ne, wodurch sie die Köpfe der Pferde dicht zusam­
menziehen; an der Brust und den Köpfen zusam­
mengeschnürt, wird es den Pferden unmöglich ge­
macht, weiteres Unglück anrichten zu können. 
Die ganze Abspannung geschieht in drei Se­
kunden.-^ 
Herr Politour hatte bei seinem Modell darauf 
Rücksicht genommen, daß nach der Original-Zeich­
nung der Wagen mit einem geraden Langbaum 
dargestellt ist, und das Lösen des Bolzens von un­
ten an der Deichsel durch Ziehen an der Kette, die 
durch die Achse geführt ist, geschieht, daß aber 
unsere hiesigen Wagen mit Schwanhälsen versehen 
sind, die Räder beim Kehren durch selbige durch­
gehen, und bei dem oftmaligen Wenden unfehl­
bar die Kette sprengen müßten. Deshalb hat er 
die Haltung und Ablösung des Bolzens mit ei­
nem Hebel oben an der Deichsel angebracht, und 
die Kette durch den Vordertheil des Wagens un­
ter dem Kutschersitz geführt. Zugleich hat Herr 
Politour, in Erwägung, daß bei unserm Klima 
leicht die Feder, die gezogen wird, und die Ablö-
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sung möglich macht, springen, und alle Wirksam­
keit verlieren, auch durch das Einpressen in die 
Kapsel schadhaft werden könnte, eine Vorrichtung 
getroffen, durch die man den Bolzen, der am 
Hebel befestigt ist, und den Anspann zusammen­
hält, ohne eine Feder mit dem Hebel zugleich aus 
dem Schwengel ausziehen kann. Zeichnung und 
Modell werden bei nächster öffentlichen Sitzung 
der literarisch-praktischen Bürger-Verbindung dem 
Publiko vorgelegt werden, und verdienen um so 
mehr dessen Beachtung, da in unsern engen Gas­
sen, bei dem lebhaften Gewühl in selbigen, und 
vor allem auf unserer Dünabrücke, das Wild­
werden der Pferde als lebensgefährlich erscheint, 
und durch Anwendung dieser Erfindung, Fahren­
de und Gehende sicher gestellt werden können. 
Es sei Referenten erlaubt, dieser Anzeige noch 
einige Vorschläge beizufügen, deren Ausführung 
das Oertliche unserer Stadt besonders erheischen 
möchte. Zunächst etwas von den hiesigen Lastwagen. 
Wer hatte nicht mit Unruhe bisweilen die schmalen 
sogenannten Brauerwagen (Rospusken), ausdenen 
große an den Seiten herüberragende Fasser liegen, 
dicht bei sich vorübergehen sehn ? Bei dem holprigen 
Steinpflaster schwankt das Faß gewöhnlich, und 
ein Srein mehr oder weniger im Wege, eine glatt 
beeisete Seitenstange, oder eine ungeschickte Len-
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kung, und daß große Faß stürzt seitwärts herun­
ter. Wie gefährlich für die Fußgänger, beson­
ders auf so engen Wegen, wie in der Kalkstraße, 
in der Gegend des Zollhauses, auf dem Bischofs­
berg und unter den Stadtthoren, wo gerade der 
Transport solcher großen Waarenfasser am öfter­
sten statt findet. Eine Vorkehrung, welche die 
Gefahr der Beschädigung sehr mindert, ja fast 
gänzlich abwendet, und dabei ohne Schwierigkeit 
und große Kosten anzubringen ist, wäre wohl die, 
daß man an der einen Seite eines solchen schma­
len Wagens, z.B. an der rechten, eine Kette be­
festigt, und so wie das Faß aufgeladen worden, 
die Kette stramm über dasselbe hinüber und auf 
der linken Seite ganz fest zieht, und einen Bol­
zen vorsteckt, so, daß das sonst schwankende Faß 
dadurch Haltung und einen festen Standpunkt ge­
winnt. Wagen, die mehrere Fasser auf sich neh­
men, müßten für jedes eine solche Kette haben, 
die Anschaffung derselben allen denen, die durch 
Vermiethen, oder überhaupt durch Benutzung 
solcher Wagen ihren Gewinn haben, bei Geld­
strafe zur Pflicht gemacht, und für den Nicht­
gebrauch auch eine Geldstrafe bestimmt werden, 
von der jedesmal dem Angeber die Hälfte zu Theil 
werden müßte. 
Endlich ist es recht sehr zu wünschen, daß alle die 
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Schlitten, (gleichviel, ob sie von Pferden oder Men­
schen gezogen werden, auch die kleinsten), diejeht nur 
Strange haben, auch Deichseln oder Seirenstan­
gen, wenn nicht anders durch Einwirkung y?r Poli­
zei, bekämen; denn wie leicht werden hackenscheue 
Pferde durch den Schlitten, der von keiner Stange 
zurückgehalten, ihnen auf die Füße gleitet, wild, 
und wie oft werden die Fußgänger auf den Gassen 
von den kleinen Handschlitten (Raggen), die an 
Stricken, statt an dünnen Deichseln gezogen, hin 
und her rutschen, und zwischen die Füße qerathen, 
ausgehalten, ja zum Fallen gebracht! Wer dar­
an zweifelt, beliebe nur einmal zwischen 9 und 11 
Uhr Vormittags, von der Sandpforte aus durch 
die Kalkstraße und Schaalpforte nach dem Markt 
zu gehen, und er wird dann diesen Vorschlag nicht so 
geringfügig und unnöthig finden, wie er vielleicht 
jetzt manchem Leser erscheinen mag. 
— er. 
L ü c k e n b ü ß e r .  
Kotzebue's langer Hang reiste durch Riga. Er 
besah unter andern die Wasserleitung, und hörte, 
daß man sie die Kunst nenne. Sogleich bemerkte 
er in seinem Tagebuche: allhier wird die Kunst 
von Pferden getrieben. — er. 
Vom yten bis 16. Januar. 
Getaufte. Gertrud-K.: Paul Eberhard Theo­
dor Weidemann — Elisabeth Katharina Natalia Berg — 
Adam Heinrich Röder. Iesu6-K.: Maria Sophie Ro­
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senberg — Ioh. Mariin Sacrewsky — Heinrich Alexan­
der Traugott Schübe. Joh.--K>: Elisabeth Agnese Jan-
nis — Ioh. Dietrich Ernst. Kron-K.: Emilie Augufte 
Alexandra Frei — Charlotte Wilhelmine Baum. Petri-
und Dom-K.: Andreas Leopold Theophron von Gwiaz-
dowsky — Conrad Eduard Heinrich Schnakenburg — 
Christoph Julius Gösch — Louise Emmeline Gohs — 
Margareta Elisabeth Schibau — Rosina Katharina Rei­
nert — Katharina Wilhelmine Kruse. 
Begrabene. Gertrud-K-: Christian Wilhelm 
Lauenstein, 6 Wochen. Ioh.-K.: Anna Helena Bruhse, 
sS I. Auf Hagensberg: Jakob Bernhard Dump/ 49 F. 
— Conrad Stöter, ZMon. Petri- und Dom-K.: Jo­
seph Alexander Nebentisch, 1 Mon. — Louise Emmeline 
Gohs, 6 T. — Emma Emilie Spranger/ Z I. — Ioh. 
Gottfried Flachsberg/ öS I.— Eduard Gero', 1 I., 2 M. 
— Mathilde Clementine Detenhoff, 1 I., 1 Mon., 18 T. 
— Sophia Sprickler, 47 J-^ AeltestenEleonoreKramer, 
geb. Bruns, 74 I., 9 Mon., i5 T. 
Proclamirte. Gertrud-K-: Der Schuhmacher 
Johann Sarkin mit Louise Marg. Sandberg. Jesus-
K.: Der Kutscher Martin Slee mit Katharina Krumingi 
Ioh.-K.: Der Kutscher Ioh. Frei mit Katharina Elisa­
beth Johannsohn (auch Kron-K.) — der Arbeitsmamr 
Peter Kulitzky mit Katharina Kalning. Kron-K.: De? 
Kapellmeister bei dem RegimentePrinzWilhelm, Wilhelm 
Stengel mit Juliane Kröger — (Ehstn. Gem.): Der Ar­
tillerie-Soldat Martin Hans mit der Wittwe Katharina. 
Petri- und Dom-K-: Der Kaufmann Ludwig Jäger 
mit Karolina Eysingk. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 17. Januar iSzi. 




Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 25. Januar 1821» 
Ii. 
Ö f f e n t l i c h e r  D a n k .  
Die allgemeine, freundliche Theilnahme, de­
ren sich die Verloofung am 1 z.Januar d. I. er­
freuen konnte, macht es der Direction des Frauen-
Vereins zu einer schönen Pflicht, jetzt schon ihren 
Dank öffentlich auszusprechen. Er gilt ganz vor­
züglich allen den adlen Frauen und Jungfrauen, 
die ihre, zum Theil seltene, Kunst-Fertigkeit, in 
der schönsten Anwendung, zu einem Werke der 
Mild« Heiligren, und, selbst unaufgefordert, Ar­
beiten einsendeten, die in einer glänzenden Aus­
stellung die Zahl der Gewinnste bis auf sechs und 
neunzig erhöheten. Er gilt Allen, welche diese 
Gelegenheit, leidenden Mitmenschen zu helfen, 
mit so zuvorkommender Bereitwilligkeit ergriffen) 
daß iz87 toose ausgegeben werden konnten, für 
die 464 Rbl. S. M. eingingen. Wohlthuender 
aber, als jedes Wort des Dankes, wie herzlich, 
es auch fei, wird die Nachricht sein, daß zwei 
vaterlose Waisen, deren Mutter einem Entschlüsse 
» 
26 
der Verzweiflung nahe war, mit einem Theile der 
Einnahme, für diefes Jahr versorgt sind; und 
mit einem andern schon manche Thräne getrock­
net, manche sehr drückende Sorge den Bedräng­
ten abgenommen ist; solchen auch, die nicht zu 
den eigentlichen Verpflegten des Vereins gehören. 
Es ist Saat, für eine höhere Aerndte gestreut 
— sie wird Euch gedeihen, Ihr guten Menschen! 
die Ihr sie ausstreutet! 
Riga, den 20. Januar 1820. 
D i e  D i r e c t i o n  d e s  F r a u e n -
,  V e r e i n s .  
P. e t r 0 w 6 k y,^ 
poetisch — und prosaisch dargestellt. 
In einer unter dem Titel:Schreckensfce-
nen aus dem Norden, von I. Taillefas, 
Dresden ,820, in der Arnoldischen Buchhand­
lung erschienenen Sammlung von — Erzählungen, 
D>. 147. wird, angeblich "aus livländ.ischen Kri­
minal-Akten^—^ in. einer Stadt Rußlands:. "Ri­
ga," für dessen Umgegend Petrowsky ein Ge­
genstand des Schreckens war, — dieser Petrows­
ky als ein gewaltiger Rauber dargestellt, welcher 
1) auf dem rechten Düna-User (also ist dcr Erzäh-
ler einer von der Gegenseite) im Stadrkruge an 
der Sr. Petersburgischen Heerstraße, 4 Werst von 
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Riga, "7 lebende Wesen —" es waren Perso­
nen, "inclusive eines kleinen 5jährigen Mäd­
chens, mit seinen Raubgehilfen, — mit Messern 
ermordet;" 2) dann lange Zeit darauf, nachdem 
er mehrere Greueltha^en, fammt feinen Raubge­
s e l l e n ,  d o c h  m i t  v o n  i h n e n  e r k a n n t e r  R e d l i c h ­
keit in der Theilung (S. 157.) begangen, und 
gar die Post geplündert; z) „am "Arme seiner 
Majchinka," und im frohen Branntweins Gelage 
seiner Konsorten— den Wunsch geäußert: die 
Habseligkeiten, welche in dem deutschen Ratten-
neste in Riga, in seinen Kaufmanns-Gewölben 
und (in) den Geldkasten der Wucherer aufbewahrt 
liegen,"— durch die Brandfackel zu erhaschen — 
-von einer Abtheilung Fußvolk nach einem harten 
Kampfe,— wobei mancher der tapfern Sol­
daten "durch die Kugeln und unter den Mord­
messern der Räuber fi el" gefangen wird — und 
seine Geschichte ("Petrowsky war eigentlich ein 
polnischer Leibeigener^) — sehr rathjclhast erzäh­
len läßt. — Er erscheint hierauf — nachdem er 
durch einen unbekannten Retter entkommen, und 
dadurch Riga wüthend gemacht, '(S. 167.) in 
den Ruinen des Schlosses Bauske, bewundert 
dort die romantische Gegend, wird' durch eine ver­
m u m m t e  G e s t a l t  i n  d i e  H a l l e n  d e r  V o r w e l t  g e - /  
führt, um die Absichten, die man ferner mit ihm 
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hat, zu vernehmen, und wird durch diese Gestalt 
^sein früherer Gefährte Wassli) einer neu organi-
sirren Räuberbande vorgestellt, und einmüthig zu 
ihrem Anführer ausgerufen. Nun wird jene alte 
Ritterburg für die Umgegend ein wahrer Sitz des 
Schreckens; P. führt seine Kameraden zur Be­
raubung eines Zuges von Proviantwagen und der 
Equipage ejnes Generals , an, den P. auf der 
Heerstraße zwischen Mitau und Riga niederhaut, 
und bemächtigt sich seiner Geldkisten und eines 
Mädchens.— "Es würde M weitlauftig werben, 
alle vorgetragenen Greuel-Scenen dieses Unmen­
schen zu schildern, und sie müßten den Leser auch 
endlich ermüden," — dieses sagt der Verf. auch 
selbst, und hätte wohl daran gethan, hiebeiste­
hen zu bleiben, besonders aber die Episode von 
hem Mädchen unerzählt zu lassen. Kurz — end­
lich unterliegt P. doch der Uebermacht — sejne 
Rotte wird theilö niedergehauen, theilö eingezo­
gen — doch P. und Wassil entrinnen einem sie 
verfolgenden Militair-Commando — P. ermor- ^ 
det ein Kind in der Wiege; vergiftet seinen Gast-
wirth; erwürgt einen Viehhändler und seinen 
Knecht im Schlafe; brennt eine Herberge auf; 
läßt das Gut seines Peinigers (eines Ordnungs-
Richters) in Flammen aufgehen — wird von die­
sem aber, der mit einer Compagnie Soldaten 
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von Hause ausgezogen war, um den "furchtbaren^ 
Menschen zu fangen — auf der Rückkehr bei der 
Flamme erkannt, und endlich (zur Beruhigung 
des idealischen, so wie des Lese-Publikums) gefes­
selt in Riga eingebracht. — Der Kriminal-Pro­
zeß beginnt,—fortwahrende Geißelungen brechen 
seine Verstocktheit. Er gesteht alle seine Ver­
brechen—? eines kaltblütigen, oft ungereizten Mör­
ders. Wafsil giebt ihnen die Bestätigung. Bei­
de erhalten ihre Strafe, Brandmark und Nase 
aufgeschlitzt, und als entmenschte Gestalten, ver­
lassen sie den Rathplatz (S.201.), daraufgehen 
sie dann noch dem Endurtheil, das die Allerhöchste 
Bestätigung erforderte, entgegen (S. 202.) Die­
ses erfolgte, Beide erhalten die Knute, W. stirbt. 
P. wird, kaum ein wenig hergestellt, in die Berg­
werke von Nortschenik gebracht, und lebt dort noch' 
in Menschenhaß und kaltem Hohn, ein Räthsel der 
Natur, und sich gleich, als man ihn nach mehre­
r e n  J a h r e n  d u r c h  S k l a v e n - A r b e i t  g e b e u g t  z u  
haben glaubte:c. 
Genug von dieser unbarmherzigen Dichtung, 
welche Kinder und Schwache schrecken möchte. Es 
ist an sich fchon indiskret, wenn man durch Be­
nennung bekannter Namen in erdichteten, angeb­
lich aus Akten extraHirten, Erzählungen bei Frem­
den — Glauben an Erdichtungen — wodurch 
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Obrigkeiten und Einwohner compromittirt wer­
den, zu erregen sucht; — schwer verzeihlich würde 
es aber sein, wenn der Verfasser, wie es doch den 
Anschein hat, ein Einwohner Rußlands, hart am 
linken Ufer (s oben), wäre! — Nun die prosai­
schen, aus den beim Rathe zu Riga vorhandenen, 
Akten constatirte Wahrheit zur Beruhigung der 
Unkundigen. 
(Der Schluß im nächsten Blatte.) 
E i n i g e  A e u ß e r u n g e n  d e r  g r o ß e n  
K a t h a r i n a  i m  I .  1 7 7 4 .  
(Au6 der Handschrift eines Verstorbenen.) 
U e b e r  d i e  V e r p a c h t u n g :  
>,Jch bin mit den St. Petersburger Revenüen zu­
frieden , und die ihrigen (Rigischen) gefallen mir 
noch mehr. Petersburg ist meine erste Handels­
stadt, und alsdann folgt Riga. Ich habe die 
Verpachtung abgewiesen, und so lange die Reve­
nuen so bleiben, keine Ursache, in die Plane der 
Pächter zu entriren." 
U e b e r  G e h a l t s - V e r b e s s e r u n g e n :  
„Die Gage des Rentmeisters in Livland ist frei­
lich gering, daher ich sie in den Statthalterschaf­
ten zu 400 Rbl. angesehet, und in dieser Pro­
portion die Vermehrung in Livland ehestens ein­
richten werde. Man kann unmöglich die Gage 
aus Schwitschen Zeiten zur Norm annehmen, 
noch weniger selbige nach Beschaffenheit gegen-
wartiger Umstände ohne Vermehrung lassen, weil 
die jetzigen Ausgaben der Menschen gegen die vo­
rigen gänzlich ohne Verhaltniß sind." 
^  E r k l ä r u n g .  
Aus mehrern Ursachen finde ich mich veranlaßt, 
hiermit öffentlich zu erklaren: daß der mit l 
unterzeichnete Aussatz in Nr. 2. des diesjährigen 
Stattblattes, nicht von mir herrührt; daß ich 
mich jedoch, wenn sich Mancher dadurch getroffen 
gefühlt, und zu mehrerer Beobachtung des Schick, 
lichen angeregt werden sollte, herzlich freuen^ und 
mich keineswegs darüber ärgern würde, wenn ich 
wirklich der Verfasser jenes Aufsatzes gewesen wä­
re, welches um so weniger der Fall ist, als in 
meiner Nachbarschaft weder auf den Gassen heu­
lende Jagdhunde, noch auch Klopfer an den Haus-
thüren zu finden sind. und ich von den etwanigen 
Lebemännern durchaus keine Notiz nehme. 
K a r l  v o n  H o l s t .  
L i t e r ä r i f c h e  A n z e i g e .  
Vom dritten Jahrgange ist das erste Heft der 
„ m  e d i c i n i s c h - p h a r m a c e u t i s c h e n  B l a t -
t e r ,  v o n  v i ' .  D .  H .  G r i n d e l  : c . "  e r s c h i e n e n ,  
und wird in einigen Tagen ausgegeben. 
Vom i6ten bis 2z. Januar. 
Getaufte. Gertrud-K.: Adam.Gottlieb Me-
Sing— Natalia Sidonia Wotkewitz. Ioh.-K.: Friedrich 
Daniel Haffstein — Johann Dump — Dorothea Amalia 
Bett — Elisabeth Amnion— Margareta Iansohn — Eli» 
sabeth Dorothea Ohsoling. Kroti-K.: Anna Emma von 
Freymann — Ioh. Chrillian Kramp. Petri- u. Dom-
K.: Karl Gustav Engell -» Johann Christoph Brechstein — 
Ioh. Michael Schwabe — Wilhelm Friedrich Justus Dob-
bert— Ioh. Friedrich Weißenborn — Julius Reinhold Pe­
tri — Robert Christoph Spranaer — Gertrud Ernestine 
Reich. Ref. K.: Alexander Friedrich Gaedig. 
Begrabene. Gertrud^K-: Jeannette Schöning?, 
geb. Drescher, 42 I. I 0 h. - K.: Auf Hagensberof? Der 
Ligger Daniel Sehl, 66 I. Kron-K.: Sophie Eleonore 
V.Fürstenau, geb-Ritter, 67I. 
Proclamirte. Ioh.-K.: Der Uebersetzer Thomas 
Peesch mit Katharina Elisabeth Sprohie — der Hanfschwin­
ger Ioh. Heinrich Krause mit Margareta Therese Eiche — 
der Diener Christoph Friedebach mit Gertrud Juliane Krause 
— der Schneider-Beisaß Ioh. Brink mit Barbara Marg. 
Seel— der Arbeitsmann Karl Bukkolt mit Anna Karoline 
Sander — der Polizei-Unterofsi'cier Anton Tschubarow mit 
Maria Ballod — der Garnison-Soldat Peter Kalning mit 
Anna Maria Kalning. Kron-K.: Der Coll.-Registrator 
Ioh. Friedrich Maienblat mit Wilhelmine Charlotte, verw. 
Götz, geb Becket (auch Gertrud-K-) — der Mahlermeister 
Joseph Wilhelm Friedrich v. Ziegler mit Friederika Juliane 
Theresia Brehmer (auch P. u.D.-K.) — der Schuhmacher 
Ioh. Chr. Espengrün mit Maria Gottlieb Jakobsohn. Pe-
tri- und Dom-K.: Der Kaufmann Christian Wilhelm 
Bachran mit Justina Amalia schwarz in Königsberg — 
der Uhrmacher Andreas Benedict Möllen mit Katharina 
Louise Helling. 
Ist zu drucken erlaubt worden. , 
Riga, den 24. Januar 1821. 




Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 1. Februar iZ2t. 
14. 
D a n k s a g u n g .  
Äer Beifall meiner geliebten Vaterstadt war 
Vorzüglich das Ziel meines Srrebens. Um so er­
freulicher ist Mir die schlMchelhafte Aufnahme, 
die Mir und meinen Kunstleistungen in Riga ge­
worden. Dank, herzlichen Dank den edlen Freun­
den der Kunst, deren wohlwollende Beweise ihrer 
Theilnahme mich Mit neuem Much und neuer 
Kraft zum Fortschreiten auf der begonnenen Bahn 
erfüllen. — Auch in die weiteste Ferne wird mich 
- Vie Erinnerung an sie begleiten. 
E r n s t  G o t t h i l f  B o s s e n  
15. 
P e t r o w s k y .  -
(Beschluß.) 
Jegor Petrowsky, in Witepök geboren, in 
Friedrichstadr erzogen, kommt in seinem izten 
Jahr nach Riaa, und dient hier einige Jahre in 
verschiedenen Hausern. Den letzten dieser Dien»-
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sie versiert er, weil er in den Verdacht eines Dieb­
stahls geräth, dessen er nicht überführt wird, und 
wöran er wahrscheinlich unschuldig gewesen. Nun 
findet er, zwar frei gesprochen, aber verdachtig, 
keinen Dienst, und treibt sich einige Jahre in Ri­
ga und Mitau dienstloö herum. — Als Lostrei­
ber, und wegen eines bei dem Makler S. in Ri­
ga verübten Wäschediebstahls, wird er im Jahre 
iKos zum Rekruten abgegeben. Auf dem Trans­
port nach Moskau entwischt er, kommt wieder 
nach Riga, wird hier ergrissen, an das Etats-
ComMando abgeliefert, und desertirt auf dem 
Wege nach Moskau abermals. Da bei den Stadt­
behörden aus verschiedenen Verhören anderer Die­
be entdeckt wurde, daß P. zurückgekehrt sei, ward 
ihm nachgespürt, und er in Mitau im November 
1802 ergriffen; hierauf als Deserteur vom Rathe 
der Stadt an die Livland. Gouvernements-Regie-
vung eingeliefert, und von derselben im I. ,805 
nach Arensburg geschickt, um an düS dasige Gar­
nison-Bataillon abgegeben zu werden. Er deser­
tirt mit andern Soldaten in einem Bote, landet 
in Pernau, besucht andere Städte Livlands, und 
begiebt sich über Jakobstadt nach Wilna; kommt 
aber in demselben Jahre nach Riga, bestiehlt hier 
die Weintrager-Herberge, und kehrt auf einer 
Tour über Mitau, Memel, Tilsit, Königsberg 
35 
und Wilna zurück. Im Januar 1804 wird er 
wieder in Riga, nachdem er mit einem aus Mi­
tau mitgenommenen Schlösser, Ioh. Ernst, einen 
Einbruch in der Bude des Klempnermeisters K. 
verübt, und einen solchen auch tn dem Waaren-
lager des Kaufmanns G. versucht, aber dabei er­
griffen worden, feH gemacht, und am ?ten Marz 
der Gouvernements-Regierung von dem Rath? 
mit der Bitte vorgestellt, daß dem Petrowsky 
alle Mittel abgeschnitten werden möchten, jemals 
nach Riga zurückzukehren. Dennoch wird P. 
nach dem am 28. April 1804 in dem Hause des 
Capitains L. auf Kiüversholm durch Einbruch ge­
schehenen Diebstahls ergriffen; er zeigt an: daß 
er auf dem Transport nach Arensburg entsprun­
gen, vor Ostern d. I. mit zwei andern Entlaufe­
nen diesen Diebstahl durch Einbruch begangen 
habe, wobei er auf fein Antheil überhaupt circa 
4000 Rubel erhalten habe, daß er darauf sich 
nach Memel geflüchtet, dort ihm aber das Geld 
wieder gestohlen sei. Die Civil-Behörde sandte 
ihn, nach beendigter Untersuchung dieses Dieb­
stahls, bei welchem 19 Personen als Hehler und 
Mirwiffende implicirt waren, am Schluß 1806 
an die Militair- Obrigkeit. — Er wird nun vom 
Militair-Dienste ausgeschloffen, mit der Plätte 
bestrast, und nach Wiburg zur Festungs-Arbeit 
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geschickt. Von da entweicht er, und kömmt über 
St. Petersburg nach Riga zurück. Wenige Ta­
ge nach seiner Ankunft, in der Nacht vom 2ten 
Julius, wird er auf ein Hilfsgeschrei eines Be­
raubten auf dem St. Petri-Friedhose von einer 
Patrouille der derzeitigen cctiven Bürgerwache 
ergriffen, und da slch's ergab, daß er einem an­
dern Diebe einen Theil des Gestohlenen abgenom­
men, wegen dieses Vergehens und seiner öftern 
Verbrechen, als ein verdorbener und der mensch­
lichen Gesellschaft gefährlicher Bösewicht von dem 
Rache, mit Bestätigung der Oberbehörde, zu 20 
Paar Ruthen Srrafe, statt der Knute, und zur 
Versendung nach Karharinenburg, zur Bergwerks­
arbeit, nqch Vorschrift der Ukasen Eines dlrigi-
renden Senats vom iö. Decbr. »784, und vom 
10. Julms 1798 condemnirt, und ist nun von 
seinen weitern Schicksalen nichts mehr bekannt 
geworden. — Aus dem Gange der Akten ergiebt 
sich, daß P. kein solcher, die Menschheit schänden­
der, grausamer Mörder und Wüstling war, als 
ihn Hr. TaillefaS darstellt. P. war, wie er selbst 
gesteht, jm Religions - Unterrichte vernachlässigt, 
und dann ein durch frühern Verdacht entwürdig­
ter Mensch — ein kühner, sehr gewandter straf­
barer Spihbube; übrigens in seinen Geständnissen 
"ohne Zurückhaltung; gegen seine Spiesgesellen 
37 
ohne Argwohn; nur ein Beweis einer tückische^ 
Bosheit und Vereinigung mit Mordgesellen fin­
det sich in den Volumen der Akten, da er einem 
W., der ihn früher als Deserteur angegeben, mit 
der Rache seiner Kameraden gedroht, und W. 
auch endlich in seinem Hause von solchen, aber 
ohne Erfolg, überfallen worden. Zugegeben, daß 
diese trockene wahre Erzählung nicht die ange-
-nehm-furchtbare Unterhaltung giebt, welche der 
Roman darbietet; so möchte doch die gute Ab­
sicht, diese Berechtigung, aus angeführten Be­
wegungsgründen, aufzustellen,'nicht zu verkennen, 
und in dieses Blatt aufzunehmen seyn, da Pe-
trowsky's Name, wahrscheinlich noch allhier ver­
rufen ist. 
16. 
E i n  w o h l f e i l e s  u n d  v o r z ü g l i c h e s  
F a r b e n - M a t e r i a l .  
Den Damen sind Farben-Materials immer 
willkommen, um so mehr, weil sie vielerlei Nüan-
cen darbieten. Von einer hiesigen, häufig wach« 
senden Pflanze können wir ein Material aus der 
Wurzel derselben zu verschiedenen Farben-Nüan-
cen erhalten. Die Pflanze ist die weiße Wasser-
tulpe, weiße Wasserrose, welche mit ihren weißen 
großen Blumen, besonyers aus stehenden Was-
' fern, hervorragt; aber ihre Blätter aus dem Wqs-
V 
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ser flach schwimmend hat, gerade wie die gelbe 
Wassertulpe. *) Die Wurzel von dieser Pflanze, 
von der Erde und dem Schlamme durch Abspäh­
ten mit Wasser gereinigt und getrocknet, ist nun 
das Farben-Material. Besonders ist dieser neue 
Farbeftoff, um schön grau zu färben, rücksichtlich 
auch auf seine Wohlseilheit, zu empfehlen« — Um 
Leinen, Baumwolle, Wolle und Seide zu fär­
ben, wird ganz dieselbe Verfahrungsart ange- -
wandt, welche bei jedem dieser Stoffe gebrauch­
lich ist, wenn man mit Galläpfeln, Eichenrinde 
u. dgl. färben will. Folgendes ergab sich aus 
mehreren Proben: 
Die schwarzen Farben, welche durch diese 
Wurzel mit grünem Vitriol (Eisenvitriol) hervor­
gingen, waren zwar schön, doch nicht die besten 
übertreffend. 
Die grauen Farben aus dieser Wurzel, mit 
Eisenvitriol, sielen reiner und angenehmer aus, 
als selbst mit Galläpfeln. 
Durch Mischungen aus Auflösungen des Ei­
sens oder Zinks in Essig vorbereitete Wolle und 
Baumwolle, gaben sehr schöne Nuancen von Kas- ' 
fee- und noch dunklerem Braun. 
") Die nähere Beschteibung sehe man in dem bota. 
nischen Taschenbuche für Liv-/< Kur- und Ehstland, von 
Doct. D. H. Grindel.- Riga 1L00.. 
Z9 
Mit Kupfer-Vitriol (blauemVitriol) anqe-
sotten, gab das Tuch, durch eine Brühe dieser 
Wurzel, eine jehr brauchbare Drappfarbe. 
Wolle und Seide mit Alaun gebeizt, und in 
dieser Wurzel ausgefärbt, gab bräunlich-gelb-/ 
wohl der Anwendung werth. 
Der in der Brühe der Wurzel für sich allein 
entstehende Farbestoff verdient keine Aufmerk­
samkeit. 
' Auch in solchen Fallen, wo bei Anwendung 
im Großen, z. B. bei Druckwaaren, der Grund 
weiß bleiben soll, eignet sich dieses Farbenmaterial 
zur Anwendung, wenn man die Brühe zuerst mit 
einer Auflösung versetzte, als noch ein Bodensatz 
erfolgte. 
So möchten noch manche Gewätbse, die wir 
- unbeachtet um uns sehen, in derselben Hinsicht 
Aufmerksamkeit verdienen. 
Vom 2zsten bis zo. Januar. 
G e t a u f t e .  J e s u s - K . :  E v a L o n s t a n t k a  K a -
ßack — Friedrich Martin Berg — Elisabeth Ka­
tharina Lenskow — Katharina Gertrud Scherbens-
k l )  —  D o r o t h e a  E m i l i e  A d e l h e i d  S c h m i d t .  J o b . -
K.: George Lorenz Dsilne — Karoline Elisabeth 
Berg — Veronika Iansohn — Anna Charlotte *. 
Kron-K.: Rudolph Karl Ernst v. Freymann — 
Gustav Adolph Menck. Petri- und Dom-K.: 
Joachim George Brudermann — Friedrich Wil­
helm Theodor Schencke — Louise Charlotte Ama­
lia Hchwartz — Lucie .Sophie Briggemann — 
Ioh Sophia Iustina Lange. Ref.K.: Friedrich 
' Julius Rychtek. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  O t t o  D i c d r i c h  
Matowitz, 56 I.— Barbara Kasler, 7z I. — 
Maria Christina Birck, 1I. Jesus-K.: ANnä 
Rebekka Charitas Wendtland, geb. Schönfeld,' 44 
Jahr. I 0 h. - K.: Auf HaAensberg: Juliane 
GoldckanN, Zy I. — Anna Katharina Lange, 
Jahr. Kron-K.: Heinrich Philipp Joseph von 
Woiciechowsky, 1 I., 6 M. Petri- und O 0 m-
K.: Karl Büngner, 8 Mon. — Heinrich Wilhelm 
Thilo. 1 I., 6 Mon., 29 T.^ Alexander Friedrich 
Becker, 5 A, ? Mon. — Ioh. Iustina Lange, qeb. 
Hausen, 26 Clotilde von Gutzeit, i I., z M., 
4 T — Nikolaus Dankert, 95 I. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  B ö t t c h e r -
Meister Johann Michael Meukow mit Anna Louise, 
verw. Bernthal, geb. Redlich — der Fuhrmanns-
wirth Ioh. David Sacrewsky mitderWkttwe Char­
lotte Christine Hild, geb. Busch. I 0 h. - K.: Der 
Schlachtschitz Florian Wischinski ausPonnewitz mit 
Dorothea Elisabeth Dreimann. Krön- K.: Der 
Schmiedemeister Ioh. Christian Bernari in Goldin­
g e n  m i t  S u s a n n a  F r i e d e r i k a  H i l d e b r a n d .  P e t r i -
und Dom-K«: Der Sattlermeister Heinrich Kis-
song mit Elisabeth Michelsohn — der Einwohner 
Johann Christoph Kretschmann Mit Henriette Elisa­
beth Schmidt — der Schneidergeselle Karl Johann 
Lohrberg mit Anna Elisabeth Hintersdorff— der 
Börding-Schiffer Lndwig Gudawsky mit Hedwig 
SkwelU 
Ist zu drucken erlaubt wordek. 
Riga, den 3». Januar 18s 1. 





Nigaische Stadt - Blätterl 
Den 8. Februar 1821. 
E i d «  u n d  P f l i c h t - E n t l a s s u n g s - S c h r e i ­
b e n  d e s H e r r n - M e i s t e r ö  W i l h e l m  F ü r ­
s t e n b e r g  a n  d i e  S t a d e  R i g a ,  a u s  T a r -
w a f t  A o »  1 5 6 0  g e s a n d t .  
Da ich mich nicht erinnere, daß ein Schrift? 
steller denselben anführt; fo schreibe ich ihn hier 
aus den Nachrichten des damaligen AeltermannS 
der großen Gilde, Berend van Dortmunde, wo 
er plattdeutsch vorkommt, im Hochdeutschen hier 
ab t 
„Von Gottes Gnaden, Wir Wilhelm Fürstett-
berg, deutsches Ordens zu Livland, entbieten hier­
mit Euch den Ersamen, vorsichtigen und wohl-
weisen Bürgermeistern und Rarhmannen, als 
auch Aelrerlemen und Aelteften, und der ganzen 
Gemeine der Stadt Riga unfern gnädigen Gruß, 
günstigen und geneigten Willen zuvor, und geben 
Euch samt- und sonderlich zu vernehmen: Nach­
dem hier bevor der Hochwürdige Großmachtige 
Fürst, unser insbesondere geliebter Herr und Sohn, 
4» 
Herr Gotthard Kettter, jetziger regierender Mei­
ster zu Livland deutsches Ordens, durch einhellige 
Löahl zu unserm Koadjutor und Aucceßor ge­
wählt (worden), und Wlr hiernach Seiner Liebden 
die vollkommene Regierung übertragen und über­
geben haben; wie Wir auch Seiner Liebe dieselbe 
hiermit und in Krast dieses Brieses übergeben, 
Austragen und zustellen: Als wollen Wir deswe­
gen zu Folge desselben Euch Bürgermeister, Rath, 
Aelterleute, Aeltesten und ganze Gemeinheit ge-
meldter Stadt Riga sammt und sonders der Ei-
despsticht und Treue, damit ihr Uns, als einem 
Herr-Meister verwandt (seyd),.in Kraft undMacht 
dieses unftrs Briefes hiennit, gutes Bedachts 
und Willens, los gezählt und frei gesprochen, auch 
(Uns) für alle Unterthänigkeit, Treue und Gehor­
sam, so Ihr als liebe Getreue, Uns die Zeit Un-
ftr Regierung willig und zur Genüge erzeigt, ganz 
gnädig bedankt haben; wie Wir denn auch bei 
Männiglichen, hohes und niedrigen Standes nicht 
anders/ denn in allen Ehren und Gutem (Euer) 
zu gedenken Willens sind; und (Wir) begehren 
deswegen ganz gnädig und gütig, Ihr wollet hin­
wiederum Seiner Liebden, als einem regierenden 
Herrn-Meister die gebührende EldeepfiM nach 
dem Alten, und nach vorhergegangener Konfirma­
tion und Bestätigung eurer Privilegien, Gerichts 
4Z 
und Gerechtigkeit leisten, und in Allem S j. als 
Eurer von Gott verordneten Obrigkeit, wie ge­
treuen Unterthanen gebührt, (Euch) erzeigen; 
dieß gereichet Euch selbst zum Besten, und Wir 
sind es gegen Euch sämmllich und sonderlich in 
ollen Gnaden und Gutem zu erkennen und zu ver­
schulden erbötig und geneigt. Zu Urkund und 
mehr Befestigung der Wahrheit haben wir, Wil­
helm, alter Meister obgemeldt, unser Sekret, 
nebst des Landmarschalls zu jivlandAmtesicgel un­
ten an diesen Brief gehängt, denselben auch mit 
eigner Hand unterschrieben. Geschrieben zu Tar-
wast (l'eruest) den 22. May nackChrlsti unserS 
Herrn Geburt fünfzehn hundert und darnach im 
sechzigsten Jahre." 
Ein ahnliches Schreiben dieses Meisters von 
demselben Jahre liegt in dem Archive der Stadt 
Riga. Es ist dem Inhalte nach dem obigen gleich, 
hat die zwei anhangenden Siegel des Ordensmei-
sterS und des Landmarschalls Philipp Schall von 
Bell, nebst beider eigenhändiger Unterschrift: 
doch ist der Ort und das Datum anders, näm­
lich : Helmer, den 25. May. Also war es, viel­
leicht aus Vorsicht, doppelt angefertigt worden. 
Die Stadt huldigte den 24. Juniuö d.J. dem 
neuen Meister Gotthard Kettler, der ihre Privi­
44 
legien bestätigte, wie der Huldiqungsbrief (Arndt, 
Th. II. S. 25z—55.) ausweist: aber er blieb 
nicht lange ihr Oberherr ; denn schon 1562 trat 
er Livland dem Könige von Polen ab, behielt Kur­
land als ein Herzoqthum, und erließ die Stadt in 
einem ähnlichen Briefe (Arndt,Th II. S. 289 f.) 
ihrer Eldespfiickr den z. Marz 1562. Von die­
ser Zeit fieng für Riga dle sogenannte 20jährige 
Freiheit an, die bis den 7. April l^i dauerte, 
da sie dem Könige von Polen huldigte; eine für 
Rtqa sehr kritische und gefahrliche Zeit, die sie je« 
doch glücklich überstand. Br. 
18. 
C h r o n i k - N a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B u c h e  
d e r  S a l z t r ä g e r .  
Das Buch selbst habe ich noch nicht zu Ge­
sichte bekommen» Aus einer Abschrift aber in 
Collecraneen, die mir gefallig mitgetheilt worden, 
sollen die Leser des Stadt-Blattes hier Einiges 
erhalten, was sie, theilö durch den Inhalt, theils 
durch seine naive Sprache, in welcher es hier oh­
ne Abänderungen (außer in der Orthographie) er­
scheint, anziehen wird. Sg. 
Anno 166z, den 2. Advent-Sonntag des 
Abends um 6 Uhr, hat sich ein Komet-Stern ge­
zeiget, mit einem langen Schwanz, welcher ganze 
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drei Viertel-Jahr stund. Allein zu selben Malen 
(war) eine gute auch gewünschte Zeit. Denn An­
fangs zu selben Zeit i Stof Vier vor 5 Schilling, 
1 Stof Mumme 4 gl. Schilling, und wer einen 
Reichsthaler wechseln wollte, mußte zuvor wohl 
zehn Buden durchlaufen, jedennoch nicht höher, 
als zu 16 Mk. Schilling, und wann endlich ge­
wechselt, so lange Zeit zubringen. Denn unter 
den Schillingen eine so große Makul, und weher 
die, so zu Christina Zeiten, ebenfalls Gustaphus 
Schilling ausgesondert, bloß die Carolus gang­
bar, i)ie andern wurden alle ausgesondert, und 
nach der Münze gebracht, allwo sie zerschnitten 
wurden; so kam auch nachgehends ein Stof Bier 
auf 7 Schilling, und wer bald wechseln wollte, 
mußte zuvor im Kruge ein Paar Stof Bier trin­
ken, so ward ihm geholfen. 
Anno 1666 ward ein so grausamer harter 
Winter, daß die Bauren im Lande, als wenn sie 
lebten, auf ihren Schlitten saßen, jedennoch er­
froren waren, und die zahmen Bäume zugleich 
mit den wilden im Walde erfroren, daß man nicht 
ein Tonnen-Band habhaft werden können. Den 
Vorjahr darauf, den 8. April, der Eisgang einen 
so großen Schaden that, daß die ganze Vorstadt 
unter Wajser stand, die Häuser hausenweise, eines 
nach dem andern, nach der offenbaren See, dq 
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auf einigen nicht allein Menschen waren, sondern 
auch die Hähne auf den Dächern kraheten, das 
Vieh blökere, und um Rettung schrlen und baten, 
allem vergeblich. Zu selben Mal Aaudiuö Tort 
General - Gouverneur, welcher alle die Garnison 
aufbrachte, und mit fliegenden Fahnen zum Jo-
hannee-Thore marschircen, ja auch alle BürgerS-
Knechre auf seyn mußten, er selber mic seinen ei­
genen kostbaren Pferden Strauch, auch Sand zu­
führen ließ; denn der Damm hatte schon unter­
schiedliche Riste; auch keinen Oder O'ßcier geschä­
het, sondern Holz, und was vonnörhen. zuschlep-
pen mußten; der General auch selbsten die ganze 
Nacht dabei, und bis an die Kmee ins Wasser 
gieng. Es war gar zu befürchten, daß die Stadt 
Norh leiden dürfre. Denn auch die Jakobe-Pforte 
weggenommen, darauf nachgehende dieSoldateö-
que, nebst andern, so dabei gewesen, von der ho­
hen Stadt-Obrigkeit, mit viel Lasten Bier, Fleisch, 
Branntwein, auch mehr von Proviant tracuree 
worden. Die grauen Haupter der Stadt auch selb-
jfen Reitens mlt aus waren. 
Den z.Juliuö i O ward die Stadt erobert, 
da sie sich in die Lange nicht mehr halten konnte, 
wegen Mangel des Proviants. Noch vielmehr we­
gen dee großen Sterbens durch die Pestilenz. Denn 
auch die Menschen, wie das Vieh, ausgeschlep-
pet worden, auch viel ins Wasser geworfen, und 
mit größter Mühe, wenn man auch Geld in der 
Hand trug, zu bekommen gewesen. Auch ein groß 
Glück, der zum Sarg gerathen konnte, ja ein 
Sarg 15 bis 2oRrhlr. gelten that. DieKrank-
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heit Hub sich an, anfangs von Danzig und denen 
Oettern, nachgehendS den Vorjahr durch ganz 
Kurland, daß auch selten ein Haus zu finden? 
worin Leute, sondern das Vieh in der Wilde und 
in Weiden sich silber nähren rhäte, ja alleHäuier 
offen, und ein jedes Gesinde sein eigen Begräbmß 
vorstellte." 
59. 
U e b e r  E r l e u c h t u n g  m i t  G a s l i c h t »  
Wenn bei uns die Gas-Beleuchtung noch 
dicht  z u r  A u s f ü h r u n g  k o m m e n  k o n n t e ,  s o  » s t  e s  
uns dennoch interessant, von der Beleuchtung 
in London wieder zu hören. Dort brennen 
jetzt über eine Million Gaslichter, und dazu lie­
gen zu 8 Englische Meilen lang die leitenden Gas­
röhren. Durch d»e jetzt verbesserten Apparate 
erhält man aus einem Chaldron öder aus 2700 
Pfund bester Steinkohlen, 1989^ Cubikfuß 
Gas, von welchem ein halber Cublkfuß so viel 
Licht giebt, als ein Talg.icht, sechs auf ein Psund 
g e r e c h n e t  B e s s e r  l e u c h t e t  d a s  G a s ,  w e n n  m a n  e s  
aus fetten Oelen, besonders aus Leinöl, bereitet. 
Auch gewähren die neu entdeckten Gasbehälter vie» 
len Vortheli, die so eingerichtet sind, daß man 
künstlich den Luststrom zu l iten vermag, um dett 
Strom gleichmäßig zu leiten. 
Ein vollständiger Apparat vvn der neueren 
besten Art, weicher in 24 Stunden 66000 Cubik­
suß Gas, aisg so viel Licht, als »52000 starke 
Talqlichter, liefert, kostet in London 7079 Pftmd 
Sterling. ^ 
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Vom zo. Jan. bis 6. Februar. 
Getaufte. Jes.-K.: Maria Karolina Klein — 
Elisabeth Jakobsohn— Karolina Elisabeth Biren. Joh.-
K.: Johann Friedrich Kalning— Juliane Karoline Kog-
dan — Regina Elisabeth Ogelmaiß — Eva Margareta 
Leeve. Kron--K.: Karl Georg Gerding — Anna Leon-
tine Bähr — Anna Juliane Dorothea Espengrün. Pe-
tri- und Dom-K.: Theodor Johann Pleöke — Niko­
laus Albert Müller — Ulrich Theodor Immanuel Carls­
sohn Emma Elisabeth Berent — Ernestine Sophie 
Lyra — Ida Maria Emmeline Kahl — Hedwika Sophie 
Adelheid Straeding. ResiK.: Johann Karl Eduard 
Gordack — Albert Rabby. 
Begrabene. Jesus-K.: Eva Susanna Tiedeman»/ 
4Z Jahr. Joh,-K.: Auf 5?agensberg: Katharina, verw. 
Struppe, 81 I. AufTohrnöberg: OerArbeitsinannMar? 
tin MahloN/ 57 I. — Henriette Lih;, Z Mon.— Gottlieb 
Tennis/ 60 I — Wilhelm Gusta' Kalning, 6 Mon. 
Gustav Katl Behrsülg/ s I. — Anna Sophie Eeh tg I. 
Proclamirte. Jesuö-H.: Der Börding-Schiffes 
Jakob Birck mit Elisabeth Friederika Eich — der Musikus 
Joh Friedrich Graw mit Anna Maria Bleifert — dev 
Handschuhmacher-Gesell Paul Friedrich Buchmann mit A. 
Wilhelmine Patron. Joh.-K.: Der Diener Adam Mi­
ch elsohn mit Anna Dorothea Fedorow. Petri- und 
Dom-K.: DerDocr.lVlelj Ernst Reinfeldt mit Hem'iette 
Elisabeth Sevecke — der Töpfermeister Johann Heinrich 
Janncte mit L?elena Gertrud Hartmann — der Maurer-
gesell Joachim Karl Schulz nut Anna Maria Packolnect. 
(Vieris^A cien gten t-'edrukir) w!rä c?!e 
cler kussi3cken 
6e1Isc!»Aft, nackinitta^s um ^ I^kr, su5 cien^ 
8ckw2r?.enkäuxter-8itAle, ikre Leneriil-Versgmm-
lunA kalten; sN vvelcker nickt dlc>3 IVIitKliecler, 
HOncierii suck anclre Vereluer cles Libe1»VVorl.s 
neknien können. 
JA,u drucken erlaubt wordett. 
Riga, den 7» Februar 1821. 




Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 15. Februar 1821. 
2O. 
W i e  m a n  g e l e h r t  u n d  w i t z i g  u m  e i n e n  
Paß ansucht. / 
Unter den an den ersten General-Gouverneur 
Russischer Zeit, Plenipotentiaire Löwenwolde, ge­
richteten Eingaben, befindet sich folgende Bitt­
schrift. Der Name bleibt aus Gründen weg. 
, S g .  
„So wenig eine sine klarte 
et?il0 zu erhalten, so viel weniger kann sie auch 
sine ^ite et Lt^ lo zur Vollkommenheit gelan­
gen; sintemalen jenes nur zur Conservation, die­
ses aber zur Fundation derselben gerichtet. Es 
könnten dessen genügsame Aationes angesühret 
werden, dasern selbige in ieZar<1 E. Hochwohl-
gebohrnen Excel!, hohen?ruäence nicht vergeb­
lich waren, indem man der Sonnen ein Licht an­
zustecken sich unterstehen würde. Ich declinire 
derohalben, und schreite rem: Mein Vor­
nehmen ist, das Ltudiuni l'lTeoloZicuin fort­
zusetzen, auch deswegen terras exoticas ohnge-
5-> 
fahr auf fünf Jahr zu besehen; um bei meiner 
Repatriirung Gott und dem Vaterlande, wie auch 
meinen Nächsten zu dienen, nicht aber meinen 
Lands-Leuten in lustiger Compagnie was zu er­
zählen. Weilen nun die Ehre Gottes das Cen­
trum ist, darauf alle meine actione akontiren, 
als bittedemüthigst,E Hochwohlgebohrnen Excell. 
geruhe gnädig, mir zu deren Fortsetzung mit Ek-
theilüng eines Passes nach Lübeck noch heute, wei­
len der Schiffer an diesem Tage die Kaye quitti-
ren wird, zu secunäiren. Ich ersterbe dafür 
ü. s. w." 
21. 
G r o ß e  V e g e t a t i o n s k r a f t .  
Eine Pflanze vom Lax <1e könne Tsxe-
rance, deren Beschreibung unten aus einander 
gesetzt werden wird, war vor drei Jahren durch 
ein Versehen bis zum lg. October bei 7° Kälte' 
in einem hiesigen Garten in freier Luft gehalten 
worden. Man fand sie abgestorben, und um sich 
des Stammes als Stock zu bedienen, wurden 
Wurzel und Krone abgeschnitten. Ein Jahr hin­
durch diente der Stamm als Spazierstock, bis zu­
fallig an ihm ein'Gärtner bemerkte, daß'der un­
t e r e  T h e i l  d e s s e l b e n  n o c h  e i n e n  F u ß  b r e i t  g r ü n  w a r ;  
er schnitt also den grünen Theil in drei Stücken, 
und pflanzte zwei davon in Topferde im Gewächs-
5-
Hause. Der dritte Theil wurde mit dem obern 
Theile eingesetzt, also umgekehrt, und trieb zwei 
Aefte. Es dauerte nicht lange, so trieben sie 
Sprossen, die Blätter entwickelten sich, und in­
nerhalb 70 bis i2 Mynaten hatten die Stämme 
eine Höhe von Fuß erreicht, und bildeten eine 
schöne Krone von palmartigen Blattern von glei­
cher Länge; die faserichten Wurzeln waren sehr 
stark. ' Im Garten des Herrn Kunstgärtners 
Wagner sind diese reproducirten Pflanzen zu sehen. 
H. VinÄ. Z09.) 
inia. Lav. Eine Staude, die man am Cap 
und in andern Gegenden Afrikas findet. Matt 
halt sie in gemäßigten Treibhäusern , Woselbst sie 
eine Höhe von ungefähr so Fuß erreicht. Die 
gelben Wurzeln sind fasericht, holzig, und von ei­
nem angenehmen Geruch. Der Stamm ist ge­
wöhnlich einfach gerade, zuweilen getheiit. Die 
Ringe desselben werden von den abgefallenen Blät­
tern gebildet. Die Blätter der Krone sind um­
gebogen, langlicht, lanzettenförmig, spitzig, stark 
und nach außen sich wölbend. Die weißen Blu­
men erheben sich , im gegenseitigen Bündel, sind 
klein, in Menge, und nahe au einander stehend. 
Sie blühen gewöhnlich im Juniuö; des Abends 
öffnen sie sich, und verbreiten einen sehr angeneh­
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men Geruch. Im Garten zu Schönbrunn soll 
die Pflanze, nach Jaquin, Früchte getragen ha­
ben. Diese bestehen in abgerundeten Bohnen» 
Diese Pflanze erfordert eine nahrhafte Erde und 
die Sonne. Man vermehrt sie im Mai durch 
Sprößlinge. Sie faßt leicht Wurzel. S. äe 
1e Lon jai'dinier. ^.Inianacl! 
xciur 1'annee. x. 464' 
22. 
E r k l ä r u n  g  
auf das Finale in Nr. 2001. des Zuschauers. 
Nlcht um dasjenige, so im Stadtblatte von 
d. I. Nr. 4., wider den ganz unbekannten Ver­
fasser der Erzählung von Petrowsky gesagt ist, zu 
vertheidigen; sondern, um die in angezogener 
Stelle gemachte Aufstellung, welche eben. Unkun­
dige zu einer Misdeutung veranlassen möchte, in's 
Reine zu bringen, nimmt man keinen Anstand, 
zu erklären, daß auch nicht die mindeste Vermu-
thung auf die Retraite des Hrn. Or. M. fallen 
darf, weil; 1) nach der selbst aus der gedachten 
Erzählung hergeleiteten Lage des Ortes, wo der 
Verfasser derselben sich aufhält, oder aufgehalten 
haben mag, gar keine Beziehung auf jene Retraite 
zulassen kann: indem der Hauptfchauplatz des P. 
die Petersburger Landstraße und die überdünaifche 
5Z 
Vorstadt — vor dieser und ihr nicht rechts 
der Düna liegt. 2) Weil, wenn von einem 
Werke, das nicht sehr klug und gut geschrieben 
stch darstellt — die Rede ist, unmöglich ver-
muthet werden kann, daß ein allgemein bekannter 
vortrefflicher Schriftsteller daran Theil habe, und 
daß also— physisch und moralisch, es dem Wi­
derleger der Erzählung des P., dem es über­
haup t  n i ch t  da rum zu  thun  wa r ,  den  Ve r ­
fasse r  anzug re i f en ,  sonde rn  d ie  Sache  
zu widerlegen, nicht einfallen können, daß 
auf den sehr geachteten Schriftsteller, der sich 
lm Zuschauer dessen annehmen wollen, nur iin 
mindesten ein Schein des Argwohns fallen 
könnte. 
' Dieses zur Aufhebung alles nicht anständi­
gen und ganz veranlassungslosen Federkrieges. —^ 
"  '  L .  . . .  -
2,5. 
U n v e r t i l g b a r e  T i n t e .  
Man hat mancherlei Zusätze zu der gewöhn­
lichen Tinte gemacht, um sie selbst durch die streng­
sten Säuren nicht auslöschen zu können. Kürz­
lich ist wieder eine ganz vorzügliche Tinte erfun­
den , welche sich für alle schriftliche Verhandlun­
gen von Wichtigkeit ganz besonders eignen soll. 
54 
Eine Auflösung von Tusche wird so lange mit 
Salzsäure vermischt, bis sie einen säuerlichen Ge­
schmack artnimmt. Hierdurch wird rheils das 
Faulen des Leims im Papiere verhindert, theils 
dringt die schwarze Farbe vollkommen in das Pa­
pier ein, während die Säure im Trocknen sich 
verstärkt, und die Masse des Papiers anschwillt. 
Nach dem Verdunsten der Tinte zieht sich das Pa­
pier wieder zusammen, und schließt die Kohle der 
Tusche inniger in sich ein, die nun weder durch 
Saure, noch durch mechanische Mittel ausgezo­
gen werden kann, ohne das Papier zu zerreißen. 
Laßt sich gleich die nur oberflächlich dem Papier 
anhangende Schrift mit Wasser zum Theil weg­
waschen, so hat sich doch so viel davon in das Pa­
pier hinein gezogen, daß die Züge hinlänglich 
schwarz erscheinen, um sie vollkommen erkennen 
zu können. Ob diese Tinte jene übertreffe, welche 
ich schon vor mehrern Jahren entdeckte, und der 
literarisch-praktischen Gesellschaft mittheilte, ist 
noch die Frage. Diese entsteht, nach meiner An­
gabe , indem man eine starke Blutlauge mit Ei­
senvitriol und etwas Säure so vermischt, daß ei­
ne dicke blaue Flüssigkeit entsteht. Von dieser 
^ oder ^ zur gewöhnlichen Tinte gesetzt, macht sie 
unauslöschbar. Zwar wird durch starke Säuren, 
wie die sogenannte Bleichsaure eine ist, die Schrift 
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blasser, die Bestandteile der gewöhnlichen Tinte 
gehen verloren; aber eine blaue Schrift bleibt. 
Ein anderes ist's, wenn es darauf ankömmt, eine 
Schritt lange aufzuheben, etwa für zoo und meh­
rere Jahre; dann möchte wohl die Kohle- oder 
Tusch - haltige Tinte länger dem Einflüsse der 
Nässe und Faulniß widerstehen. Meine Tinte 
ist auch nur bestimmt für Aufzeichnungen in 
Wechsel-Papieren> Hauptbüchern in der Hand- ^ 
lung, und andern wichtigen schriftlichen Auszeich­
nungen, die durch Säuren berrügltcher Weise zu­
weilen versucht worden sind. 
Vom 6ten bis iz. Februar. 
Getaufte. Gertrud-K-: Sophia Juliana Sten-
zel — Friedrich Wilhelm Sprohje. Jes.-K.: Alexander 
Benedict von Vietinghoff. Joh.-K.: Philipp Victor 
Markinow — Martin Anderson — Johann Kahrkling — 
Maria Elisabeth Kalning. Kron - K: Georg vön Rogge. 
Petri- und Dom-K.: Karl Wilhelm und Mathilde 
Karolina Glöckner — Johann Diedrich Unbedacht Jo­
hann Friedrich Reinelt — Friedrich Konstantia Brenck ---
Karl Friedrich Gustav Unbedacht — Georg Friedrich Alex­
ander Klarenthal — Johann Andreas Edler— Karolmä 
El isabeth Pochwal la--  Fr icder ika Pant ine Wi t tEmi l ie  
Katharina Liebert — Barbara Dorothea Gutfeld — So­
phie Emilie Lantzky — Julie Ottilie Brinck. 
Begrabene.  Gert rud-K. :  Lorenz Assel l ,  5g I .  
Johann MentS, 9 Mon. JesuS-K.: Der Kaufmann 
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George Konrad Nestor, 4? F., 9 Mon. — Fräulein Marz. 
Sophie von Dreiling, si I., 8 Mon. Joh.-K.: Auf 
Hagcnsberg:  Der Arbei tsmanu Johann Rank, 42J.  — 
Anna, verw. Schröder, 42 I. — Regina Becker, 40 I. 
Kron-K.: Der Stempelmeisier, Titulair-Rath Johann 
Otto von Huene, 43 I. Anna Helena, verw. Hof­
mann,  geb.  Hi ldebrand,  40 I .  Petr i -  und Dom-K.:  
Herr Rathsherr Ludwig Wilhelm Josephi, 8» I., 8 Mon. 
— Bernhard Schwartz, 9 I. — August Heinrich, » I. 
»- Frau Sara Helena Schumann, geb. Bertram, ZZ I. 
Proclamir te.  Gert rud-K. :  Der Mitauische 
Knochenhauermeister Johann Nikolaus Kollberg mit Ka­
tharina Elisabeth, verw. Seybert, geb.. Berg — der 
Bäckcrgesell Johann Wolfgang JunghanS mit Maria 
Gott l ieb,  verw.  Becker,  geb.  Köhnemann. Kron-K. :  
Der Zollbesucher Johann Leonhard Schwiesen mit Char­
lotte, verw. Hervel, geb. Neumann — der Zollbesuchev 
Peter Albrecht mit Helena Rieger (auch Petri u. Dom-K.) 
— (Ehstn. Gem.): Der Diener Martin Adamsohn mit 
Gertrud Elisabeth Tenno. Petri - u. Dom-K.: Der 
vocc. in Mitau, Ernst Friedrich Worms mit Ka­
tharina Elisabeth Klatzo — der Schuhmachermeister Karl 
Peter Weiß mit Anna Karolina Mercker. 
B e r i c h t i g u n g .  
In dem letzten Stadtblatte des vorigen Jahres, lese 
man Sei te 348,  Zei le 20,  Anna Emmel ine,  s tat t  
Anna Emi l ie .  
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 14. Februar »Lsi. 




Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 22. Februar 1821. 
24. 
Zur  Chron i k  des  Tageö .  
Am i z. Februar, wurden bei der löblichen 
reitenden grünen Bürgergarde erwählt: der Herr 
Korporal I. I. Feynt, zum Körnet; die Herren 
E rns t  Ludw ig  S ta rck ,  Joh .  He in r i ch  
Sa l l e r ,  C .  Jansen ,  S ig i sm.  Dan ie l  
Jakob  Graen ,  Ch r i s t .  F r i ed  r .  K rause ,  
W.  Haack ,  Aug .  W i l h .  L iß ,  Ch r i s t i an  
Benjamin Hein, zu Korporalen. 
Am lyten Februar feierte die reitende blaue 
Bürgergarde das Concordia-Stiftungs-Fest. 
Aufs neue wurden als Administratoren bei 
derselben auf ein Jahr erwählt, die Herren: Kor­
ne t  I .  I .  K la t zo ,  Aud i teu r  G .  A .  Dohn ­
berg, Korporal P.D. Wilckens, Korporal 
T .  A .  G e e r H ,  C .  G . ^ D r e ö d e n ,  u n d  A .  
W. Kers ten .  
25. 
N e k  r  0  l o g .  
G e o r g e  C o n r a d  N e s t o r .  
Der Verlust guter Mitbürger macht uns ih­
ren Werth erkennen, und zur Pflicht, diesen zu 
würdigen! 
Am 8ten d. M. starb in einem Alter von 50 
Jahren Hr. G. C. Nest 0 r. Er war zu Güstrow 
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im Meklenburgschen geboren, und kam im Jahr 
1792 vom Auslande, wo »Er besonders in den 
Rheingegenden sich die Kenntnisse der Wein­
handlung erworben hatte, nach Riga. Im I. 
1795 errichtete Er diese Handlung, und verband 
sick» mit Seiner treuen Lebensgefahrtin — einer 
Toch te r  des  we i l and  Ho f ra ths  Ga iande r .  
In Seiner musterhaften, beglückten und zu­
friedenen Ehe, wurden Ihm 8 Töchter und ein 
Sohn geboren, von denen letzterer und 2 Töchter 
Ihm in die Ewigkeit vorausgingen. 
Treu und unermüdend thätig in seinem Be­
rufe und wahrhaft als Freund schätzten Ihn alle, 
Die Ihn näher kannten, schätzten diese Ihn, als 
einen rechtlichen biedern Bürger unsrer Stadt, 
der selbst in jener gefahrvollen Zeit, als uns der 
Feind bedrohete, 6ei Tag und Nacht seine Ruhe 
und Kräfte zum Dienste derselben, eifrig und wil­
lig darbot; ja, als Er selbst ein schweres Opfer 
in dem Verlust einer bedeutendett Besitzlichkeit, 
die für Ihn so viele Reize hatte, darbringen muß­
te, edelmüthig, diesen vergessend, der Trost vie­
ler Unglücklichen, die das Ihre in Flammen ein-
gebüßt'harten, zu werden bemüht war. 
Das Vertrauen Seiner Mitbürger beehrte 
Ihn mit der Wahl eines Beisitzers im Stadt-
Kässa - Kollegium. Dieses rechtfertigte Er durch 
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unermüdete Thätigkeit in allen Ihm obliegenden 
Geschäften, obgleich Er an mancherlei Zufällen 
litt, die Ihn, bei Seiner, dem Anscheine nach 
blühenden Gestalt, mit dem Hinsturzbedroheten. 
Und nur zu schnell entwickelte sich der Keim des 
Todes in diesem kräftigen Körper. Gott riefJhn 
ab, und Er sank sanft in den Todesschlummer — 
geehrt und bedauert von Seinen Geschäftsgefahr-
ten und Mitbürgern; traurig vermißt von den 
Theilnehmern der anständig gefelligen Freuden 
in der Euphonie, deren Vorsteher Er mehrere 
Jahre war — zärtlich beweint von Seiner ach­
tungswürdigen Gattin und.seinen guten Kindern, 
denenEr in patriarchalischerLiebe undTreue ein sorg­
samer Vater war, welche Ihm herzlich nachrufen: 
.Ach sie begruben einen guten Mann! 
' Und uns — war Er mehr! L. 
26. 
U e b e r  D i o n y s i u s  
dessen in diesen Blättern, is-o. S. 146. in der Note 
gedacht wird.-
Er hieß eigentlich Dionysius 
und war zu Ansänge des ^ten Jahrhunderts 
Propst zu Fellin. Seme unter dem Titel: 
') Diese öftere Verwechselung des Namens rührt da­
her, daß in der ersten Bergmannschen Ausgabe der Na­
me des Verfassers Fabr i ,  in  der andern Fahr ie iu6 
heißt. ' > - ' 
6o,  
vonicae lustoriae ccnnxen<1icZ8a. serie5 
geschriebene lateinische Chronik, welche bis zum 
Jahr 1611 geht, eignete er dem polnischen Feld­
herrn Joh. Karl Chodkewitz zu, der damals Loin-
inissaiiu8 Aeneialis über Livland war. In 
der Zueignungsschrift redet er viel von seiner Wahr­
heitsliebe, und bittet, daß diese Schrift nicht bei 
seinen Lebenszeiten herausgegeben werde; weil er 
von Vielen noch Lebenden, denen er mit der Wahr­
heit zu nahe getreten, angefeindet werden möchte. 
Und dennoch ist diese Chronik so voll von Vor-
mtheilen, Aberglauben, falschen Ansichten und 
Unwahrheiten, daß man sich wundern muß, wie 
zu Anfange des siebenzehnten Jahrhunderts so et­
was hat geschrieben werden können. 
Der selige Pastor Gustav v. Bergmann auf 
Ruien hat dieselbe in seiner Handdruckerei im I. 
1792 das erste, und im J. 1795 das zweite Mal 
gedruckt; nur die letzte Ausgabe ist vollständig» 
Von den Unrichtigkeiten, die man hausig darin 
antrifft, folgen hier einige Beispiele: 
Der Peibussee, welcher 12 Meilen lang und 7 
breit ist, soll nach ihm zo Meilen lang und 15 
breit sein. ' 
In der Embach sollen sich, nach der Erzählung 
der Einwohner, Sirenen aufhalten, die von den-
selben als Gottheiten verehrt werden. 
6i 
Die Wasserfälle im Flusse Narva (Narova) 
sollen ein so starkes Geräusch verursachen, daß die 
in der Nähe Wohnenden harthörig werden. 
Br.  
27. 
Re in igung  de r  Wasche  du rch  Dampfe .  
In mehreren Verpflegungsanstalten zu Pa­
ris hat man mit Erfolg die Wasche durch 
Dampfe zu reinigen versucht. Das Verfahren 
dabei ist folgendes: Man taucht die Wäsche 
zuerst in Aschenlauge, und läßt sie dann eine 
Nacht hindurch in Wannen oder Balgen lie­
gen; von da kömmt sie den andern Morgen 
in einerr großen Küwen, dessen Boden mit vie­
len großen Löchern versehen ist,, in welchen star­
ke hölzerne über den Küwen hinausreichende 
Pfahle stecken. Die Wasche wird um diese 
Pfahle gewunden, und werden letztere, wenn 
der Küwen oder die Kusse gefüllt ist, heraus­
gehoben, so daß die Wäsche eine Menge auf­
rechtstehender hohler Röhren bildet, die ihren 
Ausgang durch die Oessnungen des Küwen-
Bodens haben. Unter diesem befindet sich ein 
Kessel voll Wasser auf Feuer; von ihm aus 
steigt der Dampf durch die von der Wäsche ge­
formten Zylinder in den Küwen hinauf, der fest 
verschlossen wird, und durchdringt nun von allen 
Seiten die Wäsche, welche in dem Dampf, der 
eine Wärme von 80° Reaumür erhalten muß, 
achtzehn Stunden verbleibt, und dann gereinige 
zum Trocknen ausgehängt wird. Nur selten be­
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darf man dabei der Seife, nie aber ist die Wasche 
durch Klopfhölzer zu säubern. Schon das allein 
wäre ein Gewinn, aber die auf obige Weise be­
handelte Wäsche wird nie gelb, nimmt keinen 
Geruch durch langes Liegen an, wird von allem 
und jedem Krankheitsstoff ganzlich gereinigt, und 
erhält, sei sie auch noch so grob, eine ganz vor­
zügliche Weiße. Dabei ist die obangegebene 
Procedur auch noch wohlfeiler, als das gewöhn­
liche Waschen, weshalb denn auch in Paris 
Dampfwäschereien im Großen angelegt worden, 
in denen die Reinigung für die geringsten Preise 
des Wäscherlohns besorgt wird. Sehr empfeh-
lenswerth erscheint daher diese Verfahrungsweise 
für Kranken- und Armen-Anstalten; sie könnte 
aber auch für den größern Theil unserer Einwoh­
ner in Anwendung gebracht werden. Würde 
z. B. bei dem im zweiten kaiserlichen Garten 
zu errichtenden Zwangsarbeirs - Hause eine der­
gleichen Dampfwäscherei, in welcher man wenig­
stens die grobe Wasche für einen geringen Preis 
reinigen lassen könnte, angelegt werden; so wäre 
das eine Erleichterung für viele Haushaltungen, 
und doch zugleich eine Beschäftigung für die weib­
lichen Züchtlinge, die sich gut bezahlt machen, 
und keine kostspieligen Vorbereitungen erfordern 
würde. Es könnten dann betraute Wächter oder 
Unterbeamtete der Anstalt, an bestimmten Tagen 
in den Häusern die Wäsche, gegen Bescheinigung 
in einem besondern Buch, empfangen, sie zu Was­
ser nach der Dampfwäscherei bringen, dort reini­
gen, und in dem hochliegenden Garten trocknen 
6Z 
lassen, sie gesäubert wieder zur Stadt zurückbrin­
gen, und gegen Controlle mit dem Buch abliefern. 
Auf solche Weise könnten namentlich alle unsere 
Verpflegungs-Anstalten dort die Wäsche gegen 
eine geringe Vergütung reinigen lassen; ihrer 
Seits Einiges ersparen, und anderer Seitö den 
Sträflingen Arbeit und Lohn bringen. 
— er.  
28. 
Menschenzah l  i n  R iga ,  
im Bezirk der Rigischen Polizei am Schluß 1820. 
Männliche. Weibliche. 
, Erwachsene. Kinder. Erwachsene. Kinder. 
Ind. Stadt 2,io 688 19Z6  684 
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Vom izten bis 20. Februar. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  
liana Kraus — Gustav Wilhelm Isauckiber— An­
na Elisabeth Schmidt. Iesu6-K.: Martin Ro­
bert Buchmann — Gertrud Elisabeth Kulikowsky 
Friedrich Heinrich Graw — Louise Konstantia 
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Luhmann. Joh.-K.: Anna Margaretha Pehrson. 
Kron- K.: Nikolaus Christian von Groen— Frie, 
brich Robert *. Petri- und Dom-K.: Johann 
Gottfried Holm — Karl Konrad und Karoline 
Emilie Hackel Alexandra Julians Pfeil — Ma­
thilde Dorothea Schweighoffer — Anna Mathilde 
Wilhelmine Berg. 
Begrabene. Gertrud-K.: Anna Marga­
retha Diezau, 65 I. — Konrad Ludwig Matthias 
Neitler, is 3» Jes.-K.: Der Salz- und Korn-
meßer Heinrich Theodor Skup, Z5I. — Kornelius 
Alexander Schröder, 11 Wochen. Joh.-K.: Auf 
Hagensberg: Wilhelm Schmidt, 1 I. — Jakob 
Kruhse, 28 J.^ Elisabeth verw. Kalwing, z6J. 
AufTohrnsberg: Iwan Makos, 2 Wochen— Jo­
hann Wischnowsky, z Mon. — Anna verw. Dump, 
65 I. — Anna Buchholz, 55 I. Petri - u. D 0 m-
K.: Maria Dorothea Elisabeth Fink, 8 Mon. — 
Frau Kommerzienräthin Anna Elisabeth v. Hückel­
hoven, geb. Haffstein. 79 I. 7 Mon. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Der Ligger Jo­
hann Christoph Birkhahn mit Anna Wilhelmine Feld­
mann — der Maurergesell Friedrich Gotthard See­
wald mit FriederikaWilhelmina Kaysen. Ies. - K.: 
Der Schuhmacher-Gesell Friedrich Ferdinand Dett-
loff mir Louise Katharina Besse! — der Töpfer-Gesell 
Ludwig Friedrich Pohl mit Katharina Petersohn — 
der Dames-Schneider Karl Wagner mitCharlotta 
Sophia Both. Joh.-K.: Der Hanfschwinger Jo­
hann Sprohje mit Maria Helena Putsch — der 
Schneider Ernst Grün mit Anna Elisabeth Sille, 
vom Gute Gcunfeld in Kurland — der Arbeitsmann 
Peter Jahn mit Margaretha Freiberg. Petr i  - u. 
Dom-K.: Der Zimmermeister Alexander Gottschalk 
Köchert mit Karolina Amalia Stankiewitz. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga/ den 2». Februar 1821. 




Rigaische Stadt - Blätter. 
Den i. März 1821. 
29. 
Bürge r l i che  Wah len .  
In der am 14. Febr. d. I. gehaltenen Ver­
sammlung der Aeltesten-Bank und Bürgerschaft 
der kleinen oder St. Johannis-Gilde, ist der Hr. 
M. D. Bambam in der Würde als Stadt-
Aeltermann dieser Gilde, auf zwei Jahre von der 
Gilde und von Em. Hochedlen Rache bestätigt 
worden. 
In die Aeltesten-Bank ist getreten der seithe­
rige Dockmaun, Hr. I. G. Knaak. — Zum 
Dockmann ist Hr. I. M. Mentzendorff er­
wählt. — Als Aeltester bei Em. löbl. Stadt-Cas-
sa^Collegium, Hr. I. H. Kröger.— Als Bei­
sitzer bei Em. löbl. Stadt-Cassa-Collegium, ist 
Hr. Richter wieder erwählt. — Als Aelcester 
bei Em. extraord. Stadt-Casia-Collegium, Hr. 
Berensdorff, desgleichen als Beisitzer bei 
demselben, Hr. G. Man ecke; ferner zur städ­
tischen Brand-Assekurations-Casie, Hr. Aeltester 
I .  D .  G  0  t t f r i ed  und  H r .  H .  I .  A  lb rech t .  — 
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Zu der Comite wegen Vertheilung der Polizei-
Abgaben: Hr. Aeltester F. S. Vielrose und 
Hr. N. A. Kreyenberg. — Zu der Steuer-
Verwa l tung ,  H r .  Ae l tes te r  Schmid t .  — I n  
der  Schenk -  und  Bau -Commiss ion ,  H r .  C .  Spee r  
und  S .  Raabe .  
Zo> 
Be i t rag  zum Mode-Jou rna le  vo r  un ­
ge fäh r  ande r tha lb  hunde r t  Jah ren»  
Ein hiesiger Kaufmann bestellt sich 1679 (laut 
seines Conceptbuchs) bei einem Correspondenten 
— in Holland, wie es scheint, eine Kutsche auf 
4 Personen, inwendig mit grau Rasch gefüttert, 
auswendig mit gleicher Farbe angestrichen; ohne 
Sckmitzwerk; auswendig den Deckel mit messing­
nen Nägeln beschlagen, "gleich manierlich." Die 
Thüren mit Fenstern; allein vorn mit einer Klap­
pe von Leder, auf- und zuzumachen. Der Preis 
bis hierher mit Unkosten wird auf 70 bis 80 Thlr. 
bestimmt. — Ferner 18 Stühle von Nußbaum­
holze mit schwarz Leder, 12 große und 6 kleine; 
etwas "munasirlich" (menagirlich), da sie mir 
alle Tage in der Haushaltung gebraucht werden 
sollen. — Die Hauptsache aber war ein Hut. 
^Weqen der Castor — schreibt er — bitte zu 
excusiren, so sern er nicht schon gekauft. Bitte: 
6? 
was geringer zu accordiren. Denn allhier ein 
groß Miracle wird seyn, schwarz Hut von 120 
bis 140 Gulden aufm Haupt zu tragen, vor einem 
jungen Kaufmann// 
(Aus' den Schievelbeinischen Papieren.) 
Z i .  
E i n  R i g i s c h e r  K a i s e r .  
Am Ende des siebzehnten Jahrhunderts starb 
allhier ein Candidat Heinrich von Mittendorf, in 
dürftigen Umständen, obwohl feine Eltern ein 
bedeutendes Vermögen besessen, und er selbst sehr 
eingeschränkt gelebt hatte. Er war der Sohn des 
zu seiner Zeit berühmten Rigischen Stadt - Phy-
sikuS Dr. Reinh. von Mittendorf, hatte in Jena 
studirt, und privatisirte nachher in seiner Pater­
stadt. Bei übrigens stillem anspruchlosem We­
sen gerieth er auf die fire Idee,-den vormahligen 
Livländifchen Rltter-Orden wieder herzustellen, er­
klärte sich für den Hochmeister, ernannte Ritter 
und schrieb sogar in jenem Charakter an den Kö­
nig von Schweden. In den vormahligen Dep-
lnischen Sammlungen befand sich eine, von ihm 
auqestellte Ernennungs-Urkunde, mit folgendem 
Ewange: "Von Gottes Gnaden Heinrich, er­
wähl^ Rigischer Kaiser, Hochmeister, Herr, Rit­
ter un<Hauptbruder der alten Liesiandischen Rit­
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ter-Orden, der Schwerd und Creutz Brüder, so 
durch der Weisen Gesellschaft der Edlen Brüder­
schaft der hohen immergrünenden Lieflandischen 
Tannen wieder eingeführt" u. s. w. Jeder Rit­
ter erhielt einen Beinamen und einen Vogel zum 
Sinnbilde. Der dort creirte hieß der Treuher­
zige, und "wegen des Geflügels, die unverfälschte 
liebbehaltende Turteltaube," und wurde noch be­
sonders zu des Hochheiligen (dessen Name in einem 
solchen Zusammenhange nicht genannt werden 
darf) "Schiffs-Gesellschafts-Hauptmanne" erho­
ben. Der Ritter, welchem diese Urkunde galt, 
war übrigens auch, wie es scheint, ein absonderli­
ches Original; der Sohn eines Rigaischen Stadts-
Physitus und Gymnasiums-Professors, und hieß 
Heinrich von Höveln; die Handschrift sagt von 
ihm: "Er hatte sich, als 6ojahriger Landitla-
Ni8 Iuris, in seinem Leben sy übel ausgeführt, 
daß er 1694 aus dem Territorium der Stadt ver­
wiesen wurde. Im folgenden Jahre that er vor 
dem Consistorium Widerruf (er scheint also irreli­
giöser Aeußerungen wegen bestraft worden zv 
seyn) unterzog sich der Kirchen-Buße, und wu-
de, nachdem er 20 Jahre desselben sich enthalt, 
wieder zum Abendmahle gelassen. Er starb 
Vom Kaiser Heinrich Mittendorf bes? der 
vormnhlige Rathsherr Matth. Ulr. Poorte einen 
6 9  
goldnen schwarz mit Figuren emaitlirten Ring, in­
wendig mit den Worten: I). Ilemicug 
(Aus den Schievelbeinischen Papieren.) 
Z2. 
M e n s c h e n z a h l  i m P a t r i m o n i a l - B e z i r k  
d e r  S t a d t  R i g a  a m  S c h l ü s s e  
1 8 2 0 .  
(Nachtrag zu Nr. 2L. im vorigen Stadtblatte.) 
Mannl. Weibliche 
Im Bickernschen Kirchsp. Erwachsene 2Y2 369' 
Kinder 140 258 
ImKattlakalnschen Kirchsp. . . . . E. 5O5 554 
K. ??l Z14 
Im Olaischen Kirchsp. . . . 289 Z26 
K. 181 172 
Im Pinkenhofschen Kirchsp. . . . E. 7Z4 829. 
K. 478 488 
Im Holmhofschen Kirchsp. . ?5o 39? 
K. 219 2ic> 
Summa Z5Z9 Z815 
Im vorigen Stadtblatte'sind die zwei Abteilungen 
derStadt dergestalt zu ergänzen: istes und stesStadttheil. 
Noch lst zu bemerken, daß in dem zur St. Johannis-
Kirche gehörenden Bezirk ein Mann von 100 Jahren, und 
«ine Frau von ios Iahren im vorigen Jahre gestorben sind. 
ZZ. 
H a u s m i t t e l  b e i  B r a n d s c h ä d e n .  
Schon früher ist in diesen Blättern des kal­
ten Wassers erwähnt worden, das bei Verbren­
nungen heilsam werden kann ; auch kennt man 
im Leben viele andere Mittel zu diesem Zwecke, 
z.B. Tinte, ölige Gemische u.dgl.; allein kein 
einziges der bekannten kann für alle Fälle un­
bedingt angewandt werden. Manche können 
durch zu heftige Einwirkung nachtheilig werden, 
ja selbst das kalte Wasser, wenn es ohne alle 
Aufmerksamkeit auf den Grad der Verbrennung 
angewandt wird. Aber auch nicht ein Mittel 
der bekannten kann so geradezu, für alle Gra­
de der Verbrennung, sie sei entweder eine leichte 
über die Haut, sie habe schon Blasen oder Zer­
störungen der Haut zur Folge u. s. w., gebraucht 
werden, wie das hier Anzuführende. Es ist: 
d ie  f r i s ch  ge r i ebene  rohe  Ka r to f f e l .  
Man legt sie schnell in Flor über die Brand­
stelle, und wechselt öfters mit frischer. Sie lin­
dert nicht nur den oft unbeschreiblichen Schmerz, 
sondern wirket auch so heilsam, daß die bösen 
Folgen ausbleiben. Zu den Vorzügen dieses 
Mittels gehört: daß es überall zu haben ist, 
daß man es leicht zerreiben kann, und daß man 
es bei größern und klelnern Brandschäden ohne 
allen Nachtheil geradezu anwenden darf. Je 
schneller in solchen Fällen die Hülfe, desto bester 
ist es, und mit den Kartoffeln hat man die schleu­
nigste Hülfe. Wie ist es auch möglich, in sol­
chen Fällen sogleich den Arzt zur Hand zu haben! 
Auf jeden Fall wird man durch dieses, im Augen­
blick gebrauchte Mittel, dem Tadel des Arztes 
ausweichen, wenigstens weit eher, als wenn man 
sehr zusammenziehende Dinge, wie Tinte, Gou-
lard'S Wasser u. dgl. anwendet, die bei unbedeu­
tenden Verbrennungen, besonders wenn die Flache 
des verbrannten Theiles nicht groß ist, weniger 
nachtheilig werden können. Bei Kindern, wenn 
sie sich verbrannt haben, ist es am nachtheiligsten, 
wenn man von jenen Mitteln so geradezu An­
wendung macht; die Kartoffeln werden aber nie 
schaden. Sie scheinen so heilsam zu sein, wie 
die aufgelegten aufgeschnittenen Blatter der Aloe­
pflanze, die oft in Zimmern gezogen wird, und 
andere kühlende wirkungslose Blatter. Eine un­
vorsichtige Anwendung kühlender Mittel kann eben 
so gefahrlich werden, wie die Anwendung zu gro­
ßer Kälte bei andern Verletzungen, wo man, an­
statt das Leiden zu mildern, am Ende eine Erstar­
rung herbei zieht.— Wenn endlich Kartoffeln 
auf den verbrannten Theil gelegt werden, so muß 
man bei dem Abnehmen immer sehr vorsichtig 
sein, damit man die zarte Haut nicht verletze« 
Häu(e»von etwanigen Blasen abreiße u.dgl., waS 
durchaus vermieden werden muß. 
Vom 2osten bis 27. Februar. 
Getauf te.  Jesus-K. :  Louise Jul iane Skui  - -
Eva Maria Louise Stelting — Katharina Elisabeth Li-
liettfeld — Ernst Friedrich Johannsohn — Gustav Jo­
hannsohn. Joh.-K.: Heinrich Butler — Anna Katha­
rina Bunding -- Elisabeth Gertrud Friederike Stramitz-
ty. Kron-K.: Gertrud Maria Amalia Schneesow. 
Petri- und Dom-K.: ^Johann Robert Kellert — Ka­
tharina Elisabeth Vockrodt — Pauline Amalia Zebeck —-
Anna Mathilde Wilhelmine Berg — Chai-lotte Amalia 
Dorothea Ref. K.: Herrmann Friedrich Robert Hai-
n>oth — Alexander Heinrich Ernst Hofland. 
Begrabene.  Gert rud-K. :  Michael  Michelsohn,  
67 Jahr — Helena Bock/ gel). Schrdder, 86 I. — Eva 
Maria Flach, 18 I. — Sophie Juliane Stenzel, 3 W. 
Joh.-K-: Auf Hagenöberg: DerSchuhmachermeisterJo-
hann Langbein, 27 I. — Johann Friedrich CaruS, 6 M. 
— Joh. Matz, 9 Mo». — Gertrud Dorothea Boramann, 
56 I. — Peter Friedrich Schaale, iZ I. — Elisabeth 
Leasding, 9 Monat Kron-K.: Der Ober-Chirurgus, 
Sraatö-Rath und Ritter Albrecht v. Oprotkowitz, Kz'J., 
20 Mon. — Johanna Regina Fett, 24 Petri- und 
Dom^K.: Der Chirurgus Joh. Gottfried Kading/ 62 I. 
— Eduard la Fleur, 10 I. Ref.K.: Johannes Simeon 
Seidel, 2 Mon — Anna Hillagunda Beynert, 1 I. 
Proclamir te.  Petr i -  undDom-K.:  DerKauf-
mann George Friedrich Schulz mit Charlotte Friederika 
Fleischmann — der Handlungö-Commis Friedrich Bur-
chard Stoff mit Katharina Louise Hannsen — der Gast-
wirth Hanö Jürgen Gercken mit Anna Karolina Rauff. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 28. Februar 1821. 
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Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  ö f f e n t l i c h e n  V e r ­
g n ü g u n g e n  i n  R i g a  u m  d i e  M i t t e  
d e s  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s .  
Was damals die eigentliche Schauspielkunst 
in Riga versucht und geleistet hat, theilte uns im 
Jahre 1815 das Thealerblatt mit. Es muß aber 
auch hier der Wunsch wiederholt werden, daß 
man doch ja Alles, was an Belegen zufällig sich 
erhalten hat, und jeht noch eben so aufgefunden 
wird, (wären es auch nur Comödien-Zettel, die 
als Lösch-Blatter zwischen Geschriebenem liegen), 
sorgfältig aufnehmen, und irgend einem unserer 
Sammler mittheilen möge. Denn was von der 
Kunst des Mimen gesagt worden, daß sie spürlos 
über die Bühne gehe, das gilt für jene altern Zei­
ten (und bei Riga fast von allen Perioden unferS 
Theaters) selbst auch für die Geschichte derselben. 
Und doch ist es, auch für höhere GesichtS-Puncte, 
nichts weniger denn gleichgültig zu wissen, woran 
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und unter welchen Umstanden ein Publicum zu je­
der Zeit sich vergnügte. 
Das Wohlbehagen: sich und sein wirkliches 
oder mögliches Thun und Treiben in dem Spiegel 
der Darstellung zu beschauen, liegt so tief in der 
menschlichen Narur, daß dasselbe in jenen Zeiten 
auch, wo es noch nicht wagte, seine Rechte öffent­
lich geltend zu machen, oder gar, wie gegenwar­
tig in den deutschen Morgen- und Abend- und 
Eleganz-Blattern geschieht, sich zu brüsten, als 
wäre es das Wichtigste von der Welt, daß es, 
auch in den ernster - gesinnten und frömmer- sich 
gebehrdenden alten Zeiten, eine Stätte sich aus-
zunuttetn wußte, wo es Schutz und Nahrung 
fand. So flüchtete es sich früher sogar in die 
Kirchen; und die theatralischen Darstellungen der 
Leidens-Geschichte, die geistlichen Processionen mit 
zum Theil sehr plumpen Verkörperungen religiö­
ser und sittlicher Ideen haben sich in manchen Lan­
dern bis auf die neuesten Zeiten erhalten, oder 
sind, wie andreUngethüme der Vorzeit, wieder 
vom Tode erweckt worden, um den Geist der 
Zeit mit bändigen zu helfen. Da jevoch der 
Protestantismus in dieser Hinsicht von jeher stren­
ger war, so liebte (oder duldete) er dagegen es 
mehr ,  den  Thea te r  -  Genuß ,  von  de r  Schu le  
aus, in das Alltags-jeben einzufchwärzen. Bei» 
75 
spiele davon aus Riga wurden früher einmahl in 
<iner unfrer hiesigen Zeitschriften angeführt. Viel­
leicht aber kaum irgendwo machte ein Schulmann 
neuererZeit sich dieß so ganz eigentlich zum Geschäf­
te, als in Riga der vormalige Reccor der Dom-
Schule., M. Lindner, (gestorben zu Königsberg 
1776, als Professor der Dichtkunst, und Pastor 
an einer dortigen Haupt-Kirche). Mann von 
Geist und Gemüth, wie ihn selbst sein Portrait 
auf unjrer Stadt-Bibliothek darstellt, und von 
Jugend auf Freund der sogenannten schönen 
Wissenschaften, gebildet aber in Königsberg, an 
einen» Orte und in Anstalten, wo damals noch 
der Pietismus drückend herrschte, scheint er sei­
ner Neigung für die Kunst, absichtlich oder un-
willkührlich, jene Richtung gegeben zu haben, 
um sie ungefcheut, und sogar von Amtswegen, 
befriedigen zu können. In seinem sechs und 
zwanzigsten Jahre an unsre Dom Schule beru­
fen, regte der lebenö-frohe, wie lebens - kräftige, 
junge Mann, der schon in seinem Varerlande 
als rüstiger Schriftsteller sich gezeigt hatte, auch 
hier rings um sich her ein frisches fröhliches Le­
ben auf; in der Literatur, wie in der Schule, 
und dort wie hier, insbesondre auch mittelst der 
von ihm hier geschaffenen Schul-Bühne. 
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Nicht bloß nämlich, daß er, in den zehn 
Jahren seines hiesigen Aufenthalts (er verließ 
Riga im Mai >1765) jede Veranlassung benäh­
te, ein Programm zu schreiben, und, bei öffent­
licher Schul-Feierlichkeit, von Schülern lateini­
sche, französische und deutsche Reden und Ge­
dichte reciriren ließ, welche ebenfalls gedruckt 
erschienen, sondern es wurden von den Schülern 
auch förmliche Schauspiele aufgeführt; die er 
freilich nicht so benannte, sondern Schul-Hand-
lungen. *) Den ersten Versuch damit machte 
e r  zum KrönungS-Fes te  de r  Ka i se r i n  1758 ;  wo  
er aber doch eine Schutz-Schrift für diese seine 
Neuerung glaubte vorausgehen lassen zu müs­
sen, deren wesentlichster Inhalt nachher in die 
Vorrede des unten in der Note angeführten 
"Beitrags" wieder mit aufgenommen worden 
ist. Der Gegenstand des Schauspiels war die 
Krönung Gottfrieds von Bouillon zum Könige 
von Jerusalem, in fünf Auftritten. Noch in 
demselben Jahre folgte, am Thron-BesteigungS-
*) Seine Programme, nebst den Reden, betragen i5 
Sammlungen- Eine Auswahl der theatralischen, oder, 
wenn man lieber will, dialogischen Stücke, gab er unter 
dem Titel: „Beitrag zu Schul-Handlungen, von — M. 
Lindner." Königsberg 1762. S. 365. in deren Vor­
rede eine förmliche Theorie deö Schul-Drama's aufstellt. 
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Feste: Abdolonym, König zu Sidon, in Alexan­
drinern, in z Aufzügen und is Auftritten. Das 
folgende Jahr gab ein Gespräch über die vier 
Temperamente, welches aber, von vier Repraftn-
taten derselben gehalten, gleichfalls theatralischer 
Natur war Im Jahre 1760 trat Albert auf, 
oder die Gründung von Riga, metrisch, in 7 
Auftritten, mit 5 Personen; 1761 der wieder­
kehrende Sohn, in 5 Aufzügen, in Prosa; 
1762 Telemach, der seinen Vater Ulysses wie­
de r  f i nde t  (nach  Homer ) ;  das  le t z te  wa r  176z  
HlppariN, Dions Sohn, in z Aufzügen und 
17 Auftritten. Eine Kritik über Geist und 
Ton dieser Schulbühnen-Skücke wird hier Nie­
mand erwarten; nur die einzige Bemerkung 
drangt sich, auch beim flüchtigen Einblicke, auf, 
daß die, oft ganze Quart-Seiten und darüber 
langen, Reden der Personen mehr an den 
Katheder, als an die Bühne erinnern. Uebri-
gens wurden diese Schul-Handlungen nicht in 
besonderer, den Rollen angemessener, sondern 
in der gewöhnlichen, nur natürlich möglichst 
eleganten, Kleidung aufgeführt; hatten in dem 
untern, damals noch unabgetheilren, Saale der 
Dom-Schule statt; und fanden bei dem Publi­
cum die lebhafteste beifällige Theilnahme. 
(Der Beschluß folgt.) Sa. 
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35-
N o c h  e i n  M i t t e l ,  d a s  F l e i s c h  z u  
c o  n s e r v  i r e n .  
Der bekannte Holzessig schickt sich dazu nicht, 
wenn er gleich die Faulmß verhindert. Aber der 
Glanzruß aus Schornsteinen zeigt sich dazu ganz 
besonders geschickt. Die Berfahrungoart lft fol­
gende: Man übergießt ein Pfund gepulverten 
Glanzruß mit zwei Maaß Brunnenwasser, und 
laßtDieß 48 Stunden unrer östermUmrühren ste­
hen. Zugleich salzt man das Fleisch auf die ge­
wöhnliche Art ein, und laßt es ebenfalls 4^ Stun­
den liegen. Nun gießt man das dunkelbraun ge­
wordene Wasser vom Gianzruße ab, und taucht 
das eingesalzene Fleisch stückweise m dasselbe. Un­
gefähr ^ Stunde muß das Fleisch in der Rußlau-
<ge liegen. Das Fleisch wird dann herausgenom­
men und an einem luftigen Ort ausgehängt. Nach 
>mehrern Tagen hat es ganz das Anfehn eines gut 
geräucherten Fleisches, schrumpft nach und nach 
ein, und ist nach mehrern Wochen in aller Hin­
sicht von einem auf die vorsichtigste und beste Art 
geräuchertem Fleische weder roh, noch gekocht, zu 
unterscheiden. Zur Vorsicht bei der Aufbewah­
rung dient dasselbe, was bei dem gewöhnlichen 
Rauchfleische zu beobachten ist: ein luftiger nicht 
7? 
zu warmer Ort, und Schützung vor Insekten. Am 
feuchten Orre würde das Fleisch schimmeln, jedoch 
auch nicht so leicht verderben. — Der Ruß muß 
an den niedrigsten Stellen der Schornsteine ge­
sammelt werden, damit er glänzend sei, auch darf 
man ihn nur aus solchen Schornsteinen sammeln, 
wo bloß Holz gebrannt wird. Wird das Wasser 
vom Ruße njchr schon in einer Stunde braun, so 
taugt der Ruß nichts. Die Lauge, worein man 
Fletsch tauchte, kann zum fernern Gebrauche auf­
gehoben werden. 
Vom 27.Febr. bis 6» März. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K « :  W i l h e l m i n e  E l i ­
sabeth Mathilde Belth — Juliane Wilhelmine 
Johannsohn — Euphrosyne Elisabeth Eberhard. 
Jesus-K.: Juliane Pauline Haack — Johann 
Ludwig Eausing. Johannis-K.: Friedrich 
Freimann — Karl Wilhelm Michelsvhn — Eli­
sabeth Hedwig Szalnik — Juliane Blohdneek — 
Sophia Katharina Busch — Johann Kruhming — 
Johann * und Barbara * (Zwillinge). Kr 0 n - K.: 
Joh. Georg Meinhard Pacht — Alexander Eduard 
Johannsohn. Petri- und Dom-K.: Pauline 
Auguste Geist— Joh. Friedrich Ottomar Schencke. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  B a r b a r a  G e r ­
t rud Becker, geb. Ctackelberg, 35 I.— Christian 
Friedrich Lempke, 66I.— Joh. Karl Lang, 4?J.— 
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Juliane Christine Adeline Göbel, 39 I.— Alexan­
dra Elisabeth Dubowitz, 14 Wochen — Johann 
Jakob Heller, 4 I. I 0 h. - K.: Auf Hagensberg: 
Anna Maria, verw. Iankowsky, geb. Kruhse, 69 
Jahr. Auf Tohrnsberg: Der Uebersetzer Johann 
Spihring, 75 I. — Anna, verw. Grandsohn, 90 
Jahr — Anna, verw. Dump, 72 I. — der Ar-
beitsmann, Kaspar Rubbe, 57 I. — Anna Eli­
sabeth Ohsoling, 1 Mon. — Alexander Ohsoling, 
2 Mon. Petri- und Dom-K.: Anna Ottilia 
Lange, 2 I., 8 Mon.— Emilie Elisabeth Wilde 
v. Wildemann, 2 I., 8 Mon., 2? T. — Amalia 
Elisabeth Graß, 1 I-, 12 T. Ref. K: Johannes 
Hartmeier, 1 I., 7 Mon. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  E i n w o h ­
ner Matthias Joseph Reth mit Anna Dorothea 
Casimir. Ioh.-K.: Der Postknecht Peter Ienne 
mit Anna Margareta, verw. Brink, geb. Freiberg 
— der Arbeitsmann Jakob Rank mit Anna Ka­
tharina Elisabeth Schmidt. Petri- und D om-
K.: Der Schneidermeister Joh. Friedrich Schencke 
mit Christina Eleonore Keppen— der Brauer Karl 
Nathanael Fechtel mit Anna Friederika Glawe — 
der Diener Karl Weißemmel mit Maria Theresia 
Echukowsky. 
Ist zu drucken erlaubt worden. ' 
Riga/ den 8. März 
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Z6. 
Zur  Gesch i ch te  de r  ö f f en t l i chen  Ve r ­
gnügungen  i n  R iga  um d ie  M i t t e  
des  vo r i gen  Jah rhunde r t s  
(Beschluß.) 
Die öffentlichen Liebhaber-Concerte 
scheinen sich zuerst im Jahre 1761 gebildet zu 
haben. So muß man wenigstens aus der Nach­
richt schließen, welche eine Beilage zu XXV. 
der Rigischen Anzeigen von jenem Jahre über sie 
enthält. "Eine Gesellschaft, heißt es dort, die 
in sich selbst die Stärke besitzt, fertige Solospie­
ler und geübte Ripienisten aufzustellen, giebt 
wetteifernd einen Theil ihres Vermögens hin, sich 
und einige hundert Zuhörer zu vergnügen — 
und Niemand, der sein Instrument mit versteht, 
halt sich zu vornehm, zur allgemeinen Ergöhung 
mit zu arbeiten." (Wenn da nur nicht vielleicht 
zuwe i l en  auch  e in  gew isses  pe in l i ches  S i ch -ab -
und zer-arbeiten der Versammlung fühlbar ge­
worden ist!) Das Concert fand am Montage 
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s ta t t ,  und  daue r te  gegen  d re i  S tunden .  E in  
wenig possirlich gebehrdet sich der Enthusiasmus 
Des Verfassers jener Anzeige für feine Virtuosen. 
So suckle z. B. ein gewisser Herr Zahn damals 
schon, wie jetzt noch geschieht, und jetzt auch be­
wundert wird, den Gipfel der Kunst, in jener 
Unnatur, seinem Instrumente Töne abzuzwin­
gen, die diesem eigentlich fremd sind. Das wirb 
denn umständlich beschrieben und höchlich geprie­
sen. In Versen, versieht sich. Der Inbegriff 
des Lobes ist: 
„Zahn blast! Und war'S ein Ohr von Stein: 
So wird ihm Sein Basson ausnehmend doch gefallen !" 
Von den Damen ("den Clavieristinnen," wie der 
Bericht Erstatter sie nennt) heißt es: "Mit wie 
reifenden Manieren, und wie männlich-stark neh­
men sie ihre Partieen!" Auch hier begeistert er 
sich zu einer Art Poesie: 
"Wer ihre Stärke nicht fühlt/ der ist nicht wetth/ fie 
zu hören. 
Er ist der menschlichen Obren nicht Werth." 
Anfangs scheint der Zutritt zu diesen Concerten 
unentgeldlich gewesen zu seyn; oder man konnte 
von Geld-Aufopferungen der Dilettanten sprechen, 
nur in sofern der 1762 erwähnte Preis von 1 Du­
katen für zwei Bitlete, die Kosten »licht zu decken 
vermochte. Im Jahre 176z aber war die 
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Subscription 5 Thlr. (S. Rig. Anzeigen d. I. 
S. Z Z4.) 
Daß man auch öffentliche Bälle halte, ver­
steht sich. Sie führten den Namen Pikeniks, 
ohne daß man doch, bei diesem Worte, an jene Be­
deutung desselben denken darf, der zufolge etwa 
jeder Teilnehmende feinen Beitrag zu den Ge­
nuß-Bedürfnissen hingeschickt hätte. Denn e6 
wird ausdrücklich eines "Ausrichters" dieser Pi­
kenikö erwähnt; welcher 1764, R. 2. S. 61. 
zum Schlüsse derselben eine Maskerade in der 
kleinen Gilde-Stube ankündigt. Wahrscheinlich 
waren das auch dieselben Balle, bei deren letztem, 
durch den Kammerdiener des Regierungs-Raths 
Vietinghof, "das Vergnügen vermehrt werden" 
sollte, vermittelst einer, in Gegenwart der vor­
nehmsten Personen, zu ziehenden Lotterie, von 15 
Stück Pratiosen, (einer emaillirten goldnen Uhr, 
allerlei Dosen, Ringen, Schwammbüchsen); bei 
welcher der Unternehmer sein Vergnügen auch 
wird gefunden haben; da er, auf jene Kleinig­
keiten, zoo Loose, jedes zu einem Thaler Alb. 
ausgab. In demselben Jahre kündigte S. z; 2. 
ein Fecht- und Tanzmeister Fischer öffentliche Mas­
keraden im Petersburgischen Gasthause an; "für 
Alle und Jede von Condition; außer Hand­
werks-Putschen und Bedienten." Für 1 Thlr. 
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konnte man eine Dame mitbringen, und hatte 
Musik, Essen, Caffee und Thee frei. Der An­
fang war um 6 Uhr. 
. Auch fehlte es nicht an Unterhaltung durch 
Scbauenöwürdigkeiten aller Art. Das 
Wunverbarste, obwohl wahrscheinlich Einfachste, 
wo nicht Einfältigste, (fonder Zweifel Schatten-
Spiele an der Wand), waren die sieben Wun­
der-Werke der Welt; von denen man es dem 
Ankündiger wohl aufs Wort glauben kann, daß 
sie "allhier noch niemalen^ gesehen worden. 
Aus dem Umstände jedoch, daß die gedruckte 
Anzeige ohne Datum in einen Speicher der 
Schwein-Straße einladet, möchte man wohl 
schließen,, daß diese Herrlichkeit in eine ältere 
Zeit gehört ; wo nämlich der Name jener Stra­
ße noch nicht verhöflicht worden war. Der 
" Inven ta r ' ^  nenn t  se ine  Wunder -Werke  
zugleich "le tkeatre Hes vues et xer8pecti-
ves^, oder, den natürlichen Schauplatz der 
Welt." Bei der Stadt Babylon konnte man 
den Thurm ^und Alles" erkennen. "Durch die 
Füße" des ColossuS von Rhodus sollte man 
Schiffe fahren sehen, und hören, wie sie ihre 
Losung gaben. Das Mausoleum war einem 
Könige Mausoleus zum Gedächtniß aufgerich­
tet; und bei den Pyramiden bekommt man 
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noch  d ie  Ge leh rsamke i t  au f  den  Kau f  m i t ,  daß  
die größeste derselben "von einem Könige Coph-
tus, oder wie Andere wollen, ChroSpos, oder 
Chemstis" erbauet worden. Und dieß Alles für 
i Ort am ersten Platze; und an dem andern 
für 12Weißen. Jm J. 1764 brachte einKünst­
ler aus Stockholm Wachs figuren hieher; un­
ter andern, "die vollkommen ähnliche Abbildung 
des hochseligen Königs Karl des Zwölften" und 
Fr ied r i ch  den  Zwe i ten .  (S .  192 . )  S tan  des­
Personen zahlten nach Generosite; Personen von 
Distinction wenigstens 5 Mark; von gerin­
gem Stande und Kinder 5 Ferdinge. Ehe noch 
jene vom Schauplatze abgetreten waren, be­
mühte sich das halbe hohe Europa hieher; in^ 
16 Figuren von Königen, Prinzen, Generalen 
und Ministern, welchen sich (wahrscheinlich zur 
Erleichterung der Reise-Kosten) auch ein Hol-
' lauder und seine Frau angeschlossen hatten, 
i (S. 199.) Dieser Aussteller classificirte nach 
, Stand und Würden wieder anders: "Noblesse 
i und Herrschaften zahlen nach Generosite; Par-
1 ticulier-Personen i Ort; Dome^iken 5 Mark. 
Im Jahre 1765 (S. 195.) ließ eine Wand-
1 Uhr, nach magischer Kunst verfertigt, ehe 
, sie ausgespielt wurde, sich hören; welche bei 
» jedem Glocken-Schlage en. Llavecin spielte. 
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nebst Veränderungen zur Laute. Gravitätisch 
schließt jetzt den Zug dieser Belustigungen un-
sers Publicums der Riese Gilly, gleichfalls im 
Jahre 1765, S. 84.; von 8 Fuß Höhe; "der 
noch keinen Mann gefunden, welcher ihm mit 
dem Haupte unter die Arme gereichet;" vor 
12 gekrönten Häuptern sich gezeigt hatte; und 
von dem der Ankündiger treuherzig behauptet: 
"Die edeln Herrn können versichert seyn, daß sie 
nocb niemalen einen Mann von dergleichen Rie-
sen-Gestalt gesehen." S g. 
Z7. 
Ein  neues  Bad .  
Man hat schon vieles, ja oft das Unange­
nehmste benutzt, um bei sogenannten unheilbaren 
Krankheiten Bäder zu veranstalten. Die Gähr-
uud Schlamm-Bäder gehören zu den neuesten. 
Allein gan; eigenthümlich und gegen hartnäckige 
Uebel zu empfehlen, ist wohl ein ganz kürzlich von 
einem inländischen Chemiker empfohlenes Pflan-
zengährbad. Wie überhaupt Bäder, vorzüglich 
in der wärmern Jahreszeit, heilsam werden, so 
auch dieses, das man auch nur im Sommer berei­
ten kann. Man nimmt dazu frischgemähtes Gras, 
und wählt dazu solches, das möglichst viel aroma­
tische Kräuter enthält. Unsere niedrigen Wiesen 
geben viele solche Krauter, z. B. Ruchgras, klei­
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ne Münzarten u. dgl. Mit diesem frischgemähten 
Grase fülle man eine recht große Wanne an, und 
drücke es fest zusammen, damit es in einigen Ta­
gen in Gahrung gerathen und sich erhitzen kann. 
Dann wühle man den Haufen aus einander, und 
bilde eine schickliche Vertiefung, in welche man 
bekleidet in leinenen Anzügen, oder auch unbeklei­
det, hineinsteigen, und durch Andrücken de6 jäh­
renden warmen Grases an den Körper, die Ein­
wirkung eines warmen Gahrbades lebendiger 
Pflanzen genießen kann. Man kann vorher Ro­
sen, Lavendel, Veilchen u. dergl. untermengen. 
Damit aber die strenge Ausdünstung den Kopf 
weniger treffe, so kann man, wie bei andern Ba­
dern, mit einem Tuch die Grasmasse bedecken, 
wo dann der Körper allein der Ausdünstung aus­
gesetzt sein wird. Die Anpassung eines solches 
Bades für gewisse Falle, muß man dem.Arzte 
überlassen. 
Vom 6ten bis iz. Marz. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  K a r l  H e i n r i c h  
u n d  H e l e n a  D o r o t h e a  I o c h u m s e n .  J e s u s - K . :  
Eva Dorothea Löfch — Magdalena Dorothea 
Baader — Susanna Dorothea Elisabeth Stein — 
Eleonore Katharina Heinziuö — Anna Barbara 
S o p h i e  K r a u s e  —  A n n a  D a m b e r .  I o h a n n i S -
K irche: Adolph Lohsberg — Anna Hedwig * und 
Barbara Maria * (Zwillinge) — Wilhelm Purt­
ier — George Magnus Kalning — Martin Will). 
Sprohjc — Anna Ohsoling — Gertrud Helena 
Schnlz — Charlotte Louise Öksoling— IakobWil-
helln Krasiing — Sophie Elisabeth Franz — Do­
r o t h e a  B e h r s i n g  —  A n n a  D o r o t h e a  * .  P e t r i -
und Dom-K.: Gottfried Iuliuö Rudolph Aesell — 
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Theodor Heinrich Schultz — George Aug. Weide— 
Joh. Adolph Feldmann — Peter Julius Lamprecht 
— Joachim Karl Eberhard Penigkau — Christina 
Emilie Greil — Anna Emilie Kattmann. R ef. K.: 
Johanna Margaretha Westerdal. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  K a r l  H e i n r i c h  
Großlaub, 50 I. — Friedrich Michael Jackhel, 6z 
Jahr, 9M0N., i?T.— Joh.GeorgeLexckum, ?J. 
— Maria Juliane Dulkeit, 6 "N.— Adeline Char­
lotte Hill, 6 I., 4 Mon. I 0 h. - K.: Anna Doro­
thea, verw. Ohsoling, geb. Kalning, 77 I. AufHa-
gensberg: Der Glasermeister Joh. Paul Jannsohn, 
Z9 I.— Hedwig Elisabeth Kalning, 7 M.— Do­
rothea Elisabeth Streiaer. 2 Mon. Auf Tokirns-
berg: Margareta, verw. Plawneek, 40 I.— Eber­
hard Klahsohn, 4 Monat. Kr 0 n - K.: Oer Zoll-
Packhaus-Jnspector, Rath Adolph Gotthard Knie­
riem, 711.— der Fürstl. Schönburgische Rath Au­
gust Friedrich Götschel, der dimittirte Feld-
Buchdrucker von der i4ten Klasse Samuel Benja-
' min Schultz, ?4 I. — Kora Ludomilla Preis, z I., 
8 Mok. Petri- und Dom-K.: Der Aeltester 
der Schwarzen-Haupter Jakob Eberhard Falck, 
67 I." Alexander Eckmann, l6J., ? Mon. — 
Eva Gottlieb Wilhelmi, zy I.— der Sekretair bei 
dem Quartier-Collegium Gustav Eduard Lenz, 4z 
Jahr, 7 Mon. R e f. K.: Der Konditor Christian 
Menn, I. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  F u h r -
mannswirth Heinrich Ernst Drogalsky mit Anna 
Elisabeth Johannsohn — der Schneidergescll Hein­
rich Adolph Petersen mit Anna Natalia Borchert. 
Kr 0 n»K.: Der Soldat bei dem Invaliden - Com-
mando Christian Johannsohn mit Anna Biselowsky» 
Ist zu drucken erlaubt wordctt. 
Riga, den 14. März 1821. 
I. A. v. H einleth/ 
Rig. Gouv.-Schulen-Director. 
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12. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 22. März 1821. 
38» 
Wohlgeme in te  Empfeh lung .  
Schon vor einer Reihe von Jahren veranlaß« 
ten ausführlicheSchilderungen mehrerer zweckmä­
ßigen örtlichen Anstalten in Kiel und Neufchatel 
nachstehende Gedanken. Es wurden dort die Zin­
sen großer Vermächtnisse von patriotischen Einge­
borenen , in Kiel namentlich von einem Privat­
manne Classen, und für Neufchatel von einem in 
Lissabon verstorbenen reichen Kaufmanne zu um-
fangsvollen öffentlichen Anlagen Und Einrichtun­
gen hinterlassen. So entstand das sogenannte 
wohlthätige Classensche Fidei-Kommiß, das men­
schenfreundlich durch seine nicht peinlich, mittelst 
genauer Staruten, vorgeschriebene Bestimmun­
gen im Laufe der Zeit eine der vorzüglichsten und 
merkwürdigsten Stiftungen des Dänischen Staa­
tes geworden ist. Ebenmaßig wirken die Legars« 
Verwendungen in Neufcharel bei noch unbeschränk­
terer Verfügung der Stadtvorgesetztcn über, ge­
gen jene, noch ungleich bedeutendere Fonds, in 
immer veränderter Gestalt, zum Gemein-Besten 
unsäglich heilsam daselbst fort. Der nicht been­
gende Spielraum, der in beiden Instituten den 
Verwaltern gelassen, oder ihnen so liberal als 
human foqar erweitert ward, ein adler, auf seine 
Nachkömmlinge vertrauender Sinn, dieser selte­
ne, die künftigen Geschlechter nicht ängstlich bin­
dende und testatorisch verklausulirende, sondern 
vielmehr wohlwollend dem einstigen Bedarf seiner 
Nachwelt huldigende Geist hatte etwas auf eigene 
Art Ergreifendes. Diese alten lehrreichen Erin­
nerungen wurden endlich wieder lebhaft aufge­
frischt bei einem neuerlichen Besuche der freien 
Stadt Frankfurt am Main, wo nebenden für 
.Jedermann aufgestellten Stadl- und Grambs-
schen Kunstsammlungen die sich daran schließen­
den Schulen frei und herrlich gedeihen. 
So verächtlich das elende, meist egoistische 
Projekte- und Plusmachen jedem moralisch'gu­
ten Menschen wirklich ist; so würde doch das er­
ste, wenn es für zweckdienliche Ausführbarkeit, 
und letzteres, wenn es für das publike Wohl sich 
allein eignet, gewiß mchr geradezu zu verwerfen 
sein. Möge es daher auch dieser — man nenne 
sie immerhin — Träumerei, wie jenem vom Stur­
me verwehren Samenkörnchen, ergehen, das auf 
einem fernen Eilande einen fruchtbringenden Bo­
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den findet, und nicht auf dessen Klippen verdor­
ret. — Dem weitern wohldenkenden Nachsinnen 
des einstigen Stifters Alles bescheiden überlastend, 
wird der Vorschlag hier — jedoch nur in seinen 
Hauptumrissen — niedergelegt. 
Man stelle sich einen begüterten Kapitalisten 
vor, der, ohne seinen Erben bedeutend zu nahe 
treten zu wollen, dennoch nicht namenlos bleiben, 
sondern, wie es in Riga seit Jahrhunderten schon 
mehrmals der Fall war, ein an ihn dankbar erin­
nerndes WohlthatSwerk für die spateste Folgezeit 
zum Nutzen seiner Mitbürger und Mitbürgerin­
nen errichten will. Ganze Familien sterben aus, 
einzelne Klassen von Menschen verandern sich völ­
lig, oder gehen unter; er sinnt auf etwas Blei­
bendes. Er beabsichtigt, bei seinem Ueberflusse, 
^ eine namhafte Summe freigebig dazu hinterlassen 
^ zu wollen. Nun beachtet er die bereits bestehen-
' den Legate verschiedener Art: hält sie meist be-
" friedigend, oder durch heranwachsende Beiträge 
^ zureichend versorgt; er sieht etwa die Anstalten 
' überhaupt vorsichtig gegründet, und für die Zu-
' kunft gesichert; er wird alfo bei seinem vorhaben-
' den Unternehmen beinahe furchtsam, oder doch 
' zweifelhaft. Dieses Gefühl bemächtigt sich seiner 
vielleicht noch um so mehr, wenn er— wie es 
doch sein könnte — die Zwecke der Stifter nicht 
vollkommen erreicht, oder dle Institute sorglos 
Verwalter findet, oder wenn er sogar die Einrich­
tungen derselben, nqch seinem Sinne, unzweckmä­
ßig, daher nun unvollständig, verwaltet oder nicht 
planrecht fortgehend antreffen dürfte. Erwünscht, 
um so verzeihlicher deshalb für sein Opfer etwas 
Neues, doch zugleich etwas immerwahrend Gutes, 
das von den Ansichten der Zeit, es fei nun vor­
deren Glück oder Unglück, unverkennbar gefordert 
diesen Forderungen, nach redlichem Forschen, im 
Laufe der Dinge möglichst ausreichend zusagen 
soll. Einem solchen Patrioten nun, und seinem 
reinen innern Antriebe, kömmt man mit diesen 
wohlgemeinten Gedanken hier blos im Allgemei­
nen entgegen, ohne seinen nähern beliebigen Ae-
stimmungen, nach Umfang, Absicht, oder andern 
von ihm geprüften Umständen, anmaßend und stö­
rend in den Weg treten zu wollen. 
Die Renten der gewidmeten Gabe würden 
nämlich von den einstigen Administratoren, dem 
jedesmaligen — man könnte beinahe sagen — 
augenblicklichen Bedarfe gemäß, blos auf das 
allgemeine Beste, nach gewissenhafter Erforschung 
und Berathung darüber, unter treuer Aufsicht bei 
der Ausführung, zu verwenden sein. Die Stif-
tung hätte daher keinen besonders vorgeschriebe­
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nen Gegenstand ihrer Anwendung, sondern diese 
erhalt Gestaltung und Leben nach dem die gute 
Sache begünstigenden Laufe der Zeit, und wird 
als eine möglichst nie ersterbende Hilfe, Ab- oder 
Beihilfe, jährlich auSgefunden. Ist einer drin­
genden Noch zu steuern, einem schreienden Uebel 
entgegen zu arbeiten, etwas Vorzügliches bei­
tragsweise zu unterstützen, damit solches vielleicht 
erst dadurch möglich gemacht, oder zu Ende ge­
bracht werde, ein Unglück zu hemmen oder ihm 
vorzubauen, oder überhaupt etwaö NöthigeS und 
Heilsames ganz neu in's Werk zu richten, so wird 
das Bedürftigste für's Publikum, nach Maaßga-
be der Zinsen, ausgesondert, und solches sodann 
mit Eifer vollführt. Für die Stadt, in deren 
Vorstädten oder Weichbilde, dort moralisch, phy­
sisch oder politisch eingreifend, wird bis in die 
fernsten Jahre, hierbei also bezweckt: allgemeine 
oder besondere, jedoch stets die passendste Unter­
stützung, entweder für Gemeinde-Gegenstande, 
oder wissenschaftliche und andere, etwa artistische 
Anstalten, dabei jedoch mit nicht ausschließenden 
Berücksichtigungen auf vorzügliche Verdienste, 
und nicht zu vernachlässigende Begünstigung Ein­
zelner, oder Belohnung, Aufmunterung, Ausbil­
dung u. vgl. von Individuen u. f. w.; wie nur 
z. B. angeführt: da6 Anziehen eines gehörig, 
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theoretisch und praktisch unterrichteten Baumei­
sters für unfern Ort; was gewiß gerade jetzt als 
Zeitbedarf erscheinen möchte. Wäre es nöthig, 
so könnten auch vielleicht die zweijährigen, und in 
ganz besondern Fällen soqar die mehrjährigen 
Stiftungö-Interessen zu einem ganz vorzüglich 
umfassenden bürgerlichen Wohlfahrtöwerke ange­
wendet werden. Immer aber bliebe es Grund­
satz: daß jährlich aufs strengste die Berathung 
geschehe, und die Wahl unter mehreren debattie­
ren Vorschlägen stets auf da6 nach allen erwoge­
nen Umstanden Ausführbarste gerichtet würde. 
(Der Beschluß folgt.) 
39-
Das  Bi ldn iß  des  Her rn  R i t tme is te rs  
de r  R ig i schen  Bürger -Garden ,  Theo­
dor  He in r i ch  von  Schröder .  
Mit der Inschrift — Theodor Heinrich von 
Schröder, dem verdienten Rittmeister der löbl. 
grünen und blauen reitenden Bürger-Garden in 
Riga, von sämmtlichen Mitgliedern der grünen 
reitenden Bürger Garden dankbar geweiht — ist 
das wohlgetroffene Brustbild dieses ausgezeichne­
ten Mitbürgers unserer Stadt, vomHrn. Mäckel-
burg, dessen geschickte Hand unter andern ein 
überaus ansprechendes Mlniatur-Portrait unserer 
Feddersen lieferte, gemalt, und vom Herrn B. 
Dörbeck in Kupfer gestochen, erschienen, und so­
wohl bei Letzterem, als auch bei dem Cornet der 
grünen Garde, Hrn. Feynt, für 2^ Rbl. S. oder 
10 Rbl. B. zu haben. Es ist von einer sauber 
gravirten Einfassung umgeben, auf der oben die 
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Embleme beider Garden ruhen. Unter diesen 
sind besonders Fahnen und Federbüsche, wie auch 
die unten befindliche Inschrift fein und gefällig ge« 
arbeitet. Dieses Kunstblatt, schon an sich als 
Ausdruck der Dankbarkeit und Achtung eine er­
freuliche Erscheinung, verdient auch als die Pro­
bearbeit eines jungen talentvollen Mannes die 
Theilnahme des Publikums. Kann sich Hr. Dör­
beck deren erfreuen, so wird sie ihn bestimmen 
und in Stand setzen, allhier eine lithographische 
Anstalt zu errichten. Ein solches Unternehmen 
müßte unserem Orte sehr nützlich werden, wie sich 
denn dasselbe fast überall als gemeinnützig be­
währt hat. So könnten, z. B. durch Arbeiten in 
Steindruck, dem Geschastswefen der Behörden 
und dem kaufmännischen Verkehr durch getreues, 
schnelles, Kosten und Zeit und die Mühen derCor-
rcctuF ersparendes Copiren wesentliche Vorrheile 
verschafft, den Kunstfreunden durch wohlfeile 
Zeichnungen und Abdrücke hiesiger Gegenden oder 
anziehender Bilder, durch geschmackvollen und 
weniger kostspieligen Notensatz, durch erleichterte 
Abbildung wissenschaftlicher und artistischer Ge­
genstände erfreuliche Dienste geleistet, auch den 
Anforderungen der eleganten Welt in mancher 
Hinsicht, z.B. durch sauber gestochene und ver­
zierte Visiten- und ElnladungS Charten, Marken, 
Schilder :c. genügt werden. Es steht daher zu 
wünschen und zu hoffen, daß Herr Dörbeck , der 
als Inländer um so mehr Aufmunterung verdient, 
durch die Beihülfe unserer Mitbürger veranlaßt 
werde, seinen Plan in Ausführung zu bringen. 
— 
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Vom izten bis 2v. Marz. 
Getaufte. Gertrud-K.: Alexandra Katharina 
Petersen — Heinrich Reinhold Kaminsky — George Gott­
fried Rubin. Jesus'-K.: Jakob Swikul — Anna Bar­
bara Fuhrmann — Martin Petersohn — Juliane Katha­
rina Elisabeth Belenowitz-- Heinrich Valentin Abraham­
sohn — Karl Wilhelm Rogge. Joh.-K.: Wilhelm Slawe 
— Alexander Eduard Kohkliht— Johann Mikkelowsky — 
Georg Jaunsemm. KroN-K.: Martin Eduard Wisch­
mann — Wilhelmine Henriette v. Rennenkampff — Em­
ma Gertrud Anna Kreitzfeldt — Anna Katharina Nölck — 
Johanns Petri-- und Dom-K.: Ottokar Heinrich 
v. Radecki — Johann Eduard Schencke — Siegmunv 
Julius Graen — George Andreas Wischnewsky — Job. 
Heinrich Kratowoky — Rosalia Leontine Nichter— Louise 
Emilie Woicko — Emmeline Louise Amalia Drechsler — 
Friederike Florentine Wolter. Ref.K.: Malvine Rochee. 
Begrabene. Gertrud-K.: Der Handlungs-Com-
mis Peter Wilhelm Schultz, 40 I.— Samuel Bräutigam, 
24 I.— Anna Christina Wisscher, geb. Gunlack, gS I. 
Jesu6-K : Der Maurergesell Herrmann Mehlmann, 48 
I.— Heinrich Eberhard Espengrün, 5 Mon. Joh.-K.t 
Der Uebersetzer Jakob Breede, 49 I. Kron-K.: Ka­
tharina/ verw. Sokolow, 65 I. — Karolina Antonia Ka­
belt, 8 Mon. Petri- und Dom--K-: Karl Eduard Lo­
bach, 10 I., 6Mon. — Friedr. Wilh. Theodor Schenck, 
»1 Monat. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Der Hausschlachter 
Joh.George Sternberg mit Christina Dahl. Jesue-K.: 
Der Arbeitsmann Johann Friedrich Rehberg mit Maria 
Marg. Tönius. R rf. K.: Der Baumwollen-Fabrikant Fa­
bian Hööly mit Christina Louise Pahlentin. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 2,. März i8zi. 





Den 29. Marz 182 t. 
40. 
Diens t -En t lassung .  
Der seit z8 Iahren im Kronsdienst gestandene 
Tamoschna-Rentmeister, Herr Rath und Ritter 
v. Köhler, ist auf sein Ansuchen, und zwar als 
Collegien-Assessor, verabschiedet worden. 
41. 
Wohlgeme in te  Empfeh lung .  
(Beschluß.) 
Besonders wichtig ist dabei wohl die sehr sorg­
faltig zufammenzufetzende Verwaltung, als Mit­
telpunkt des Ganzen, welche anfänglich vom Stif­
ter zu erwählen sein dürfte, und über deren Voll-
zahligmachung verfügt.werden müßte. Sie wä­
re aus einzelnen Ständen und Klassen, an Zahl 
der Personen nicht gering, an Einsicht und Red­
lichkeit aber hervorragend, auszunnrteln. In diesen 
festen und kühnen Männern muß sich Stärke, Um­
fang und Lebendigkeit vereinigen; denn sie sollen 
genau kennen, gewissenhaft erwägen, Unparteiisch 
und freisinnig beschließen, und unverdrossen för­
dern , was gerade für ihre Mitbürger zurZeit am 
Besten ist, und am meisten Noch thut, und ob 
und wie, nach den Kräften der Fonds, die aus­
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gewählte erforderliche Hülfe sicher und solgereich 
für ihr vaterstädtisches Publikum bewirkt werden 
könne? Sie haben in einem selbststandigen Ver­
eine als Genossen des Guten, als Männer?um 
treuesten Wirken ausersehen, durch Geist und 
Herz befreundet, in Einem Wunsche, Einer Mei­
nung, in Einer Stimme sich aussprechend, gleich­
sam ein Palladium zu hüten, das als solches wo 
möglich für ihre Stadt fortwährend wohlthätig 
werden, sie ehren und zieren, überhaupt einen 
bleibenden Nutzen, so heilsam und lange, als es 
nur immer sein kann, herbeiführen soll. Wenn 
nun die Zuziehung auch Anderer, als nachfolgen­
der Verwaltungs - Glieder, nach Maasgabe der 
Zeitbedürsmsse und deren Veränderungen zu be­
stimmen, offen gelassen werden könnte; so wür­
den doch für jetzt etwa zu Vorstehern vorzuschla» 
gen sein: Ein Mitglied aus dem Rathe und der 
Stadt-Polizeibehörde, aus dem Stadt-Ministe­
rium, der großen und kleinen Gilde, und der 
Schwarzen-Haupter; ein Glied aus der Gesell­
schaft der literärisch-praktischen Bürger-Verbin­
dung, des hiesigen Armen-Directoriums, der 
Börsen-Comitäl und der Raths- und Pollzei-Can-
zelleien; ein Glied aus den Lehrern, sowohl des 
Gymnasiums, als der Domschule und den Töch­
ter-Schulen, aus den Aerzten, Wundärzten« und 
99 
Rechtsgelehrten, aus den Privat-Erziehungs-An-
stalten, aus den Buchhändlern, Apothekern, Kunst-
gärtnern u. s. w., welche sorgfältig ausgeforscht 
werden müßten. Zu diesem nur vorschlagsweise 
gebildeten Collegium wären, wie jene achtbaren 
Patrioten) annoch etwa zum Beitritte zu erbit­
ten: der jedesmalige Ober-Secretair des Rathes, 
so wie die Secretairs der Stadt-Polizei und der 
Waisen- und Kriminal-Behörden, ein Transla-
teur der russischen Sprache, zwei besonders unter­
richtete Stadttheils-Aufseher aus der Stadt und 
den Vorstädten, ein Prediger und ein Arrendator 
von den Stadt-Patrimonial-Gütern, ein Stadt-
Revisor , der Stadt - Baumeister u. s. w. Alle 
diese Personen erwählten nach 2 oder 5 Jahren 
den Sprecher oder Director, .den Protokoll- und 
die Cassa-Führer, und hatten einen festgesetzten 
öffentlichen Versammlungstag; etwa, in erinne­
rungsreicher Beziehung, am Weihnachten: als 
dem Gedächtnißseste der Befreiung Rußland'6, 
und  auch  R iga ' s  im  unvergeß l i chen  Jah re  1812 ;  
denn sie haben ja nur den Gesichtspunkt, in Ein­
heit, zu schassen und zu bauen, zu bessern oder 
wieder herzustellen, was entweder die Zeit zer­
stört, oder was diese laut, oder selbst vielleicht 
im Verborgenen nur hofft oder ersehnt. An die­
sem feierlichen Tage legen sie die berathenen Re­
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sultate ihren Zuhörern offen vor, entwickeln die 
Ansichren genau, und setzen, bei etwa nöthiger 
Theilnahme ves Publikums in Rath und That, 
ihre Wünsche aufs pünktlichste aus einander; 
nennen zugleich diejenigen ihrer Gehülfen, die zur 
Gestaltung unv Ausbildung des neu beschlossenen 
Planes, und zur Entgegennahme von weiter darge­
botenen Vorschlägen oder freiwilligen Beitragen 
- bestellt worden, und warum. Sie statten alljähr­
lich dem Rathe dieser St.tvt schriftlich, ihren Mit­
bürgern aber gedruckt, eine gedrängte Rechen­
schaft, in Form eines Einladungs-Programms, 
vor der Welhnachcs-Versammlung im Kurzen 
dahin ab; was überhaupt zuletzt, geschehen, was 
nach Abzug der dringendsten Verwaltungskosten 
als reiner Rest baar zur Verwendung verblieben, 
also über den Zustand denCassa; zugleich mit 
Angabe des sorgfältig für dießmal ausgesonderten 
Hülsszweckö, sammt den dazu bewegenden Grün­
den und bestimmten Mitteln; und berichten den 
Ausgang oder die fortgesetzten Bemühungen um 
die Ausführung der im vorigen Jahre oder früher 
schon beschlossenen, etwa noch nicht völlig beendig­
ten, Wohlthatswerke dieses Legats, und weshalb; 
oder äußern sich endlich über die Hebung der un­
erwartet dabei eingetretenen Hindernisse u. dergl. 
aufs sreimüthigste. Sie suchen überall unserer 
guten Stadt und deren Gebiete, den Stistungs-
Grundsätzen gemäß, so segensreich als möglich zu 
werden. 
Anerwoqen, daß dieses Vermachtniß nur mit 
dem Untergange Riga s absterben wird, könnte. 
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wahrlich!— dasselbe ein Fidei-Commiß genannt 
werden. Sicher wäre es aber ein Majorat, frei­
lich nicht im gewöhnlichen engen und engherzigen 
Sinne, sondern ein politisch patriotisches Majo­
rat dem Gemein-Wesen ausschließlich, und allen 
Nachkommen als ein Kalokagathon geweihet, ein 
ädles auf dem Altare der Vaterstadt niedergeleg­
tes, jahrlich neu aufflammendes, Opfer zur je­
desmaligen schöpferisch?» Belebung bürgerlicher 
Wohlfahrt, die getreulich, sinn- und gemüthvoll 
geprüft, und vom Zeitgeiste gehegt, durch emen 
bleibenden Erfolg fortblühen, und nach diesen 
Ideen erst mit den letzten Stufenjahren Riga's, 
vor Alter ermattet, verwelken möge. 
Man kann diese Blätter des Wunsches und 
der Aufmunterung, zur Begeisterung des Stif­
ters und der Verwalter, nicht besser, als mit den 
Worten aus einem gehaltreichen Buche bedeu­
tungsvoll schließen: „Diese Mittel und diese 
„Zwecke; dieses Suchen und dieses Finden; die-
„ses Abstoßen und dieses Anziehen; diese Kam-
„pfe und diese Siege; diese Zerstörungen und 
„diese Schöpfungen — welch ein Spiel nie ra­
tender Kräfte; welch ein Durchkreuzen sich wi­
derstrebender Elemente; welche Gegenstände der 
„Theilnahme und der Bewunderung!" — 
— mer  — 
42. 
Das  Ho lz -Compto i r  i n  Dorpa t .  
Daß sich die umsichtige Fürsorge unserer 
Ober-Verwaltung nicht auf Riga beschränkt hat, 
dafür zeugt auch namentlich Dorpat, Es könnte 
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als Beleg unter andern seinen neuen, mit einem 
Säulengang geschmückten Kaufhof, ein Pracht­
gebäude von Stein, anführen; es könnte als Be­
weise die theils schon Statt gefundenen, theils ih­
rer Ausführung nahen Verbesserungen des Ar­
menwesens anPellen, es müßte von den Erwar­
tungen sprechen, zu denen der neue Kanalbau be­
rechtigt. Doch von allem dem hier kein Wort, 
wohl aber etwas von einer Anstalt, deren erprobte 
Nützlichkeit es verdient, mit einem Seitenblick 
auf unsere Local-Verhaltnisse schärfer ins Auge ge­
faßt zu werden; ich meine das Holz. Comptoir. 
Sein Zweck ist, die Einwohner Dorpats möglichst 
wohlfeil und zeitig mit Brennholz zu versorgen, 
und dem wucherlichen Handel mit diesem unent­
behrlichen Artikel vorzubeugen. Dem von Einer 
Hochverordn. Livländ. Gouv.-Regierung unter dem 
29. Januar >8^5. Nr. 659. bestätigten Plane 
gemäß, wurde die Anstalt auf 40c, Actien, jede 
zu ^oRbl.B.A. gegründet, welche nach 5Jah-
ren mit den Zinsen, und zwar in Holz, nach dem 
dann bestehenden Preis, realisirt werden. Durch 
die auf solche Weise zusammengebrachte Summe 
wird der Ankauf des benochigten Holzvorraths 
mp^lich. Das Directorium, bestehend aus dem 
Polizeimeister. Ordnungsrichter und Fiskal, und 
dreien von diesen zu erwählenden Bürgern, for­
dert im Deccmber-Monat alle Einwohner, und 
selbst die Behörden auf, ihren Bedarf für das 
näcbste Jahr aufzugeben, macht nun den Ueber-
schlag, bei dem 500 Faden mehr angefetzt wer­
den, um jeden etwanigen Ausfall zu decken, und 
schließt zeitig dann mit dem Forstamte und den 
l vz  
Gutsbesitzern Contracte über die erforderlichen 
Holzlieferunqen für den mindesten Preis ab. 
Schon im Julius ist das Comptoir dadurch in 
den Stand gesetzt, den vom i August bis zum 
nächsten April bestehenden Holzpreis zu bestim­
men, welcher nur der wirkliche Einkaufspreis mit 
einem Ausschlag von ^o Kop. pr. Faden fein darf. 
Dieses Aufgeld wird auch nur während der ersten 
10 Jahre gezahlt, um durch dasselbe die Bestrei­
tung der Kosten und die Einlösung der Actien 
möglich zu machen. Jeder, der nun Holz kaufen 
will, erhalt gegen baares Geld eine Anweisung, 
in der die Gattung des Holzes, die Zahl der Fa­
den, und der Stapelplatz bezeichnet sind, und 
empfängt dasselbe von einem Beamteten des 
Cömptoirs an Ort und Stelle. Um die Kosten 
der Verwaltung, bei der zwei Secretaire, drei 
CommiS und drei Holzwächter, alle zusammen 
für den Betrag von z6oo Rbln. B. A. angestellt 
sind, aufzutreiben, werden für jede Anwelfung 
50 Kop., und außer diesen noch 5 Kop. für den 
Holzwächter gezahlt. Wer nicht auf ein gewisses 
Holzquantum im Voraus unterschrieben hat, kann 
jedesmal nur zwei Faden erhalten; wer aber auf 
i O Faden fubfcribirt, muß sogleich die Hälfte des 
dafür festgesetzten Preises bei dem Comptoir erle­
gen, und kann nur theilweise sein Quantum von 
Zeit zu Zeit bekommen. Die jedesmalige An­
weisung verfällt, wenn das zu empfangende Holz 
nicht binnen drei Tagen abgeführt wurde. Das 
sind die wesentlichsten Bestimmungen eines Pla­
nes, dessen Ausführung bis jetzt von den wohlthä-
tigsten Folgen war. Ueber diese, und in wiefern 
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eine solche Anstatt auch in unserem Orte zu errich­
ten sein möchte, nächstens ein Meyreres. 
^er .  
Vom mosten bis 27. Äärz. 
Getaufte. Gertrud-K.: AnnaAugustaEichbaum 
— Emmeline Louise Müller — Anna Elisabeth Matthißon. 
Iesu6-K.: Jeanette Karolina Amalia Teuchert — Fnedr. 
Wilh.Giebler — Eleonore Gatzwiller. Joh.-K.: Geor-
geJakobsohn — Karl Brasche— Maria Sophia*-— Mar­
tin^. Kron-K.: Anna Christina Schwarz. Petri-
und Dom-K.: David Theodor Möhrmann — Helena 
Natalia Müller — Maria Elisabeth 'Huther — Emilie 
Wilhelmine Elisabeth Wiedemann — Henriette Ottilia 
Kerwald. 
Begrabene. Gertrud-K.: Anna Dorothea Bruns, 
geb. Mollenhauer/ 35 I., i3 T. — Gotthard Kasimir 
Schulz, i I./ S Mon., 4 T. Jesus-K.: BeniaminHarf-
fert, 54 I.— Sophia Theresia Krepowch, sJ. Joh.-K.: 
Auf Hagensberg: Der Fleischer Andreas Jansohn, 78 I. 
— der Fischer Peter Breeke, 5c» I. — Elisabeth Amalia 
Lariwof, s5J — Elisabeth Winter, 40I.— Anna Doro­
thea Lorberg, si I.— Eva Jakobs, 3 Mön. Kron-K.: 
Der Kapellmeister Friedrich Wilhelm Pähl, 5o I., 10 M,. 
Petri- und Dom-K.: DerHandlungs-Contmis Johann 
Wilhelm Gerber, 37 I., 7 Mon., 8 T. — der Ministerial 
Ewald Gustav Ranneff, iooJ., 9 M., 8 T  ^
Proclamirte. Joh.-K.: Der hiesige Einwohner 
Joh.Seemel mit Katharina Kassik — der Garnison-Sol-
dat Jakob Jannow Mit Eva vom Gute Klein-Roop. 
B e r i c h t i g u n g .  
In Nr.,s. d.Bl. S.92. Z.S. v- oben, lieS: statt verwal­
tet — veraltet. 
Ist zu drucken erlaubt worden. Riga, deN ss. Marj i«si. 




Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 5. April 1821. 
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Ans ich ten  von  S t .  Pe te rsburg .  
Eö ist eine Sammlung von Ansichten der schö­
nen Kaiserstadt auf Pränumeration angekündigt 
worden. Die Zeichnungen liefert Herr Sabath, 
Kaiserl. Theatermahler, die Figuren in selbigen 
Hr. Kollmann, den Steindruck Hr. Beggrow. 
Monatlich erscheinen zwei colorirte Blätter, »8 
Zoll lang, 12 Zoll breit. Das Abonnement für 
z Monate oder 6 Blatter ist in Riga 85 Rubel, 
von denen zahlt man 55 Rubel beim Empfang 
der ersten beiden Abdrücke, den Rest bei Er­
halt der nächsten beiden. Man kann Vierthel-
jahrweife auf den in den öffentlichen Gesellschaften 
der Muffe, Ressource und Euphonie niedergeleg­
ten Listen unterzeichnen, und die von Zeit zu Z^it 
erscheinenden Blätter gegen die vorerwähnte Er­
legung des Abonnement - Betrages in der Hart-
mannschen Buchhandlung erhalten. Wir hoffen, 
sagen die Unternehmer dieses Kunstwerkes in ih­
rer Ankündigung, daß die Ansichten als mit mög­
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lichster Sorgfalt und gewissenhaftester Genauig­
keit nach der Natur gezeichnet, des Beifalls nicht 
unwürdig erscheinen werden: sie sind in Stein 
gravirt und mühsam ausgemahlt, und um sie noch 
anziehender zu machen, und eine Vorstellung von 
den National Trachten und Gebräuchen zu geben, 
sind in ihnen Figuren,- Fahrzeuge zc. angebracht 
worden. Die bereits fertigen ersten vier Blatter, 
darstellend das große Theater, im Winter aufge­
nommen, eine Ansicht des Sommer-Gartens und 
der Börse, den Jsaaksplatz mit der Kirche, wie 
sie werden soll, und den englischen Quai mit der 
neuen Brücke, entsprechen diesep Ankündigung, 
und werden gewiß bei Kunstfreunden eine günstige 
Aufnahme finden. Nicht weniger wird dieselbe 
einem sehr gelungenen Steindruck zu Theil wer­
den, darstellend, nach einer Zeichnung Orlowöky'S, 
den Kaiser auf einem Spaziergange, von welchem 
das Exemplar zu z Rubel S. gleichfalls in der 
Hartmannschen Buchhandlung zu haben ist. 
44» 
Das neue  S tad t -Ge fängn iß  und  Po­
l i ze i  h  a  u  s .  
Das neue Stadt-Gefängniß und Polizeihaus 
ist mit einem so bedeutenden Kostenaufwand, mit 
einer so beharrlichen Thätigkeit, mit einer so ein­
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sichtsvollen und menschenfreundlichen Anordnung 
erbaut und eingerichtet, daß es wirklich dadurch 
ein Ehrendenkmahl unserer Administration ge­
worden. Um so mehr eignen sich die Einzelnhei­
ten dieses Unternehmens zu einer umständlichen 
Beschreibung in den Stadtblättern , da ja diese 
möglichst viele Materialien für die Chronik un­
seres Ortes, oder eigentlich eine fortlaufende Chro­
nik selbst geben sollten. Sie dürfen um so weni­
ger fehlen, damit nicht bloß die Zukunft ersehe, 
wie sehr dabei Ausdauer und Fleiß, die vielsei­
tigste Berücksichtigung der obwaltenden Ver­
hältnisse, und ein zarter wohlwollender Sinn 
vereint gewirkt haben, sondern auch, damit die 
Gegenwart zu einer dankbaren Anerkennung des 
Geschehenen durch die erwiesene Gemeinnützig­
keit desselben verpflichtet, und in seinem Vertrauen 
gestärkt werde, wogegen bis jetzt die neue Anstalt 
kaum beachtet, und von ihrer innern Einrichtung 
vollends nichts bekannt wurde. Bevor jedoch 
darüber das Weitere gesagt, und manches Wün­
schenswerte noch berührt wird, mögen dem ei­
nige allgemeine Bemerkungen, ohne alle und jede 
örtliche Beziehung, vorangehen; Ansichten, die 
nur der wohlgemeinte Wunsch, überhaupt vor 
möglichem Nachtheil zu warnen, hier aufstellt.— 
Die Fürsorge für die Verbesserung der Gesang­
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nisse und der ganzen Lage der Gefangenen selbst 
ist, seit den letzten Jahren, ein freundlicher Zug 
in dem Gemahlde unseres Zeitalters, ist von den 
Fürsten für eine ihrer vorzüglichsten Regenten-
Pflichten erkannt, ist die heilige Sache ihres Her­
zens geworden. Erhaben schön ist es, wenn die 
Menschenliebe vom strahlenden Thron in die fin­
steren Höhlen des Jammers hinabsteigt, und dort, 
den Menschen selbst in Fesseln noch achtend, 
Wohltharen spendet. Aber dieselbe Hand, die 
dem Elend im Kerker gesundere Wohnung, Kost 
und Kleidung anweiset, dieselbe Fürstenhand hat 
die Waage und das Schwerd der Gerechtigtigkeit 
zu führen. Auch die Wohlthätigkeit und Huma­
nität hat ihre Grenzen. Wer diese überschreitet, 
verliert leicht, indem er einem, wenn gleich edlen, 
Zweck nacheilt, andere eben so edle, noch wichti­
gere, noch umfassendere Zwecke aus den Augen. 
So hat man denn unter andern auch, hie und da 
für die Gefängnisse wohl zu viel gethan, nachdem 
früher zu wenig für sie geschehen war. Man hat 
sie, als auserwählte Pfleglinge des Zeitgeistes, 
an manchen Orten mit einer Freigebigkeit bedacht, 
die das Schicksal eines Bösewichts mit dem des 
rechtlichen Staatsbürgers in den grellsten Contrast 
versetzt, in einen Contrast, der in den Landern, 
wo die untern Classen nur sehr beschränkte Lebens-
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bedürsnisse kennen, besonders auffallend wird. 
Man vergegenwärtige sich nur den Widerspruch 
in seinen Einzelheiten, und die schädlichen Fol­
gen werden sofort bemerkbar. Der Verbrecher, 
in der Regel doch aus dem Hefen des Volks, sieht 
sich nicht bloß in einem gesunden, sondern auch 
freundlichen, wohl gar noch verzierten Zimmer, 
nachdem er bis dahin nur sein dürftiges Obdach 
in dem Schmuhwinkel einer Rauchstube hatte — 
er empfängt statt der bisher getragenen Lumpen 
eine gute warme Kleidung — er erhält täglich 
eine Kost, wie er sie sich unter Sorgen und Mü­
hen nicht verschaffen konnte — und das alles, 
was gerade dem gemeinen Mann das liebste ist, 
ohne paß er dabei zu arbeiten braucht. Er ver­
gleicht seinen Zustand mit dem seiner Freunde und 
Bekannten, die, obwohl rechtliche gute Leute, doch 
viel arbeiten und dabei darben, und wohl gar den 
Beschwerden des Lebens unterliegen müssen — 
er findet natürlich seinen Zustand vorzüglicher. 
Was ist die nächste Folge? Ein hartnäckiges 
Leugnen, ein möglichstes Zögern, um nicht sobald 
aus diesen behaglichen Lebensverhältnissen heraus­
gerissen zu werden. Das ist denn namentlich oft 
in England der Fall, wo sogar träge Taugenichtse 
absichtlich Vergehen verüben, um sich dann be­
quem verpflegen zu lassen. Eine ähnliche Er-
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scheinung zeigte sich auch in den großen Kranken-
Anftalten zu London und Paris, und man ist sehr 
darauf bedacht gewesen, diesem Mißbrauche wohl­
wollender Fürsorge vorzubeugen. Durch das zu­
rück gehaltene Geständntß des Verbrechers wird 
nun die Untersuchung immer schwieriger, der 
Zweck der Strafe, möglichst schnelle Folge der 
That zu sein, geht verlohren, die Kosten der Haft 
fallen immer mehr den öffentlichen Kassen zur Last, 
und, vielleicht die schlimmste Seite— mancher 
unbescholtene Mensch blickt mit Neid auf das be­
queme Leben eines entschiedenen Bösewichts, und 
mit desto größerer Unzufriedenheit auf die drük-
kende Bürde des seinigen. — Aber nicht alle 
Verhaftete sind ja auch überwiesene Verbrecher, 
nicht alle aus der gemeinsten Classe des Volks? 
Sehr richtig, deshalb sollte man, was nur höchst 
selten berücksichtigt worden, und nicht genug zu 
empfehlen ist, bei der Anlage größerer Gesäng-
niß-Anstalten das bloße Sicherheit - Gefangniß 
von dem Strafkerker unterscheiden, und bei die­
sen beiden wiederum verschiedene, den einzelnen 
Volks-Classen angemessene Abtheilungen anbrin­
gen, so daß einerseits so viel als möglich der Ge­
fangene, der nur vorlaufig zur Sicherheit einge­
zogen worden, in seinen bisherigen Lebensverhalt­
nissen verbliebe, der Sträfling aber in keine er-
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sreulichere Lage, als seine bisherige, außerdem 
Arrest, war, versetzt werde. Hiernächst denn auch 
bestthunlichst den Müßiggang aus den Gefangnis­
sen verbannt, und die Verhafteten zu einer ange­
strengten Thätigkeit angehalten. Dabei versteht 
es sich von selbst, daß die Beschäftigung und die 
Verpflegung sich nach den einzelnen Abstufungen 
her bürgerlichen Gesellschaft richte, und z.B. dem 
einfachen Landmann eine andere Arbeit, eine an­
dere Wohnung und Kost zuTheil werde, als dem 
verfeinerten Bürgersmann. Nur eine Haupt-
Rücksicht walte bei allen diesen Wahrnehmungen, 
und für alle Arten der Gefangnisse und alle Nas­
sen der Gefangenen gleich wohlthatig vor, — mög­
l i chs te  Schonung  der  Gesundhe i t .  — er .  
(Die Fortsetzung folgt.) 
45-
Ewa ld  Gus tav  Rane f f .  
Am 2z .  März  s ta rb  d iese r ,  i n  den  S tad tb lä t ­
tern des vorigen Jahres (S. r z? u. 15z.) ge­
feierte, Greis an Schwäche, in einem Alter von 
loo Jahren, 9 Monaten und 7 Tagen, in from­
mer Heiterkeit, der Frucht seiner früher, mehr als 
50 Jahre, dem Gemeinwesen geleisteten treuen 
Dienste, und seines ganz untadelbaften Lebenswan­
del«. — Als an seinem Jubelfeste einer seiner 
ehemaligen Vorgesetzten ihn besuchte, fand dieser 
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ihn in der Stimmung eines lebensfrohen jungen 
Mannes; nur klagte er — zur Entschuldigung 
seines Nichtaufstehens — darüber: daß seine Füße 
ihm den Dienst versagten.— Sanft ruhe seine 
Asche !  .  L.  
. Vom 27. Marz bis 2. April. ' 
Getaufte. Gertrud-K.: Emmeline Louise Mül­
ler — Ioh. Friedrich Hahn — Ferdinand Christoph En­
gelbrecht. Jesus-K-: CharlotteAmaliaMaaß—Alexan­
der'Sigismund Christian Derling — George Karl Kos-
powitz. Joh.-K.: Johann Wittums. Kron-K.: Ioh. 
Herrm. Haupt. Petri- u. Dom-K.: Benjamin Meier. 
Begrabene. Gertrud-K.: Eleonora Friederika 
Manteifel, 1 I., 7 Mon. Jesus-K.: Wittwe Anna Do­
rothea Pilsecker/ »9 I. — Wittwe Eva Rosina Hardwigh, 
64 I.— Wittwe Dorothea Aßer, 64 I. Joh.-K.: Auf 
Hagensberg: Martin Andresohn, 3Mots.—- HedwigBehr-
smg, 63 I. — Anna Dorothea Elisabeth, verw. Gursky, 
geb. Hahn, 37 I. Kron-K.: Karl v. Rasewsky, 9 I., 
uMon. Petri-und Dom-K.: Karl Ottomar Hell­
mann, 3 I., KM.-- Ioh. Jakob Woldemar Marschall, 
,J., 3 Monat. 
Proclamirte. Joh.-K.: Der Artillerie-Arsenal-
Meister Hans Janne mit Dorothea Egle. Kron-K.: 
Der Tit.-Rath und Ritter Secretair Johann von Meyer 
mit Juliane Friederika Mester (auchP u D.-K. u. J.-K.) 
Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann George Ludwig 
Niemann mit Dorothea Juliane Schencke» 
/ 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 4. April 182». 
I. A. v. 5? einleth, 
Rig. Gouv.-Schulen-Dtrector. 
I I Z  
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Nlgüische Stadt - Blätter. 
Den 12. April 1821. 
46. 
A u g u s t  H e i n r i c h  P o r s c h .  
Eine Feier, die überhaupt nur selten, und 
bisher in Riga noch nie begangen wurde, steht 
uns in diesen Tagen bevor, ein Halbjahrhundert-
Fest der Kunstweihe. Fünfzig Jahre werden es 
in diesem Monat, daß unser Porsch, mit Stolz 
und Freude nennen wir ihn noch jetzt den unsri-
gen, allhier seine Künstler-Lausbahn betrat. Blik-
ken wir in gerechter und dankbarer Würdigung auf 
diese zurück; doch zuvor noch eine kurze Uebersicht 
seines Lebens, die gewiß den vielen Freunden und 
Gönnern des Jubelgreises nicht unlieb sein wird. 
Der Sohn des Consistorial-Raths Porsch in 
Königberg, Arnold Heinrich, lebte, nachdem ee 
als Rechtsgelehrter seine Studien beendigt, und 
sich als Lehrer einige Zeit in Kur- und Livland 
aufgehalten hatte, als Professor am Cadetten-' 
Corps, unter der Regierung der Kaiserin Elisa­
beth, zu St. Petersburg» Dieses Amt gab er 
indeß wieder auf, folgte der Schauspielerin Rich­
ter, die zur Hilferdingschen Gesellschaft gehörte, 
und von St. Petersburg nach Weimar zum Hof­
theater berufen wurde, und heirathete sie, nach­
dem der Herzog ihn als Theater-Dichter in Dienst 
genommen hatte. Beide waren die Aeltern un-
sers A. H Porsch: er wurde ihnen am 10. Oclbr. 
i?59 gebohren. Später verließ der Vater Wei­
mar, spielte mit einer eigenen Gesellschaft an 
mehreren Orten Deutschlands, löste sie nachmals 
in Hamburg wieder auf, und wurde Secretair 
des Gouverneurs von Westphalen, des Generals 
Lossow zu Minden, seine Gattin aber erhielt bei 
dem Ackermannschen Theater in Braunschweig ei­
ne Anstellung. Später holte er seine Familie ab, 
um sich auf immer in Königsberg niederzulassen, 
starb aber in Danzig. Der unerwartete Tod des 
Vaters, und Mangel an anderweitiger Unterstü­
tzung, bestimmten den Sohn, der Theolog wer­
den sollte, diesen Entschluß aufzugeben, und als 
Schauspieler sich der Kunst zu widmen. Im 
April «77, kam er mit seiner Mutter nach Riga 
zur Scotarischen Gesellschaft, und trat hier alö 
Eduard in Richard III. zum ersten Male auf. 
Nach erfolgter Auflösung des Ecolarischen Ver­
eins, kehrte Porsch mir seiner Murter nach Kö­
n i g s b e r g  z u r u c k ,  u n d  s p i e l t e  d o r t  m i t  d e r S c h u c h -
schen Gesellschaft. Hier war es vorzüglich Schmidt, 
. ein Mann von ausgezeichneten Anlagen, und aus 
leidenschaftlicher Vorliebe für das Theater, nach 
Aufopferung glänzender Verhältnisse, selbst Scbau- ' 
spieler, der dem Kunstftreben des Jünglings ei­
nen höhern Schwung gab. Porsch harte früher 
nur komische Rollen, leichte französische Bediente 
gespielt, und in den Balletten getanzt; auf 
Schmidts Anrathen gieng er, und zwar mit Glück, 
zum Fach der Liebhaber und junger Helden über. 
Demungeachtet war seine Lage drückend, denn er 
mußte, selbst erst sechszehn Jahr alt, nachdem 
Tode seiner Mutter, sich und zwei Brüder unter­
halten, und die Schuchsche Direction hatte nicht 
den besten Fortgang. Um so willkommener war 
es ihm, von Hündeberg wiederum nach Riga be­
rufen zu werden. Eine noch vortheilhastere An­
stellung fand er hier, als der für Riga unvergeß­
liche Mäcen, der Geheimerath Vietinghof, eine 
neue Bühne schuf, für selbige Künstler von Werth, 
als: Koch, Meyrer, Gantner, Loof, angeworben 
hatte, und »784 das Theater mit einem Glanz 
eröffnete, der selbst von den vorzüglichsten des 
Auslandes nicht verdunkelt wurde. Im Jahre 
1786 kam die Verwaltung an Koch und Meyrer, 
und Porsch erhielt, nach einem einstweiligen Auf­
enthalt von 6 Monaten in St. Petersburg, mit 
dem damals dort lebenden Christ und dessen Toch­
ter, der jetzigen Wittwe Mende, wiederum einen 
Ruf nach Riga, wo er bis 1789 verblieb. Um 
diese Zeit wurde dem ganzen Theater-Personale 
der Comraet aufgesagt. Porsch, nachdem er die 
geschiedene Wirsing, geb. Buchner, geheirathet, 
gieng mit Christ und Mende nach Mainz zum 
Hoftheater, dessen Director Koch geworden war. 
Nun spielte er abwechselnd in Mainz und Frank­
furt am Mayn, spater als Gast in Berlin, Dan-
zig :c., nicht selten an der Seite von Iffland und 
Fleck. Mehrere Kunstblätter sprechen sich dar­
über sehr ehrenvoll für ihn aus: schmeichelhaft 
gedenkt seiner der große Künstler Schröder in sei­
nem Tagebuche vom Jahre 1791, so wie dessen 
Biograph, der Domherr Meyer. Der Letztere 
erwähnt unter andern der von Porsch in Berlin 
mit allgemeinem Beifall gegebenen Rolle des 
Klingöberg in der unglücklichen Ehe aus Deli­
katesse; sie mußte auf Verlangen unter sieben 
Gastrollen zweimal wiederholt werden. Porsch 
war nicht mehr bloß der talentvolle Kunstjünger, er 
war jetzt ein gereifter, ausgebildeter Künstler. Sein 
Meinau, mit der Bethmann als Eulalia gespielt, 
erregte bleibenden Eindruck, so daß noch vor we­
nigen Jahren dessen öffentlich gedacht wurde. 
Nicht weniger befriedigte sein Wallenfeld in den 
Spielern, und sein van der Husen in Armuth 
und Edelsinn. Mehrere Male genoß er in Ber­
lin die damals noch nicht alltäglich gewordene 
Ehre, hervorgerufen zu werden. Nach dem 
Verlust seiner Gattin, die ihm eine Tochter 
hinterließ, kehrte'Porsch im Jahre »796 nach 
Riga zurück, und langte den 28. Ocrober hier 
an. Drei Jahre später heirathete er seine jehige 
Frau, geb. Gantner, die ihm zwei Söhne und 
eine Tochter gebahr. Porsch war nun bleibend 
der unsrige geworden, ungeachtet ihm von Wien, 
Hamburg und Frankfurt sehr günstige Anerbie-
tungen gemacht wurden, und besonders die dorti­
gen Pensions-Anstalten, und die Aussichten auf ein 
gesichertes sorgenfreies Alter für ihn anlockend sein 
mußten. Er blieb, während dreizehn Verwaltun­
gen wechselten, festbeharrend im Vertrauen auf 
das Wohlwollen der edlen Einwohner Riga's» 
— er. 
(Die Fortsetzung im nSchste» Blatte ) 
47. 
D i e  S o n n t a g s - S c k i u l e .  
Am Palm Sonntage, den z. April d.J., wur­
den die Lehrstunden in der hiesigen Luthers-Schule 
geschloffen. Nach einem neuerdings gefaßten Be­
schluß der literärifch - praktischen Bürger-Verbin-
> dung, soll die Beendigung der Lehrstunden in Zu­
kunft immer auf den Sonntag vor Ostern fallen. 
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und die Wiedereröffnung der Schule an dem er­
sten Sonntage des September-Monatö in jedem 
Jahre statt finden, da sonst die Lehrstunden spa­
ter im Juhre ihren Anfang nahmen, und gegen 
Ende des April Monars geschlossen wurden. Auch 
in diesem Jahre fleht sich die Direction der Schule 
veranlaßt, den beiden Lehrern an derselben, dem 
Hrn. Candidaten Heubel, und dem E>cmentar-Leh-
rer Hrn. Gimmerthal, eine öffentliche Danksa­
gung abzustatten, da im Laufe der Unterrichtszeit 
durch ihre Bemühungen alles geleistet worden ist, 
waö in der kurzen Zeit, die für den Unterricht an­
gesetzt ist, hat geleistet werden können, und mit 
den.Fortschritten der Lehrlinge auch ein besserer 
Geist unter ihnen mit jedem Jahre sichtbarer wird. 
Zur Aufmunterung des Fleißes der Schüler, und 
zum Beweise, daß die gute Aufführung derselben 
seine Anerkennung finde, wurden beim Schluß 
der Lehrstunden, in Gegenwart einiger Mitglieder 
des engern Ausschuffes der literarisch-praktischen 
Bürger-Verbindung, durch den Jnspector der 
Schule, Hrn. Pastor Beise, Prämien ausgetheilt, 
die in nützlichen Büchern bestanden, welche durch 
die Güte mehrerer Mitglieder der genannten Bür­
ger-Verbindung zusammen gekommen waren. Sie­
ben Schüler, wurden aus diese Weise ausgezeich­
net; vier derselben erhielten ein öffentliches Lob. 
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Möge die allgemeineTheitnahme, welche die­
ser Schule schon bewiesen worden, und insbeson­
dere die Theilnahme, welche durch den jetzigen 
Mitvorsteher dieser Anstalt, Herrn Aeltermann 
Bambam, bei den ehrbaren Handwerkö-Jnnun-
gen geweckt worden ist, der Luthers-Schuhe nim- -
mcr schwinden, — dann wird die Zeit den Werth 
derselben gebührend anerkennen, und der spate 
Dank derer, welche in dieser Schule Nachhilfe 
fanden, den Beförderern eines fo guten Zweckes, 
die Mühe und die Opfer lohnen. 
48. 
D a s  K r a n k e n h a u s  f ü r  S e e f a h r e r .  
Die wohlthatige Wirksamkeit dieser Anstalt. 
geht überzeugend aus nachstehender Aufgabe her­
vor. Im I. 1820 wurden alldort verpflegt: 
98 Engländer; ^Schweden und Normanner; 
14 Danen; 1 Porruqiese; ,U Holländer; 6 Preu­
ßen, und 20 Deutsche. In Allem: 187. Un­
ter diesen Kranken verdient ein Matrose, John 
Ampbell, vom Sckiff Venuö, geführt von Ca-
pitain John'Thompsohn, besonders erwähnt zu 
werden, der ius Wasser gefallen war, erst spät 
ohne alle^ebenszeichen herausgezogen, und durch 
die anhaltenden Bemühungen des Herrn Colle-
gien - Assessors Drümpelmann wieder glücklich 
ins Leben zurückgebracht wurde. 
— e r. 
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L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  >  
Vom dritten Jahrgange ist das zweite Heft der 
„ m e d i c i n i s c h  -  p h a r m  a c e u t i s c h e n  B l ä t ­
ter, von Dr. D. H. Grindel :c." erschienen, 
und wird in diesen Tagen ausgegeben. 
Vom zten bis 10. April. 
Ge tau f t e .  Jesus -K . :  Cons tan t i a  Em i l i e  
Kywenninq— Alexander Heinrich Klemke— Jo­
hann  Schumach  And reas  Loschkm.  Pe t r i -
und Dom-K.: Heinrich August Pohse— Geor­
gine Franziska Wilhelmine Walther. 
Beg rabene .  Ge r t rud -K . :  Ka r l  Gus tav  
Dresden, 4 z I., 9 Tage. Jesus-K.: KaroÜne 
Emilie Schmidt, 8 I. Kr 0 n - K.: Juliane Ma­
r i a ,  ve rw .  S ta rk ,  geb .  He iden re i ch ,  45  I .  Pe t r  i -
und Dom-K.: Louise Dorothea Jensen, geb. We­
ber, 55 I., /Mon., 15 T.— Anna Christina Na­
demacher, 88 I., 5 Mon. 
P roc lam i r t e .  Jesus -K . :  De r  S te l lma ­
chergesell Paul Peter Bräse, von Hirschenhoff, mit 
Anna  E l i sabe th  T reude .  Pe t r i -  und  Dom-K . :  
Der Fähnrich Feodor Petrow Kulsischew mit He­
lena Dorothea Stitzel. 
' Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den is. April i8zi. 
I. A. v. Heittleth 
Rig. Gvttv.-Schulen-Director. 
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Nro. 16, 
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 19. April iZ2i. 
49. 
A u g u s t  H e i n r i c h  P o r s c h .  
(Beschluß.) . 
Und so gehört der gefeierte Jubelgreis noch 
heute unserer Bühne an, vereinzelt dastehend, 
gleich der Ruine, die an die Tage vormaliger 
Herrlichkeit erinnert, und selbst noch in ihren 
Trümmern Ehrfurcht gebietet. Dem kurzen 
Abriß seines Lebens mögen hier nun einige Um­
risse »seiner vorzüglichsten Kunstleistungen folgen. 
Flüchtig mit der Feder, und von ungeübter 
Hand skizzirt, werden sie nur wenig von dem 
wiedergeben, was uns sein Kunsttalent so reich­
lich gab, und auch das Wenige nur mangel­
haft. Ist es an sich schon schwierig, die See-
lengemahlde eines großen Mimen ganz aufzu­
fangen, und sich dann, wenn auch bald nach 
der Anschauung, aus der Erinnerung zurückspie­
geln zu lassen, mit den frischen Farben, den fei­
nen Tinten, den gehörig vertheilten Lichtern und 
Schatten, die das Genie zu einem sprechenden 
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Charakter-Portrait zu vereiniqen weiß, so ist 
solches vollends unmöglich, wenn man sich diese 
Bilder aus dem Verlauf vieler Jahre in's Ge-
.dacktmß zurückrufen soll. Daher denn auch nur 
dürftige Federstriche von einigen, mehr durch 
Zufall zusammengestellten, als nach artistischer 
Beurtheilung ausgewählten und geordneten Cha-
rakter-Zeichnungen, aus denen jedoch die Viel­
seitigkeit unsers Kunst-VeteranS von selbst her­
vorleuchten wird. Leider dürfen wir dabei vor 
den frühsten Kunst-Schöpfungen unseres Porsch 
nicht lange stehen bleiben, sie sind ja jetzt den 
Meisten unkenntliche, mitunter vom Schleier 
der Vergangenheit ganz verdeckte Traumbilder. 
So sein Guido, Edgar, selbst sein Carlos und 
Fiesko. Nur das wissen wir, daß schon früh­
zeitig der« Neuling mit den geweihten Priestern 
ThalienS, Koch und Christ, um den Beifall des 
Publikums ringen durfte.. Bleibender, und selbst 
unfern jüngern Zeitgenossen noch verständlich ist 
die erschütternde Wahrheit feines Meinau. Ein 
solcher. Schmerz auf dem erblaßten Antlitz, ein 
solcher Harm in der abgewelkten Gestalt, diese 
Gleichgültigkeit in dem fast erstorbenen Blick, 
diese vielsagende Einsylbigkeit, diese Scheu vor 
der Welt, die ihm keine Hoffnungen und Freu­
den mehr zu bieten hat, und später wieder das 
allmahlige Hinneigen zur Versöhnung mit eben 
der Welt, die ihm ja seine schönsten Freuden 
und Hoffnungen zertreten hatte,— in wem könnte 
sich sobald der Eindruck verwischen, den dieft 
Darstellung dem Gemüth einzuprägen wußte? 
Stellen wir dem Bilde des ttef gekränkten, tief 
fühlenden Ehrenmannes den alten Sünder Klings­
berg zur Seite, bei dem wenigstens noch der 
Geist frevelt, wo es dessen morsche Hülle nicht 
mehr vermag, der mit den heiligsten Gefühlen 
tändelt, und dem Genuß mehr, als Mannes-
Ehre gilt. Stellen wir zwischen Beide den 
Siward, der weder der Welt abgestorben, noch 
abgelebt, uns das beglückendste Geschenk der 
Natur, den leichten Sinn durch die feinste Nüan-
cirung vom Leichtsinn unterscheiden lehrt. Wie 
hoch erscheint uns dann die Stufenleiter, die 
der Künstler als Menschenforscher hier erstieg, 
um das Getriebe der wirklichen Welt zu über­
schauen. Folgen wir ihm in das Dachstübchen 
des armen Poeten, und belauschen wir dort die 
kindlichste Genügsamkeit, dann aber hinunter in 
die'glanzende Antlchambre, in der Marinelll's. 
unersättliche Ehrsucht um fürstliche Gunst und 
Ansehn buhlt. Dort in der Armüth der Reich­
thum, hier im Reichthum die Armuth des Gefühls. 
Märmellt zeigte sich uns als ein vollendetes 
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Kunstwerk, nicht als Carricakur, wie er auf an­
dern Bühnen, oft mtt der widerlichsten Gestalt, 
um doch ja den Teufet zu persönlichen, zu er­
scheinen pflegt. Porsch war de^ feine, dem 
Aeußern nach liebenswürdig,' Hofmann, dem 
jedoch kein Mittel zckl schlecht ist, um sich die 
Gnade seines Herrn "zu sichern. Nur etnen sol­
chen konnte dieser in seiner nächsten Umgebung 
dulden. Die glatte, wenn gleich giftige Schlan­
ge, laßt auch das Ktnd wohl zu feinen Füßen 
spielen; aber der anekelnden Hyäne entflieht ja 
selbst der Mann. War schon die ganze Anla­
ge zu j?nem Charakter gelungen, so war es 
nicht minder die Ausführung in ihren kleinsten 
Details. Wie fein bezeichnete der Günstling 
im Tone sein //eben die," als er dem Fürsten 
unter andern Tages-Neuigkeiten auch von Emi» 
liens Vermählung erzählt, und dieser aufbrau­
send hqs Geheimniß seines Herzens verräth, wie 
ausdrucksvoll sejn Mienenspiel, »als dieser unge­
halten wird. Noch nüancirter war seir^Spiel 
in der 'lebhaften Unterredung ' wit der Gräfin 
Orsina, deren'Leidenschaft er anfangs ceremo-
nielle Höflichkeit, dann "Langeweile, dann Er­
müdung, und zuletzt Bedauern mit ihrer Gei-
stes-Zerrüttung entgegenstellt, alles dao fast ohne 
Worte, nur durch Mienen utid Gebehrden.. Doch 
, 5 5  
genug, wenden wir unser Auge von dem ver­
dorbenen Hofschranzxn zum edlen Nathan.- diese 
ehrwürdige Gestalt hat das Gepräge der Weis­
heit und Tugend, sie muß überall Vertrauen, 
Achtung und Liebe gewinnen. Oder sucht das 
Auge heitere Gegenstände, — es findet den jo­
vialen Klinker in der hohern Gesellschastswelt, 
den jovialen Scott in' der untern, den drolligen 
Commissionsrath auf der Fahrt nach Potsdam, 
den' gemüthlichen Magister im Sammtrock. 
Doch -unwiderstehlich ruft uns wieder vom 
Scherz zum Ernst Bayard, der Ritter ohne 
Tadel, dort zur Rührung der irre und sterben­
de Lear, dahin zur tiefsten Erschütterung der ge­
beugte Greis Gronau, dessen bittendes "schlagt 
mich nicht" fieberhaft das innerste Mark durch­
schauert. Wie reich ist überhaupt diese Galle­
rte getroffener Lebens - Gemählde, die dä6 Ta­
lent unseres Künstlers ein halbes Jahphundert 
hindurch schuf, und die der Erinnerung unseres 
Publikums, besonders dem bejahrtenTheile des­
selben, jetzt offen steht. Obige .flüchtige' An- > 
deutungen werden indeß wohl genügen, seine 
Vielseitigkeit darzuthun. Frqgen wir uns nun 
mit einem Hinblick auf diese, welche Eigen-
thümlichkeiten seinen Künstlerwerth bestimmen? 
so ist es vorzüglich eine verständige Mäßigung 
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bei der Wahl der Mittel, die den Effect her­
beiführen, ein glückliches Vcrtheilen der Ein­
zelnheiten, ein gelungenes Verbinden dieser zu 
einem Ganzen, dabei Ruhe und Würde. Da­
her denn auch Einheit im Spiel, nicht ein 
bloßes Herbeiziehen besonders hervorgehobener 
Momente. Jede seiner ausgezeichneten Rollen 
Ein Guß von Meisterhand, nicht ein zusammen-
gelöthetes angeschweißtes Machwerk. Ruhe und 
Mäßigung, aus der guten Schule eines Schrö­
ders und Jffland leider nur auf Wenige über­
gegangen, ist für die Schauspielkunst ein uner­
läßliches Bedingniß; denn nur sie gestaltet ei­
ne feine Nüancirung der Charaktere, wogegen 
unsere jetzigen Tragiker meistens statt Schau­
spieler, nur Declamatoren sind, und ihr Pa­
thos sogar in das bürgerliche Drama hinüber­
tragen. Das wußte Porsch stets zu vermeiden, 
und in den einfachen Rollen des alltaglichen Le­
bens stand er in der Bühnenwelt, wie auf der 
Weltbühne, natürlich und unbefangen, und doch 
in edler Haltung da, in dieser Rollen-Gat­
tung gewiß ein nur selten übertroffener Mei­
ster. Auch als Komiker gab er denn deßfalls 
nie zu viel und nie zu laut: ein feiner Tact 
sicherte ihn vor Uebertreibung. So wenig sein 
Gang auf dem Cothurn ein Schreiten aus Scel-
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zen, so wenig sein Saccus in dem Gassenfchmuh 
der niedrigsten Posse. Auf einem ebenen We­
ge suchte er für die Kunst die Namr auf, nicht 
a^f jähen Felsen und in tiefem Moor, wohin 
sich ja so oft die Manier der heutiqen Künst-
linge verirrt, und willig folgte ihm der Zu­
schauer, indem er diesen vor Ermüdung den 
Rücken kehrte. Dafür hat aber auch die Na­
tur unfern Porfch freigebig bedacht: wird kein 
Grabstichel dem dankbaren Andenken jene Züge 
übergeben, aus denen Scherz und Ernst, Freu­
de und Kummer, Kraft und Sicchheit, mit 
denen der Jüngling, der Mann, der Greis, so ' 
oft zum Herzen sprach ? Soll die Zeit alle diese 
Erinnerungen, w:e dürre Blatter der-Srurm, 
verwehen? Nein! bei seiner Jubelfeier reihen 
sie sich zu einer bleibenden Verdienstkerte: schmük-
ket sie dem Veteran, gebildete Mitbürger und 
Mitbürgerinnen! mit dem Denk- und Ehren-
Zeichen Eurer Liebe für die Kunst und den 
Künstler. »—er. 
Vom inten bis 17.April. '' " ' ' 
G e t a u f t e .  I esus -K . :  Ben jam in ' Leonha rd  
Gebhard — Dorothea Johanna Elisabeth Lappin 
— Johann Jakob George Bauniann — Joh. Hein­
rich Moykxw. Joh.-K.: Elisabeth Florentine 
Friedrichfohn — Joh. Konrad — Ludwig uud M,-
X 
128  
ri-i Elisabeth Brink (Zwillinge) — Anna Dorothea 
Skreije — Anna Margareta Bergmann — Elto­
ns e*. Kron-K.: Joh. Otto Eckardr— Georg 
M:chael Berg — Meta Theone Preis — Kathari­
na  Chr i s t i na  C ins tan t i a  Koch .  Pe t r i  -  u .  D  o  m-
K.: Joh. Julius Eduard Röder— Katharina Louise 
Mathilde Kühnau. Ref. K.: Johann Theodor 
Schwartz. 
Beg rabene .  Ge r t rud -K . :  Go t tha rd  He in ­
rich Nicklassohn, 14 I.— Wilhelm Gustav Rauki--
behr, 2 Mon. Joh.-K.: Auf Hagensderg: Der 
Besucher Herrmann Gottlieb Felix, 28 I. — der 
Arbeitsmann Peter Sprohje, 65 I. — der Diener 
Friedrich Joseph Ohsoling, 25 I. — der Arbeits­
mann Christian Bundinq, 54 I.— Juliane Sophie 
Zeip, geb. Uhoer,' go I — Flora Flach, 45 I.— 
Joh. Ilse, 5 Mdn. Auf Tohrnsberg: Anna Maria, 
'verw. Kerber, 66 I. — George Kalning , 2 W. — 
Joh. Birk, 2I.— David Hilwig, 6 Mon- — Karl 
Christian Meschul, 1 ). Kron-K.: Der Vice-
Gouverneur, Staots-Rath u. Ritter Joh. Friedrich 
von Weitbrechr, 48 I., 4M.— Hedwig Elisabeth,' 
verw. Roth, geb. Wentzell, 61 I. — der Tit -Rath 
Herrmann Baron Wrangell, 52 I.— Anna, verw. 
Eichler, geb. Dreier, 98 I. Petri - u. D 0 m - K.: 
Der Notair Christian Engelbrecht Ludwigh, 75 I., 
?  Mon . ,  9  T .  Ama l i a  Go ldmann ,  l y  I .  Re­
form. K.: Helena Friederika Barowsky, ?6 I. 
Proc lam i r t e .  Joh . -K . :  De r  O lene r  Ja -
" kob Pe t i t j ean  m i t  Anna  Do ro thea  K ruhse .  K rön -
Kirche: Der Bereiter Peter Raase in Dorpat, 
m i t  Hedw ig  Jakobsohn .  Pe t r i -  und  Dom-
K.:' Der Schreiber Johann Christoph Wallenburger 
mit Sophia Margareta Eschner. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 18. April »8?i. 
AnStelledeSRig.Gottv.-Schulen-Dir. Hn. F. A. v.Heinleth, 
Oberlehrer Hensch ler. 
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Z>!>0. 17. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 26. April 1821. 
> >>>'! > 
50. ^ 
J o h a n n  F r i e d r i c h  v .  W e i t b r e c h t ,  
Livländ. Vice-Gouverneur, Staats-Rath und Ritter des 
heil. Annen-Ordenö zweiter Classe/ ' 
Sohn des Hofraths von Weitbrecht, geboren den 
25. Novbr. 1772, gestorben den 7.April 1821, 
widmete von zarter Jugend an sein Leben dem 
Dienste des Staars. Schon im 1.178z trat er 
als J^gd-Page in's Oberjägermeister-Corps, aus 
welchem er im I. »790 mit Capitains-Rang ent­
lassen wurde. Ein Jahr daraus erneuerte er sei­
nen Dienst bei dem Livländ.Jägerbataillon, und 
nach sechs Jahren, im I. 1797, ging er zum 
Reichs-Kriegs-Collegium über, woselbst er die 
Function eines Secretairs für die auswärtigen 
Angelegenheiren und Armee-Expedition vertrag 
Im I. 1798 wurde er, zur Belohnung für die 
eifrige Erfüllung feiner Dienstpflicht, zum Colle-
gien - Assessor ernannt, und sodann auf Gesuch 
entlassen, um anderweitig angestellt zu werden. 
Das 1.1800 brachte ihm den Rang als Hofrath, 
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und führte ihn zugleich nach Kurland als Secre-
taire des dortigen Hrn. Civil-Gouverneurs, wel­
ches Amt er jedoch nur ein Jahr bekleidete, indem 
er ijjoi zum Gouvernements-Procureur von Kur­
land ernannt wurde. Nachdem derselbe im Jah­
re »806 zum Collegien-Rath befördert worden, 
wurde er im1.18") zum Vice-Gouverneur im 
Kiewschen Gouvernement, und das Jahr darauf 
für eben dieses ehrenvolle Amt inLivland ernannt. 
Auch dieses verwaltete er mit dem ausgezeich­
netsten Diensteifer- und unbescholtener Rechtlich­
keit, genoß die fortwährende Anerkennung seines 
Verdienstes von Seiren seiner hohen Vorgesetzten, 
gelangte in Folge derselben auf Vorstellung unse­
res hochverehrten Herrn Civil Oberbefehlshabers 
im I. «817 zum Besitz eines Arrendegutys, wur­
de imJ. i8>8 zum Staatörath, mit einem Alter­
thum vom z Junius l8io, erhoben, und erhielt 
endlich, zur gebührenden Auszeichnung, das Rit­
terkreuz des heil. Annen - Ordens 2ter Closse. — 
Von der ersten Dienststufe bis zur letzten, leiteten 
den verdienstvollen Staats-Beamteten strenge 
Rechtlichkeit, unermüdeter Diensteifer: nie ver­
mochte seine rege Empfänglichkeit für Lebensge­
nuß ihn von der Bahn abzulocken, die ihm sein 
Pflichtgefühl vorzeichnete. Er kannte nur Eine 
Rücksicht— die auf das Gesetz, gewiß ein im 
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Zeitalter des Egoismus um so achtungswürdi­
geres Beispiel. Lebe als solches sein Name 
f o r t !  
51. 
C o m p t o i r  d e r  R e i c h s - C o m m e r z - B a n k  
z u  R i g a .  
Diese, durch das Allerhöchste Reglement vom 
7. Novbr. 1820 gegründete, Anstalt wurde am 
20. April d.J., indem von der Kaufmannschaft 
für den gemeinnützigen Zweck angekauften, in der 
Weberstraße belegenen, Haufe feierlichst eröff­
net, nachdem dasLocale dazu von der griechischen 
Geistlichkeit geweiht worden. Der Ceremonie 
wohnten die höchsten Autoritäten, die Vorsitzer 
der BeHorden, und mehrere Repräsentanten der 
.deutschen und russischen Kaufmannschaft bei. Der 
gegenwärtige Personal Bestand des Comptoirs ist 
folgender: Dirigirender: Se. Excell. der wirkl. 
Hr. Staatörath v. Baranow. Direktor von Sei­
ten der Regierung: Hr. Coll.-Rath Chqnikow. 
Dlrectoren von Seiten der Kaufmannschaft, die 
Herren: I. L. Chlebnikow, Hahr, Hunt und I. 
D. Drachenhauer. Secretair: Hr. Tit.-Rath 
Langen. Buchhalter, die Herren: v. Weitzen« 
breier und Lieutenant Lehmann. Gehülfen, die 
Herren: Coll.-Secretair Druganoweky, Lampe 
und Rohrbeck. Cafsirer: Hr. Coll.-Secrelair und 
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Ritter Reuter, Gehülfe: Hr. Huhn« Waaren-
Revident: Hr. C. Kruhfe. Makler, die Herren: 
W. Hay und Fr. Hielbig. Außerdem gehören 
noch dazu ein Fourier, zwei Cassen-Geschworene 
und vier Storofchen. 
Schließlich ist noch das Unternehmen des Hrn. 
Regierungs-Translateurs Bauer dem Public« zu 
empfehlen, als welcher bereits eine deutsche Ueber-
^ setzung des aus die neue Anstalt Bezug habenden 
Reglements der Reichs-Commerz-Bank vom ?ren 
Mai 1817, der Allerhöchsten Verordnung für 
das Moskausche Comptoir der Commerz - Bank 
vom 5. Aug. 18^8, derErganzungs-Paragrap^en 
zu crsterem vom Y.Julius 18 '9, und der Aller­
höchsten Verordnung für bas Archongelsche Eomp-
toir angekündigt hat. Das Ganze wird gedruckt 
8 Bogen enthalten, und kostet auf Druckpapier 
6o, auf Schreibpapier 75 Kop.S. Subscrip« 
tionslisten liegen in den öffentlichen Gesellschaften, 
— ex. 
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D a s  K ü n s t l e r - J u b i l ä u m .  
A m  ? i .  A p r i l  w u r d e  d i e  G e d ä c h t n i ß f e i e r  d e r  
fünfzigjährigen Kunstweihe unseres Porsch festlich 
begangen. Schon am Vorabend begrüßte ihn 
ein poetischer Zuruf in der Rigifchen Zeitung, und 
zweimal am Morgen des Fest-Tages Musik. ^ 
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Früh schon drängte man sich in seine Wohnung, 
ihm Wohlwollen und Dankbarkeit zu zeigen. Die 
Verwaltung des Theaters gab, zum Besten des 
Gefeierten, "Lorenz Stark, ein Schauspiel in 5 
Aufzügen," er den Lorenz Stark. Auch in die­
ser Rolle behauptete Porsch seinen vieljährigm 
Künstlerruhm; jeder Mitspielende bestrebte sich, 
seiner würdig zu sein, und so mußte die Vorstel­
lung gelingen. Am Schluß verwandelte sich die 
Bühne in einen Garten. Die Kunstgenosien des 
Jubelgreises traten von beiden Seiten vor, und 
der Oirector, Hr. Ohmann d. j., hielt, als Spre­
cher ihrer Gefühle, eine Anrede. ^ Darauf über­
reichte Mad. Feddersen dem Künstler den Lorbeer­
kranz, Mad. Schmidt dem Menschen die Eichen­
krone; Jene mit den Worten: 
Empfange/ Freundaus treuer Hand 
Deö Ruhmes deutungsvolles Pfand; 
Haft Du nicht jedes Herz entzückt? 
Drum würdig Dich der Lorbeer schmückt.' 
Diese mit dem Zuruf; 
Wohl ist des Künstlers Wirken schön/ 
Doch auch der Mensch muß rein-bestehn? 
Dem Biedermann reich' ich als Pfand/ 
Der heiligen Eiche Blätterbanp. 
Auch der Mensch verdiente' die dargebrachte Hul­
digung: er hatte die schwierige Aufgabe gelöst, 
sich ein halbes Jahrhundert hindurch von den klein­
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lichen Ränken und Händeln der Bühnenwelt rein 
zu erhalten, und mit Anstand und Selbstqefühl 
doch glücklich die bescheidenste Anspruchlosiqkeit zu 
verbinden gewußt. Daher blieb ihm denn auch, 
unter so manchen Widerwärtigkeiten des Lebens, 
die allgemeine Liebe und Achtung. Laut sprach 
sich diese durch die innigste Rührung und dfn rau­
schenden Beifall der zahlreichen Versammlung 
aus, von. deren SegentzsVÜnsctien begleitet, der 
Jubelgreis sich zurückzog. Nun erwartete ihn 
eine neue Ueberrasctiung: die Gesellschaft über­
gab ihm zum Ehrentrunk einen silbernen Pokal, 
verziert mit den Namen ihrer Mitglieder. Frü­
her halte der Jubelsenior die schriftliche Zusiche­
rung eines Jahrgehalts auf Lebenszeit erhalten: 
der Kunstsinn und das Wohlwollen eines gebilde-
, ten Frauenkrons bos ihm diese Beihülfe an, und 
gerade das mußre dem Betrag derselben noch 
einen höhern Werth verleihen. Auch eine dem 
Mimen verschwisterte Kunst huldigte diesem Fest­
tag. Herr Mecklenburg verspricht das Bildniß 
unseres Porsch, das von geschickter Hand in Dor-
pat oder im Auslande in Kupfer gestochen werden 
soll: er hat eine überaus ähnliche, jedoch noch nicht 
vollendete Zeichnung dem Publikum zur eigenen 
Anschauung, und als Bürge für das, was er lie­
sern will, vorgelegt. Listen zur Unterzeichnung 
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sind in den öffentlichen Gesellschaften. Auch eine 
Zuschrift ist für dieses Kunstblatt bestimmt, und 
mache hier den Beschluß der vorangegangenen 
Notizen. 
Wahrheit, Zartheit und sittliche Würde, sie lebten im 
Künstler, 
Und, wie im Herzen der Zeit, leben im Bilde sie fort. 
— er. 
E r k l ä r u n g .  
Um etwanigen Mißverständnissen vorzubeugen, 
finde ich mich, bei Gelegenheit des so eben von 
dem Hrn. Freiherrn v. Wittenburg herausgegebe­
nen, und in dem R'gischen Wochenblatte bekannt 
gemachten "Mittels, Feuersbrünste ohne Wasser 
zu löschen" u.s. w., und "Nachricht Von einer ge-
gegen Feuer schützenden Masse für Schindeldächer" 
u. s. w., zu erklären: 
i) Das von dem Hrn. Freiherrn v. Wittenburg 
bekannt gemachte Mittel bat mit dem von mir 
erfundenen, jedoch noch nicht bekannten Siche-
rungsmittel vor Feuersgefahr, in seinen Be-
siandtheilen und in seiner Anwendung nichts 
gemein. 
s) Es ist längst bekannt, und unter andern im 
"Magazin aller neuer Erfindungen, Nr. 16." 
besch'ieben, woraus Hrn. von Wittenburg's 
Traktatchen wörtlich abgedruckt ist. 
z) Es ist kostbar, und daher dort, wo has Be-
dürfniß am größten ist, nicht anwendbar. 
4) Die "Nachricht von einer erfundenen Masse 
für Schindeldacher, um sie gegen Feuers-
/ 
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gefahr zu schützen," steht gleichfalls in dem 
eben genannten Magazin, Nr. 4.; das Arca-
num selbst ist in Prag bei Franz Harke und 
Georg Holzer käuflich zu haben. 
I . H .  Z i g r a .  
Vom i?ten bis 24. April. 
Getauf te .  Jesus-K. :  AnnaIu l iane  B i rck— Ka­
thar ina  E l i sabeth  Miche lsohn — Anna E l isabeth  Jo ­
hannis-K.: August Wilhelni Raak — Karoline Glum — 
Sophia Ohsoling — Anna Magdalena Zeip — Hedwig 
Dorothea Kron-K.: Peter Heinrich Kälberer — An­
na Karoline Kaufmann. Petri- und Dom-K.: Vin­
cent Heinrich Kruth — Karl Gotthard Freymann — Wil­
helmine Helena Rosenkranz. 
Begrabene.  Ger t rud-K. :  Kath .  Rosa l ia  Sch lü -
ße lberg ,  2M0N.  — Heinr ich  Kar l  L inde,  6M.  Ioh-K. :  
Auf Hagensberg: Anna Gertrud Iannsohn, 5 I.— An­
na Charlotte Sommer, 3 Mon. Kron-K.: Karoline, 
verw. Pähl, geb. Pfab 45 I./ 9 Mon.— Maria Karoline, 
verw. Beßler, geb. Pähl, 24 I., 10 Mon. Petri- und 
Dom-K.: Karl Gottlieb Bartsch, 5 I., 9 M. Joh. 
Gerh. Lange, 29 I., Z Mon. 
Proc lami r te  Ger t rud-K. :  DerCh i ru rgus ' Ioh .  
Gottlieb Baese mit Anna Dorothea Maurach — derSchuh-
machermeister GeorgeFriedrichDulkeit mit AnnaKatharina 
Trautmann. Joh.-K.: Der Brauer Peter Eck mit Eli­
sabeth  Ka thar ina ,  verw.  Zander ,  geb.  Eek .  K ron-K. :  
Der Sctnlhmachermeister Christian Wilhelm Greve mitAn-
na Elisabeth Niedern (auch P. u.D.-K.) Petri- u.Dom--
K.: Der KaufmannKarl Gustav v.Bergmann mit Juliane 
Adelheids Krüger — der*Krt!lfmann Nathanael Christoph 
Fehrmann mit der WittweHelena Elisabeth Mey, geb. Moh-
renschildt — der Conditor aus Pskow, Leonhard Bützy mit 
Anna Ulrika Grantzon. Ref. K.: Der l)oet. Neäi Karl 
Julius Mebes mit Franlein Ottilie v. Sacken. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga/Ven sS. April 1821. 
> I .  A.  v .  H  e in le th ,  
Rig. Goup.-Schulen-DirectSt« 
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W ü n s c h e  u n d  H o f f n u n g e n  m a n c h e r  
S p a z i e r g ä n g e r .  
Mit jedem Jahre wurzelt daö dankbare An­
denken an den Schöpfer unserer heiteren Vor­
stadts-Anlagen immer tiefer; denn jedes gewährt 
ihnen neuen Schmuck, uns reicheren Genuß. So 
ist denn der erste Mai, im Norden überhaupt 
derTag der Frühlingsfeier, für Riga ein Doppel­
fest, ein Dankfest für das, was Kunst und Natur 
vereint für seine Verschönerung wirkten. Je mehr 
wir aber den Werth davon anerkennen, um so na­
türlicher ist auch der Wunsch, sich desselben ganz 
zu erfreuen, und den so freigebig dargebotenen 
Genuß nicht durch manche störend eintretende Ne-
^ benumstande geschmählert zu sehen. Was in die­
ser Hinsicht zwar einzeln, aber doch von Vielen 
gewünscht worden, und gehofft wird, soll hier zu­
sammengestellt, und der geneigten Beachtung vor­
gelegt werden. Begleite der Leser für heute eine 
Familie auf ihrem Spaziergange nach dem Wei-
1)8 
dendamm! Kaum in die Schattengange getre­
ten, sieht er'Aeltern und Geschwister in Unruhe, 
daß sich die lieben Kleinen doch ja nicht das Ge­
sicht an den Kreuz- und Querhölzern beschädigen 
mögen, und die Unruhe steigt, da eine zahlreiche 
Menschenmenge von vorn und hinten sich auf die­
sen Punkt zusammendrängt. Das Ganze stockt 
von Zeit zu Zeit, und Jeder wünscht die gehässi­
gen Kreuzhölzer weg, dieKindern, selbst Erwach­
senen, Gefahr drohen, den freien Durchgang hem­
men, und wenig, oder eigentlich gar nichts nützen. 
Füglich könnten diese daher ganz fortgeschafft, oder 
wenigstens an den Tagen, an denen Tausende die 
Promenaden besuchen, z. V. am Hunger-Kum-
mer.Feste, ausgehoben werden. An solchen Ta-
gen ist die Gefahr größer, und sogar Handel wür­
de es geben, wäre das hiesige Publikum, selbst in 
seinen untersten Classen, nicht gesittet und fried­
lich. Wollen wir indessen nicht langer bei diesen 
Querhölzern stehen, sondern unsern Weg fortsetzen. 
Bald schwelgt das Auge auf dem grünen Wiesen-
teppich, bald weidet es sich an Blumen undBiü-
then, und sucht nun den Zauberspiegel auf, den 
die holde Düna-Nymphe dem Wanderer entge­
gen halt. Freundlich spricht der Anblick das Ge-
müth an: man konnte sich in Anschauung verlie­
rend m den Süden träumen. Schon begleitet 
den Schnellsegler die noch schneller segelnde Phan­
tasie , oder eilt dem aus fernen Landen nahenden 
Gast entgegen. Wer wollte nicht auch der schei­
denden Abendsonne, der vertrauten Freundin des 
Gefühls, ein Lebewohl nachsenden? aber die Er­
müdung gestattet kein längeres Verweilen. Eini­
ge bequeme Sitze auf dem Katharinendamm, und 
eine durch Behauen der Weidenbäume erweiterte, 
das Ganze dann umfassende, Aussicht würden hier 
sehr willkommen seyn. Wir schicken uns zur Rück­
kehr an. Je näher der Stadt, je enger um'6 
Herz, und vor dem Sandrhore bleiben alle die 
freundlichen Erinnerungen und Frohgesühle eines 
reichhaltigen Naturgenusses zurück. Was dort 
Auge und Nase, nachdem sie bisher erfreut wor­
den, wieder beleidigt (freilich jetzt viel weniger, 
als vormals), könnte vielleicht ganz in die Gegend 
der Sturm-Casernen nach der Grieckenschanze zu 
verlegt werden. Es ließe sich dort wohl auch vor 
dem Durchgang eine kleine Nothbrücke anbringen, ^ l 
und dann müßte die der Göttin Cloacina geweihte 
Schaar bei ihren nachtlichen, und leider oft schon 
frühabendllchen Zügen, dorthin ihren Weg au6 
der Stadt nehmen, statt jetzt durch das Haupt­
thor. Wie Vielen, und wie oft Jepem unter 
diesen wnrden nicht dadurch die Freuden eines rei­
zenden Sommertages verleidet, geradezu vergif­
tet! Wie oft brachte man, dieses Uebelstandes 
wegen, statt Erheiterung, Unwillen, stark Erfri­
schung, Ekel nach Hause! und wie wöhlthätig 
wäre daher eine Abänderung j — er. 
(Die Fortsetzung vielleicht.) 
1 4 0  
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D i e  h i e s i g e  R e t t u n g s - A n s t a l t .  
Durch die gemeinnützige Wirksamkeit der lite­
rarisch - praktischen Bürger-Verbindung, und die . 
Freigebigkeit einiger ihrer Mitglieder, hat un­
sere Rertungscmstalt einen vollständigen Appa­
rat zur Behandlung von Scheinrodren, und über­
haupt eine größere Ansdehnung erhalten, indem 
ihr noch zwei Hülfsanstalten zugegeben worden. 
Vorschriften über die Art und Weise, Schein-
todre wieder wo möglich in'6 Leben zurück z' 
bringen, wurden in deutscher, lettischer und rus­
sischer Sprache gedruckt und auegetheilr, auch 
demnächst das Uebersetzer- und Fischeramr zur 
Hülfsleistung bei möglichen Unglücksfällen ver­
pflichtet. Die Inspektion haben zur Zeit von 
Selten Es. Wohledlen Rathes der Hr. Raths­
herr und Ritter Reimers,^von Seiren der li­
terarisch - praktischen Gesellschaft Hr. Collegien-
Ass. I)i. Kupfer von Ertzdorff, und Hr. Aaken. 
Behandelnder Arzt ist zunächst Hr. Polizei-Arzt 
Di'. Marnitz. - ^ 
Aus dem in der Anstalt geführten Journal 
ergiebt sich nachstehende Uebersicht. 
E6 wurden in selbige gebracht: und von diesen gerettet: 
i5517: 1 j Personen . . . 8 Personen. 
? 8 i 8 »  4  '  '  . . . .  1  '  
1 8 1 9 :  7  »  Z  —  
1 ^ 2 0 : 5  —  . . . . 2  ^  
Summa: 27 Personen . . . 14 Personen. 
1 
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Zu bemerken ist dabei, daß unter den ^Ge­
nesenen 6 Soldaten waren, und die nicht Herge­
stellten fast alle der Schlag getroffen hatte. So 
viel zur Vergewisserung, daß Die hiesige Ret, 
tungsanstalt einen gedeihlichen. Fortgang hat. 
—  e r .  
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U n s c h ä d l i c h e  M i t t e l  g e g e n  R a t t e n  u n d  
M a u s e ,  u n d  A n w e i s u n g  z u r  S c h w a r z ­
f ä r b u n g  d e s  A r s e n i k s .  
Zur Vertreibung der Ratten und Mäuse giebt 
es Hülfömittel, die für andere Thiere und Men­
schen ohne Gefahr sind, die gefährliche Giste, wie 
namentlich den Arsenik, entbehrlich machen, und 
daher von vorsichtigen Hausvätern und Aekono-
men vorzugsweise gebraucht werden sollten. Wir 
stellen hier mehrere solche zusammen. Sie sind 
größtenrheils so allgemein zu haben, daß man sich 
abwechselnd des einen und de6 andern leicht be­
dienen kann. Die Blüthen der.Vogelkirsche, 
welche bei uns hausig wachst, dürfen nur aufge­
hangen und an mehrereStellen ausgelegt werden, 
ja selbst Zweige von Erlenbäumen. Alsdann sind 
manche Räucherungen sehr wirksam, und nament­
lich von dem bei lins auch häufig wachsenden Hei-
dekraure, von Spänen aus Pfecdehufen. Kost, 
bar, und auch schon strenger, ist das Räuchern 
mir Bernsteinsalz. Der Bernstein, auf heißen 
Bolzen erhitzt, könnte aber wohl die Stelle dieses 
Salzes vertreten. Wenn solche Räucherungen 
Erfolg haben sollen, so müßte man, z. B. gegen 
die Nacht, ein Kohlenbecken oder heiße Bolzen mit 
dem einen oder andern bestreuen, und nach star­
ker Räuchcrung das Gemach verlassen, Thüre und 
Fenster dicht verschließen. Auch kann man man­
cherlei unschädliche Körner ausstreuen, wozu be­
sonders präparirte Nußkörner, Roggen- oder Ger­
stenkörner gehören. Man praparirt sie folgender­
maßen : Eichenholz wird zu Asche gebrannt, und 
die Asche in so viel warm Wasser geschüttet, bi6 
das Wasser recht scharf geworden ist. In diese 
Lauge weicht man jene Körner eine kurze Zeit ein. 
Körper, die durch Flüssigkeiten stark ausquellen, 
wie Filz, welße Bohnen oder Badeschwamm, die 
klein geschnitten, mit Mehl und Fett geröstet wur­
den, kennen auch mit gutem Erfolg ausgelegt 
werden.— In verzweifelten Fällen aber, wo nur 
der weiße Arsenik am zuverlässigsten ist, hat man 
zur größern Sicherstellunq bei dem Aufbewahren 
derselben, und zur Vermeidung der Verwechse­
lung, da er mit gestoßenem Zucker, (üremoi 
wi dari u dgl., flüchtig genommen, Aehnjichkeit 
hat, vorgesct'lagen, ihn mit Ktenruß zu färben. 
Diese Färbung kann aber nur jn den Apotheken 
geschehen, wo Einrichtungen zur vorsichtigen Be­
arbeitung der Gifte gerroffen sind. Damit aber 
der Arsenik seine Wirkung habe, und durch den 
bittern, brenzlichröligen Geschmack des Kienru-' 
ßeS, und auch durch seinen Geruch kein Hinder-
niß in den Weg gelegt werde, muß der Kienruß 
erst gut ausgeglüht werden. Die Vermischung 
geschieht natürlich mit Hülfe von Wasser, um 
das Stäuben zu verhüten. Der gut ausgeglühte 
Kienruß, vielleicht auch selbst der Kohlenstaub, 
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könnte oucb den Geruch des Arseniks mildern, der 
sehr oft die Thiere von dem Gifte abHalt, selbst 
wenn man Aepselscheiben, gebratenes Fett u. dgl. 
hinzuthut. 
Im Auslände wird der Arsenik schon hin und 
wieder nicht anders aus den Apotheken, ausVer-
ordnunq der Regierung, als so geschwärzt an Ja­
ger und Andere, die ihn nothwendig zur Tödtung 
schädlicher Thiere bedürfen, abgelassen. Das ist 
wenigstens gewiß, d.,ß ein solcher schwarzgefärb-
ter Arsenik, nun nichr so leicht durch Verwechse­
lung in Nahrnngsstoffe u. dergl. qerathen wird. 
Beispiele, daß man ihn mit Zucker, Oemor 
oder andern weißen Pulvern verwech­
selte, finden sich nicht ganz selten. Wie groß 
muß nicht die Vorsicht bei dem Gebrauche eines 
solchen Gisres sein, da nur äußerst wenig von dem­
selben auf eine fürchterliche Weise den Menschen 
lödter. 
Die vielen Klagen über Ratten und Mause, 
, besonders in unseren Landhäusern, veranlaßten 
diesen Aufsatz, und erHelschen gerade jetzt dessen 
Aufnahme in das Stadtblatt. 
A u s z e i c h n u n g .  
Her rZ ig ra  ha t  d ie  Eh re  gehab t ,  zum M i t«  
gliede der Kaiserl. naturforschenden Gesellschaft 
und Kaiserl. ökonomischen Societät zu Moskwa, 
so wie zum Correspondenten der Kaiserl. Akade­
mie der Wissenschaften zu St. Petersburg ernannt 
zu werden» 
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Vom 24. April bis r. Mai. 
Getaufte. Gertrud-K.: Nikolaus" Val. Reim — 
Friedrich Cuno Gdhriug — Adam Andreas Schubert — 
Anna Emilie Salzmann — Joachim Gottlieb Möller. 
JesuS-K.: Katharina Natalia Mester— Chr.Sarring-
Katharina Leontine Kullakowsky — Anna Elisabeth Ä6-
mus — Theodor Will). Eich — Alexander Friedrich Ger­
ling. Joh.^K-: Heinrich Eek — Karl Friedrich Behr-
smg. Kron-K-: Wilhelm Georg v. Löwis — Karl Eu­
gen Merctlin — Jakob Leonhard Bernhard Grün — Ma­
ria Euphronika Wiedemann — Dorothea^. Petri- und 
Dom-K: Joh. Robert Weiß — Gotthelf Joh. JliliuS 
Röpenack — Karl Emil Berensbach — Johanna Malwi-
na Jthona von Bergmann— Pauline Henriette Stoffre^ 
gen — Olga Elisabeth Fastena — Louise Angelika Clau­
sen — Johanna Clementine Concordia Möller — Maria 
Katharina Mathilde Reiner — Ernst Julius K. Ref. 
K.: Wilhelmine Julie Balfour. 
Begrabene. Gertrud-K.: Joh. Katharina Schu­
bert, geb. Ewertö, 33 I., 3 W./ 1 T.— Maria Elisabeth 
Nekler, geb. GregoriuS, 59 I. JesuS'K.: Gertrud 
Amaiia Michels, >3 I. Joh.-K.: Auf5?agensberg: Der 
Wc^er Ä)iichael Benjamin Elertz/ 68 I.— Ludwig Brink, 
5 T. Auf Tohrensherg: Der SchuhmacherBallhasarLan­
ge, ?5 I. — Anna Juliane Birke, 1 W. — Anna Bofföky, 
.? I. P^ tri - und D 0 m ^  K.: John Chr. Zopf, 24 W. — 
Louise Angelika Claaßeu, 12 T. 
Proclamirte^ Kron-K.: Der Müllergesell Joh. 
Friedrich Bohse mit Elisabeth Lesewitz. Petri- u.Dom-
K.: Der Privat-Gelehrte Joh. Philipp Unbehagen mit Ma­
ria Karolina Seuberlich— der Schuhmacher Augustin Nik-
las Otto mit der Wittwe Anna Dorothea Korz, geb. Gra­
be — der ^chuhmachergesell Peter Friedrich Polcko mit der 
Witlwe Anna Katharina Hötzel, geb.Karschau. 
B e r i c h t i g u n g .  
In Nr. 17. d.Bl. S.i36. Z.3o. lese man: Karl Adolph/ 
statt Karl Gustav. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 2. Mai »8?i. 




Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 10. Mai 1821. ^ 
56. 
Eine  Sparkasse  i n  R iga .  
Nachdem Schreiber dieses den Plan zu einer 
Sparkasse in Riga in Nr. 46. der vcrigjährigen 
Stadtblatter seinen Mitbürgern übergeben, glaubt 
er, dieser Anstalt nochmals das Wort reden, und 
zum Erweis ihrer Notwendigkeit in Manches 
tiefer eindringen zu müssen, was in dem Entwurf 
nur leicht berührt werden konnte. Eine Sparkasse 
hat sich überall als ein wohlthätiges Hülfsinstitut 
für diejenigen bewahrt, die in den untern Stan­
den noch arbeiten können und wollen; sie hat aber 
noch außerdem einen gesegneten Einstuß auf Mo-
ralitat und bürgerliche Sittlichkeit gehabt In 
Riga jst es besonders die Klasse der Dienstboten 
beiderlei Geschlechts, für die eine solche Anstalt 
ganz vorzüglich geeignet erscheint. Bekanntlich 
erhalten diese zweimal, zur Weihnachts- und Jahr­
marktszeit, Gefchenke, sehr oft reichliche; aber 
wie wird deren Ertrag verwendet? Weil der­
se lbe  doch  an  s i ch  zu  ge r ing  i s t ,  um dami t  e t ­
was anfangen, oder ihn auf Renten begeben zu 
können; so wird er jetzt gewöhnlich auf das 
leichtfertigste vergeudet, entweder in Gasthäu­
sern durch Spiel, Schmausereien, oder durch 
Ankauf werthlosen Flitterstaats. Leider denken 
nur Wenige an ein Aufbewahren für die Zuknnft, 
oder an einen soliden Gebrauch ihres Geldes; 
aber gerad" diese Wenigen, die doch so sehr Bei­
fall und Aufmunterung verdienen, gelangen selbst 
nur selten zum Genuß der Früchte ihres Fleißes 
und ihrer Sparsamkeit; sie hören auf zu säen, zu 
arbeiten und zu scheuern, weil die Aerndte so oft 
Andern zufallt. Hat z. B. ein fleißiges Dienst­
mädchen sich durch Lohn und Geschenke eine kleine 
Summe zusammengebracht, so weiß es nicht die­
selbe sicher und verzinsend unterzubringen. MiS-
trauen gegen die Herrschaft, oder wenigstens eine 
Scheu, das Ersparte sehen zu lassen, hält die 
weiblichen Dienstboten zurück, sich an verstan­
dige und zuverlässige Leute zu wenden; in der Re­
gel schwatzt ihnen nun ein Gleisner als Freier das 
Gesammelte ab, und läßt sie dann auf ihrem auS-
^ geleerten Kasten sitzen. Oder hat nun ein Die­
ner von ordentlicher Führung, Thätigkeit, Spar­
samkeit sich etwas erübrigt; so ist auch .er in Ver­
legenheit, dasselbe zu begeben, und für sich frucht­
bar zu machen. Es wird, aus Unkunde der Ge» 
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setze und Verhaltnisse, unvorsichtig ausgeliehen, 
und so geht dann leider sehr oft der Lohn vieljäh­
rigen Fleißes verlohren, weil vielleicht kein Schuld-
Document über das Darlehn, oder dasselbe nicht 
auf vorschriftmäßigem Stempelpapier auegestellt, 
kein Unterpfand verschrieben, keine Jngrossation, 
keine Angabe bewerkstelligt war. Wie soll aber 
diese Klasse Menschen von allen solchen Erforder­
nissen Kenntniß, und Zeit und Gelegenheit zu de­
ren Wahrnehmung haben? Dazu nun noch die 
Furcht vor Weitläufigkeiten, Kosten, mancherlei 
Ausstellungen. So unterbleibt denn die Bege­
bung des Gesammelten, und dasselbe steht nun 
wieder in Gefahr, verthan zu werden, oder wird 
von dem bessern Theil unserer Dienstboten unge­
nützt als ein Schatz für künftige Zeiten gleichsam ^ 
vergraben. Selten wird auch diese Vorsicht 
von einem glücklichen Erfolg belohnt, sie dauert 
nicht lange. In der Regel beginnen gerade die 
bedächtlichen und sorglichen Dienstboten, wenn sie 
einige Hundert zusammengebracht haben, dann 
einen Hausbau, um doch etwas Sicheres für ihr 
Geld zu besitzen; aber das Ersparte reicht nicht 
zur Ausführung hin, Erborgtes ist unerwartet zu­
rück zu geben, kurz, das Erbaute muß verkauft 
werden, und solches geschieht gewöhnlich so wohl­
feilen Preises, daß dabei das eigene Kapital, so 
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man darauf verwandte, mit eingebüßt wird. Hat 
aber auch Einer die Freude, seinen Bau ausfüh­
ren, und sich im Besch halten zu können; so hat 
er wieder das Leid, sein Häuschen leer stehen, und 
durch den Verlust der Miethe am Ende doch wie-' 
der das Erübrigte schwinden zu sehen. Was hier 
beispielbhalber von hiesigen Dienstleuten gesagt 
worden, findet auf alle untern Volksklassen, und 
bei denen, die für den Handel arbeiten, und vom 
Ertrag einiger Monate das ganze Jahr über le­
ben, und noch etwas bei Seite legen wollen, vol­
lends Anwendung. Können aber unter diesen, 
nicht von der Einbildungskraft eines Hypochondri-
sten selbst geschaffenen, sondern von vieljähriger 
Erfahrung "eines Geschäftsmannes beobachteten 
Verhältnissen, die unteren Stände eine besondere 
Aufforderung haben, durch Sparsamkeit den 
Grund zu ihrem weiteren Fortkommen zu legen, 
und  i s t  es  i hnen  zu  ve ra rgen ,  wenn  s ie  se lbs t  
im augenblicklichen Genuß, sei derselbe auch noch 
so nichtig, doch lieber etwas.sich von dem Ihrigen zu 
Gute kommen lassen wollen, als es ohne allen 
Genuß und Vortheil dahin zu geben? So aber 
findet nun wieder Eitelkeit und Schwelgerei Vor­
schub, und von allen Trunkenbolden würden viel­
leicht zwei Dritttheile dem Laster sich nicht in die Ar­
me geworfen haben, hätte Sparsamkeit sie zurück, 
und die heitere Aussicht auf Wohlstand sie immer 
auf dem rechten Wege erhalten können. Ohne 
diese hat die Zukunft für solche Leute, selbst für 
die besseren, nichts Erfreuliches, und nur der Au­
genblick Reiz. Kein Wort weiter über die Aus­
artung der Si'tten, über die spatere Zerrüt­
tung der hauslichen Verhältnisse unter den unten» 
Volksklajsen: aber frage sich der Leser selbst, ob 
nicht Alles, oder doch Vieles davon anders und 
besser wäre, hatten diese, als eine sichere Freistätte 
für die Früchte ihres Fleißes, eine Sparkasse? 
Leicht und gewißbejahend ist die Antwort. 
— er. 
57. 
I .  H.  Baumann .  
Des stillen Verdienstes gedenkt doch auch bis­
weilen die Zeit. Sie stößt zwar nicht mit vollen 
Backen in die schallende Tuba; nur leise flüstert 
sie ihre Anmahnungen denen zu, die dafür em-
pfänglich sind. Aber solche Anmahnungen sind 
bleibend - wohlthatig, und erquicken das Gemüth, 
statt daß mancher pomphafte Lobgesang oft in 
grellen Mißtönen zurückklingt. So gedachte auch 
die Zeit durch die Kunst eines Mannes, den we­
der Rang, noch Glücksgüter, noch Großthaten 
über sich selbst erheben, — der blos in lebenswei­
ser Ruhe die ersten 'drei Viertheile seiner Tage 
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der Ausbildung eines großen Talents widmete, 
und dem herrlichen: conscire sidi" in 
der.Brust,— mit Jünglingsheiterkeit sein Tage­
werk vollbringt. Der Thiermaler I. H. Bau­
mann wurde zuerst durch den Baron von Klodt in 
Oel dargestellt, und nach diesem Bilde von Fer­
dinand Schafer in Steindruck gegeben. Den Ab­
sah zu 5 Rbl. B. A. für das Exemplar, hat die 
Hartmannsche Buchhandlung für den Künstler > 
übernommen. Bescheiden, wie das Original selbst, 
ist auch das Bild ganz einfach und ohne alle Ver­
zierungen da, wie sich denn auch wohl das, was 
diesem Manne seinen Werth giebt, nicht füglich 
durch Pinsel und Grabstichel ausdrücken läßt. 
L. 
Kurze  vo r läu f ige  Gegen-Erk lä rung .  
Aus Liebe zu meinem Vaterlande, und zum 
allgemeinen Nutzen desselben, auch ohne daß mir 
vorher bekannt geworden, daß der Kaufmann und 
Kunstgärtner Hr. Zigra etwas in gleichem Fache 
herausgeben werde, ließ ich nachfolgende kleine 
Schrift drucken: "Mittel, Feuersbrünste ohne 
Wasser zu löschen:c.," welche die bisher einzi­
gen, von achtungswerthen Männern erfundenen, 
sichern Mittel in diesem Fache enthält, nicht etwa 
aus Eigennutz, sondern ich verband damit noch 
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eine zweite gute Absicht, und bestimmte den Er­
trag derselben den vortrefflichen Baum-Anlagen 
beim KarlSthore allhier, so daß ich also für mich 
auch nicht Einen Kopeken erhalte, sondern solche 
ganz unentgeltlich dem Allgemeinen mitgetheilt 
habe. — Stakt daß ich nun erwarten sollte, in 
dem hiesigen Stadtblatte meine Schrift,.wenig­
stens dem Titel nach, angezeigt zu sehen, erfahre 
ich mit Erstaunen, daß der Kaufmann und Kunst­
gärtner Hr. Zigra in dem i7ten Stück desselben 
unbefugter Weise, um der guten Sache, und die 
er doch, als hiesiger Einwohner, vielmehr selber 
mit befördern helfen sollte, zu schaden, und den 
sernern Absatz der Schrift völlig zu hemmen, ih­
ren Nutzen und Werth herabzusetzen sucht. Um 
aber den fernern Absatz dieser Schrift nicht nach 
seinem Wunsche zu hemmen, erkläre ich hiermit 
nochmals: daß die in dieser Schrift angeführten 
Experimente die sichersten, besten und einzigsten 
sind, die in diesem Fache bis jetzt vorhanden, und 
daß solche sehr wohlfeil zubereitet werden können; 
serner: daß ich diese Erfindung nie für die mei­
nige ausgegeben, und ersuche zugleich das Publi­
kum, sich im Ankauf meiner Schrift, schon ihrer 
Bestimmung wegen, nicht stören zu lassen. 
von  Wi t tenburg .  
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Vom isten bis 8. Mai. 
Getaufte. Gertrud-K.: Gottfried Ferdinand Zim­
mermann — Friederika Elisabeth Rosenbaum — Julius 
Rudolph Leonhard Feldmann. Jesus-K.: Johanna 
Christina Dorothea Beyer — Dorothea Wilhelmina Braun-
schweig Margareta Christina Elisabeth Leeve. I ohan-
nis-K.: Elisabeth Margareta Karolina Straupe — Mar­
tin Friedrich Jndrikson — Maria Sophie Mel — Karoli­
na Behrsing — Adam*. Petri- und Dom-K.: Herr­
mann Rudolph Voigt— Franz WoldemarBaltzer— George 
Heinrich Kleis — Johann Alexander Dülne ^ Theodor 
Heinrich Greil — Mathilde Benigna Dorothea Schrö­
der-^- Amalia Charlotte Philippuse Hellwtg. 
Begrabene. Gertrud-K.: Joh. Friedr. Krautze, 
4oIahr— Anna Louise Kirrbach, geb. Ratchen, 43 I.— 
Adam Andreas Schubert/ 6 W. — Allna Emilie Salj-
mann, ST. — Anna Gertrud Stein, nT. — Marga­
reta Karolina Petersen, ioMon., 19 T. Joh.-K.: Auf 
Hagensberg: Der Maurergeselle Karl Friedrich Becker, 
Zs _ Maria Elisabeth Brink, 3 W. Kron-K.: Oer 
General-Maior und Ritter Christ. Heinrich von der Osten, 
gen.Sacken, 74J. — der Gouv.-Thierarzt, Coll:-Secretär 
Joachim Lorenz Älwigh, S5J., KMon. — Katharina He­
lena, verw. v. Reichard, geb. Eckmann, 76 I., Z Mon. — 
Helena Chavlotte Wilhelmine Schröder, 1 I. Petrj-
und Dom-K.: DerZinngicßer Joh.Hagen, 77 I-, 7 M,, 
6T.— Älwina Charlotte Straus, 2J., ^i Mo,z 
Theodor Waldemar Hackel, 5J., 9 Mon. 
P ro clamirte. Gertrud-K.: Der Gärtner Joh. 
George Gruner mit Maria Elisabeth Schröder. Johan­
nis-K.: Der Bereiter Peter Raase mit Hedwig Jacob­
sohn (auch Kron-K.) — der Soldat David Michel mir Ka­
tharina Michailowa,. Petri- und Dom-K.: DerÄauf-
mann Friedrich Daniel Feldschau mit Johanna Charlotte 
Kogge — der Gärtner Wassily Lawronow Nowitzki aus 
Neu-ReußeN/ mit der abgeschiedenen Maria ElisabethJost, 
gcb. Inn». ^ 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 9. Mai ik?i. 




Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 17« Mai 1321. 
58. 
Noch  E in iges  über  d ie  Sparkasse  
i n  R iga .  
Von einem sehr geachteten Kaufmanne unserer 
Stadt erhielt ich, in Beziehung auf meinen Plan 
zu einer Sparkasse, und den demselben im lehren 
Stück der Stadtblätter von mir darüber noch h»n-
zugefügten Aufsah, seine Gedanken über diesen 
Gegenstand schriftlich mitgetheilt, und zugleich die 
gedruckte Geschichte der Spar- und Leihkasse in 
Kiel. Dank zuvörderst dem patriotischen Einsen­
der für seine lebhafte Theilnahme, die eben so eh­
renvoll für Ihn, als für die gure Sache vortheil-
haft seyn muß. Was er gab, werde hier wenig-
« stens im Auszuge bekannt gemacht, um so vielsei­
tig, als nur möglich, diese gemeinnützige Angele­
genheit weiterer Berücksichtigung zu unterziehen. 
Unser Vürgersreund wünscht, daß einige Mitglie­
der der literarisch-praktischen Gesellschaft die Ver­
waltung der Sparkasse übernehmen, und die ein-
l fließenden Gelder bei der Disconto-Kasse nieder­
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gelegt werden möchten, und zwar jedesmal, so­
bald 100 Rbl. S. zusammen gekommen waren. 
Um Dienstleute zum Beharren m gu.er Führung 
aufzumuntern, schlagt er vor, bei ihrer Annahme 
in den Dienst, ihnen für jedes Jahr, das sie zur 
Zufriedenheit ihrer Herrschaft darin verbleiben, 
ein Gewisses auszusehen, welches ihnen zum Be­
sten jährlich an die Sparkasse abgegeben werden 
so l l ,  i hnen  aber ,  nebs t  Z insen ,  e rs t  nach  d re i ­
jährigem Dienst zu Theil werde, das sie aber, 
falls sie im Lauf der drei Jahre aus dem Dienst 
treten, oder sich eines polizeilichen Vergehens 
schuldig machen, verlieren sollen. Zur Beförde­
rung jenes heilsamen Zwecks, und zur Begünsti­
gung der Errichtung einer Sparkasse, sollten, mei­
nes ErachtenS, Hausvater gleich als Theilnehmer 
auftreten, und die Kassenscheine, die sie für ihr 
niedergelegtes Geld empfangen, statt der baaren 
Münze, ihren Dienstleuten zum Jahrmarkt oder 
zu Weihnachten schenken, und so viel es nur thun­
lich ist, einen Theil des Lohnes auf diese Weise 
zahlen, wodurch wesentlich der Verschleuderung 
abgeholfen werden könnte. Dadurch würde leicht 
eine bedeutende Summe zusammengebracht, und 
alsdann ein zweiter Wunsch unseres wohlwollen­
den Mitbürgers ausführbar, nämlich die Vereini­
gung einer Leihkasse mit der Sparkasse, aus 
welcher die unteren Stände kleine Vorschüsse ge­
gen gehörige Sicherheit erhalten könnten. Wie 
diese Anstalt namentlich in Kiel eingerichtet wor­
den, und einen erfreulichen Fortgang gehabt, dar­
über giebt die mir zugestellte Schritt nähere Nach­
weisung. Rücksichtlich der Sparkasse verdient 
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folgendes Resultat aus ihr ausgehoben zu werden.^ 
Im Verlauf von io Jahren wurden alldort auf 
einfache Zinsen belegt 11819 Mk. roj ßl., von 
diesen zurückgezahlt 6598 Mk. 6 ßl., mithin blie­
ben in Kasse 5221 Mk. 4Z ßl., dagegen aber auf 
Zinses-Zinsen 15157 Mk. ^ßl., zurückgezahlt 
54tt4 Mk. 2^ ßl.; folglich Saldo 9672 Mk. 
ßl. Man erwäge, daß Kiel nur uvoo Ein­
wohner hat, und man wird da-m den Gesammt-
betrag der in die Sparkasse abgegebenen und zins­
bar gewordenen Summe nicht unbedeutend finden. 
Da es verlauten will, und von dem regen Sinn 
unserer Oberverwaltung für Gemeinwohl mit Zu­
versicht erwartet werden kann, daß eine solche An­
stalt auch in Riga gestiftet werden wird, so ist 
der vielseitigste Ideenaustausch über diesen Gegen­
stand wünschenswerth, und das Stadtblatt gleich­
sam zu einem Marktplatz für diesen Gedankenver­
kehr wohl geeignet. Prüfet Alles, und das Gute 
behaltet! ist der Wahlspruch des eingesendeten 
En twur fs .  Gröcker ,  
59. 
Der  We ihnach t -Abend .  
Jetzt, da die Erwartungen immer mehr in Er­
füllung zu gehen beginnen, welche die wohlwollen­
den Freunde der Freischüler zu hegen berechtigt 
waren, dürste eine Nachricht von der Feier jeneö 
Tages nicht zu spät scheinen. Der Einladung in 
diesen Blattern zufolge, fand am Nachmittage 
eine Versammlung sammtlicher Freischüler in mei­
ner Wohnung Statt. Reichliche Gaben waren 
für sie eingegangen. Unter diesen verdienen be-
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sonders die Oden und Hymnen genannt zu werden, 
welche der Herr Dr. Förster aus der größern 
Sammlung seiner Gedichte diesen Schülern zu 
widmen, und der Hr. Kronsbuchdrucker Müller 
unentgeltlich zu drucken die Güte hatten. Durch 
dieses Geschenk wurde nicht nur die Kasse betracht­
lich bereichert, da für einzelne Exemplare, obgleich 
nicht zwei Bogen stark, 5 Rbl. S. eingingen, son­
dern die gesammce Jugend unsrer Stadt erhielt 
durch diese Sammlung vorzüglicher Gedichte eine 
Erhebung an Geist und Herz, die ihre sittliche 
Bildung befördern mußte. Einige dieser Oden 
werden als Uebung in der Deklamation benutzt, 
und der Vortrag derselben zeigt von der Wärme 
des Gefühls, welche das jugendliche Gemüth be­
sonders für religiöse Gegenstände hegt. Erfreu­
lich war die Bemerkung, daß die übrige dürftige 
Jugend, der diese Sammlung, als Geschenk, dar­
geboten wurde, eine so lebhafte Theilnahme dafür 
zeigte, daß gegen 40 Exemplare an die Schüler 
der Sonntags - Schule allein verabfolgt werden 
konnten. 
Nachdem sich mehrere Freundinnen und Freun­
de dieser Jugend versammelt hatten, überreichten 
die Knaben und Madchen denselben einige Zeilen, 
durch welche sie den Dank gegen ihre Wohlrhäter 
aussprachen, und zugleich eine Probe ihrerHand-
schrist gaben. Hierauf wurden Notenbücher an 
neun Knaben verrheilt, welche durch die Güte des 
Hrn. Rebentisch seit jener Zeit einen Unterricht im. 
Gesänge erhalten haben. Dieser würdige Mann 
hat, mit der freundlichsten Bereitwilligkeit und 
dem unermüdetsten Eifer diese Knaben im Vor­
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trage der Chorale seitdem so weit gebracht, daß 
sie am Sonntage Vormittage in der Petrikirche 
unter seiner Leitung den Gesang begleiten konnten. 
Mehrere Anwesende haben ihm dafür einen desto 
lelchaftern Dank abgestatt.t, je unbekannter die­
ses Unternehmen und sein Verdienst um dasselbe 
gewesen war. Diese bloße Anzeige von dem, was 
auch Er für die Freischüler mit so vieler Liebe that, 
wird dem würdigen Manne als ein Dank gnügen, 
den auch ich demselben für die gefallige Bereit­
willigkeit zu sagen habe, mit der Er meine Bitte 
so freundlich gewahrt hat. Künftig sollen diese 
Singschüler den Gesang vierstimmig begleiten. 
Ohne sie dadurch ihrem künftigen Gewerbe zu 
entziehen, oder ihnen eine Bestimmung als San­
ger geben zu wollen, schien es dcch zweckmäßig, 
auch die Anlage für den Gesang, den Einige vor­
zugsweise besitzen, in ihnen zur Ausbildung zu 
bringen. Außerdem aber sollte diese Jugenc mit 
den Chorälen und den Liedern selbst bekannter 
werden, als sie es bisher waren, welches um 
so notwendiger erscheint, je vortrefflicher diese 
Gcscmae, und je unbekannter viele neue Melodieen 
sind. Nachdem die Rorenl'ücher unter diese neun 
Sanger verlheill waren, in welche sie die Anfangs­
gründe derGesangslehre und die Melodieen schrei­
ben sollten, (welches jetzt geschehen ist), empfin­
gen sammrliche Freischüler die Geschenke, welche 
ihnen eingesandt, oder von einem Theil des Gel­
des angeschafft worden, das dazu eingegangen 
war. Jedes Mädchen erhielt eine Scheere, ei­
nen Fingerhut, eine Nadeldose, ein Paar Strüm­
pfe und ein farbiges Halstuch; jeder Knabe ein 
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Federmesser, eine Halsbinde und ein Paar Strüm­
pfe. Du auch die Herren Buchhändler sich be­
reit gezeigt hatten, diese Jugend mit Geschen­
ken zu versehen, so empfing jedes derselben noch 
ein Lesebuch mit illuminirten Kupfern. Auch die 
Bemerkung war sehr erfreulich, daß ihnen gerade 
dieses Geschenk unter allen das meiste Vergnügen 
machte. 
Der andere Tisch, der nun enthüllt wurde, er­
innerte sie an die Neigung ihrer Kindheit, indem 
er sie befriedigte. Hände und Taschen wurden 
nun mit den einfachen Naschereien gefüllt, welche 
in den Weihnachtöbuden manche unter ihnen am 
meisten angelockt haben mochten. So entließen 
wir die fröhliche, reich beschenkte Jugend an ei­
nem Tage, der vorzüglich ihr gewidmet ist, und 
der für diese Dürftigen der beglückteste ihrer Kind­
heit gewesen seyn mag. Den Dank, mit dem 
sie schieden, wünschte ich Euch wiederholen zu kön­
nen, die Ihr ihnen so freundlich diesen Festtag be­
reitet hattet! Sowohl die einzelnen Gaben, wel­
che für diesen Tag eingingen, als auch die übrigen 
Beitrage, die ich seither empfangen, und die Ver­
änderungen, die in dem Personale der Freischüler 
vorgegangen, werde ich in der Rechenschaft, am 
5. Julius, mittheilen. 
Außerdem habe ich auf das Erkenntlichste an­
zuzeigen, daß die ivo Rubel B. A., welche mir 
am Neujahrsabend von unbekannter Hand zuka­
men, der Bestimmung gemäß, an die dürftigsten 
und würdigsten Wittwen und betagte Jungfrauen 
vertheilt worden sind, deren Namen mir die Ach-
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tung gegen sie, und das in mich gesetzte Vertrauen 
hier zu verschweigen erlauben wird. 
M. Thiel. 
6c>. 
"L i v länd ische tand tags -Pred ig ten , "  
gan; und in Bruchstücken, herausgegeben zu öffent­
l i che r  Rech t fe r t i gung  von  D r .  K .  G .  Sonn tag  
u. s. w. Riga lg2i, gedruckt bei I. C. D. 
Müller. VIII. u. 12ö S. in 8. (6oKop. S.) 
Als in unsrer Stadt gehalten und gedruckt, 
fordern diese Predigten doch wohl eine Anzeige im 
Stadtblatte, obfchon sie nicht zunächst für die 
Stadt bestimmt waren und sind. Der Titel fchon 
besagt es, daß ihr Abdruck nicht als das Werk 
eines moralischen Dranges zum Erbauen, sondern 
als abgezwungene historische Nothwehr betrachtet 
werden soll. In zwei Hinsichten aber ist das kleine 
Buch vielleicht doch eine bemerkenswerthe Erschei­
nung. Erstens von Seiten der Osficin; als welche, bei 
allerDeutlichkeit des Druckes, in demZusammendran-
gen des Manuskriptes, das Mögliche geleistet hat, 
indem sie zehn ganze (zum Theil gar nicht kurze) Pre­
digten, und aus fünfen Bruchstücke auf achthalb Bo­
gen gebracht hat. Und dann von Seiten des Ver­
fassers; welcher (freilich eben nicht zu seinem be­
sonder»! Vergnügen) auf eigene Kosten ein Buch 
h e r a u s g e g e b e n  h a t ,  v o n  w e l c h e m  e r  n i c h t  b l o ß  v o r ­
aussieht. daß es wenig oder gar nicht gekauft 
und gelesen werden wird; sondern für welches er 
nicht einmal dem Publikum das Eine oder das An­
dere anmuthet; indem es ihm eigentlich nur dar­
um zu thun seyn mußte, daß dasselbe gedruckt da 
liege, damit, wer über das, worüber man den 
V e r f .  ö f f e n t l i c h  v e r u r t h e i l t  h a t ,  e t w a  s e l b s t  
urtheilen will, aus eigner Ansicht der Akten­
stücke, dieß zu thun, jetzt im Stande sei. Die 
Sammlung beginnt mit der Predigt von 1795, 
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die so viel Gluck machte; und schließt mit einer 
von 1820, von welcher der Verf. auch jetzt noch 
nicht sich überzeugen kann, daß sie irgend worin 
Unrecht gehabt hatte. 
Der Verfasser.  
Vom 8ten bis 15. Mai. 
Getaufte. Jesus-K.: Martin Robert Weiksel — 
Michael Bischow. Petri- und Dom-K.: Heinrich Im­
manuel Taube- Charlotte Amalia Weissemmel- Elisa­
beth Sophie Brüschel. 
Begrabene. Gertrud-K.: Reinhold Gustav Die-
drichö, 6 Mon. — Charlotte Amalia Weissemmel/ ,3 T. 
Jesus-K.: Gertrud Karolina Kietz, 16 F. Petri- und 
Dom-K.: Rathsherr George Christoph Banisch, 5g I.— 
Ernestine Wilhelmine Kymmel, i I., 4 Mon , so Tage — 
Karl Balct, Schiffs-Capitain Philipp Ernst Reehoff, 
aus Flensburg, So I. Ref. K.: Anna Amalia Kinberg, 
si8 Jahr. 
Proclamirte. Jesus-K.: Der Schuhmachermei-
ster Joh. Friedrich Will mit Katharina Wilhelmire Hinters­
dorff. Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann Niels Ol­
sen Langerhaus mit der Wittwe Katharina Charlotte Sebo-
de, geb. Helwig — der Mechanikus Friedrich Jakob Witke, 
aus Talsen, mit Christina Friederika Minckelde — derStell-
amcher-Meister Friedrich Rosenfeld mit Katharina Hedwig 
Michelsohn (auch Gertrud-K.) 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den l6. Mai 1821. 
I. Zl. v. Heitlleth, 
Rig. Gouv.-Schulen-Director. 
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Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 24. Mai 1821. 
61. 
Her rmann  D ied r i ch  B ienemann ,  
weil. Russisch-Kaiserl. Hofrath, . . 
war im Jahre 1751 am l,. Ocrbr. in Liebau ge-
bohren, wo Er, im Schooße einer sehr zahlreichen 
Fannlie, durch die Sorgfalt seiner frommen. Ael-
tern eine seiner künftigen Bestimmung angemesse­
ne Erziehung genoß. In seinem »7ten Jahre 
kam Er in unsere Stadt, und zur Erlernung des 
Handels in ein damals sehr geachtetes,' und durch 
seine ausgebreiteten Geschäfte rühmlich ausgezeich­
netes HauS, in weichem er fünf Jahre hindurch 
insonderheit den inlandischen Handel zu erler­
nen bemüht war. Hier schon srüh gewöhnt, man­
cherlei Beschwerden zu ertragen, sich j<dem, selbst 
dem mühsamsten Geschäfte, das ihm aufgetragen 
war, zu unterwerfen, und keine Arbeit zu scheuen, 
legte er nicht nur den Grund zu jener Gemeinnü­
tzigkeit und unermüdeten Thätiqkeit, die wir alle 
an Ihm mit Recht schätzen mußten, sondern auch 
zu jenen Erfahrungen und Handelskenntnissen, wo-
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durch Er insonderheit des Guten so viel im Kreise 
seiner Mitbürger ausgerichtet hat'. Das Haus, 
in welchem Er sich auf seinen Beruf so würdig 
vorbereitet hatte, verlohr durch den Tod seine 
Stütze. Die Dankbarkeit des Verewigten, für' 
die in demselben genossenen Wohlthaten, bewog 
> . Ihn, sechs Jahre hindurch die Geschäfte desselben 
zu verwalken. Im 1.1779 erlangte er das Bür­
gerrecht in unserer Sradt, und begann seine eigene 
Handlung. In demselben Jahre verband Er sich 
mit der Wittwe Elisabeth Gorraisky, geb. Hey­
duck. Sie führte Ihm einen, jedoch früh verstor­
benen, Sohn und jene würdige Tochter zu, die Ihm, 
nachdem Er seine innigstgeliebte Gattin , mit der 
Er in der zufriedensten Ehe gelebt hatte, verlohr, 
d»e treueste Pflegerin in seinem herannahenden Al­
ter, und in seiner langwierigen , letzten Krankheit 
mit seltner ausdaurender Liebe und Besorglickkeit 
war. Durch die Geburt des einzigen Sohnes 
wurden im I. 1780 die Freuden semes ehelich 
hauslichen Lebens erhöhet. Als ein biederer, in 
der Fülle männlicher Kraft thätiger,als ein streng, 
rechtlicher Mann erwarb Er sich immermehr 
das Wehlwollen, die Freundschaft und das unbe­
grenzte Zurrauen Aller, die mit Ihm durch Ge­
schäfte in eine nähere Verbindung kamen. Heilig 
war Ihm sein Wort, aufrichtig und redlich sein 
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Sinn, still und einfach seine Lebensweise/ teilneh­
mend sein Herz^, lauter und acht seine Vatertreue 
und Familknliebe, unwandelbar seine Freund­
schaft, und ein gewisser äußerlicher Ernst durch 
Heiterkeit gemildert. Seine Bereitwilligkeit, An­
dern in jeder Verlegenheit, und in manchen^deS 
Rarhes bedürftigen Fällen zu helfen, zu rächen, 
thatig mitzuwirken, kannte keine Grenzen; und o 
wie Viele segnen deshalb seine Asche, und weihen 
Ihm eine Thräne der Dankbarkeit! Im Schooße 
seiner hauelich glücklichen Familie waren alle Glie­
der derselben von inniger gegenseitiger Zärtlichkeit 
beseelt. Hier empfing sein biederes Herz stetß 
neue Nahrung, hier in diesem schönen häuslichen 
Zirkel fand unschuldiger Frohsinn, gemeinschaft­
liche Uebung älles Guten, und gegenseitige Auf­
munterung dazu statt; hier, wo den rechtschaffe­
nen Varer unermüdete Sorge für das Wohl sei-
ner Kinder belebte, wo eine fromme ehrwürdige 
Mutter mit ihrem Beispielen Ihrigen vorleuch­
tete, wo Religiosität und Sittlichkeit einheimisch 
waren, hier sah man eine von Gott und Menschen 
gesegnete Familie. Er, der Verewigte, der kei­
ne andere Ehre kannte, als die Ehre der Tugend 
und Rechtlichkeit, der strengsten Gewissenhaftig­
keit und Aufrichtigkeit, gewann immer mehr das 
Vertrauen seiner Mitbürger, und von dieser vor« 
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theilhaften Seite gekannt und geschätzt, ward er 
im 1.1792 zum Mitglieds einer löbl. Aeltcster-
bank großer Gllde erwählt, so wie bei Eröffnung 
der StaothairerjchattS-Regierung zum Mitglieds 
des damaligen sechsstimmigen StadtratheS, und 
J-ispecror der Scadrqüter; später ward Er zum 
Bürgermeister erkohren, welche Würde Er bis 
zum Schlüsse des 1.1795 bekleidete. Als die 
Klönung Sr. Majestät des Kaisers Pauli, höchst-
seiigen Gedächtnisses in Moskau vollzogen werden 
sollre, traf Jyn die ehrenvolle Wahl eines Depu­
taten dieser Sradt zu dieser Feierlichkeit, die Ihm 
die Gelegenheit darbot, seine patriotischen Gesin­
nungen »n manchen, die Stadt betreffenden, Ange­
legenheiten an den Tag zu legen. Bald nach sei­
ner Rückkehr von dort, unternahm Er eine Reise 
nach Petersburg, wo Er sich fast ein ganzes Jahr 
aufhielt, um sich für die Freiheit des hiesigen Holz­
handels thätig zu erweisen. Für seine Wirksam­
keit bei Einrichtung der Hans- und Flacdswrake 
in der Residenz, wobei. Ihm seine .Kenntniß in 
der Nationalsprache, und seine reifen Erfahrungen 
in diesem Fache des Handels so sehr, zu statten ka­
men, ward Er,im 1.1799, auf namentlichen Be­
fehl des hochstieligen Monarchen, durch einen Se­
nats Ukas zum Russisch-Kaiserl.Hofrath, mit Bei­
behaltung seiner bisherigen Kaufmannsrechte, er­
i6; 
nannt, und dadurch seinen Verdiensten ein öffent­
liches ehrenvolles Zeugniß ertheilt. Im I. i 8 o 5 
unternahm Er eine zweite Reise nach Sr. Peters­
burg, um, atö abermaliger Deputirrer der Stadt, 
unserm jetzt regierenden erhabenen Monarchen ei­
ne, die hiesige Stadt-Verfassung betreffende, Un­
terlegung zu überreichen. Bei semer Wiederkehr 
erhielt Er im 1.1806 die Stelle eines Stadt-, 
Saat- und Waibasche-Schreiberö, d»e Er zugleich 
als Mitglied der Reserve Korn Committee bis an 
sein Ende rühmlich verwaltete.— Es giebt daher 
nur eine Stimme, die über sein stilles Verdienst 
entscheidet, nur eine Stimme, die Ihn als ei-
ven anspruchlosen, und ohne Geräusch nützlich wir­
kenden Bürger unsrer Stadt, von Hohen und Nie­
dern geachtet, schildert. Pünktlichkeit und strenge 
Ordnungsliebe leiteten Ihn überall, und die Scheu 
vor Arbeit und Mühe, wenn die öffentliche Wohl­
fahrt sie fordert, und die in unserer Zeit da nur 
zu sehr bemerkbar ist, wo keine zeitlichen Vortheile 
zu erwarten sind, befleckte nie seine edle Seele. 
Was Er that, that und leistete Er, seiner Pflicht 
gemäß, willig und ganz, ohne die Augen Anderer 
auf sich lenken zu wollen. Je seltner Beispiele 
dieser Art'werden, desto mehr ist es Pflicht, sie 
öffentlich zur Erweckung des gesunkenen Gemein­
geistes aufzustellen. So möge denn der Geist, 
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der Ihn den Mann ohne Falsch, der den stillen 
Weg der Redlichkeit undBürqertreue einhergieng, 
schmückte, auf allen seinen Mitbürgern und, unserer 
heranwachsenden, dem Kaufmannsstande sich wid­
menden, Juqend ruhen; der Getst der Gemeinnü­
tzigkeit, der Ihn so sehr auszeichnete, Ihn, der 
in seinem guten Bewußtseyn die köstlichste Beloh­
nung, und in seiner warmen Religiosität den schön­
sten Trost auf seinem langwierigen Krankenlager 
fand. 
'  B—n.  
62. -
Wald -  und  Wi ld -Un fug .  
Die allgemeine Klage in einem Bezirk von 
z bis 4 Meilen um Riga herum geht dahin, daß 
man kein Gehege von Laubholz anziehen könne. 
Ist es ein Wunder, da die Besitzer selbst es für 
nichts achten, daß gleich vom Anfange des Früh­
lings, bis nach Johannis, die Bauern allen jun­
gen Anwuchs an Pietbeeren-, Faulbaum- und 
Birkenbaumen abhauen, und zu Wasser und zu 
Lande, unter dem Namen Maien, in großer 
Menge anführen, und damit unerlaubten Handel 
treiben! Wohlrhätig wäre es daher, wenn der 
Befehl Er. Hochverordneten Livländ. Gouv.-Re­
gierung vom 28 April 1798 getreu befolgt, und 
denjenigen, die so etwas zur Stadt führen, solches 
von der Polizei confiscirt, und sie außerdem am 
Leibe gezüchtigt würden. Ein Kaiserl. Rigaisches 
Ordnungsgericht hat seinerseits dieserwegen eine 
Bekanntmachung am 17. Mai d.J. erlassen, und 
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es steht sehr zu wünschen, daß auch von allen Sei­
ten diesem Unfug kräftigst entgegen gearbeitet 
werde. 
Es sind so viele heilsame alte und neue Ver­
ordnungen vorhanden, welche das Stießen des 
Wildes während der Hegezeir, d. i. von George 
bis Jakobi, gänzlich untersagen ; dem ungeachtet 
giebr es Müßiggänger, welche sich davon nähren, 
die Mütter vom den Eiern zu fangen, oder die 
Jungen, wenn sie um Johannis kaum fliegen kön­
nen , sammt ihren Muttern zu cödten, und zur 
Stadt zu bringen. Dort finden sich Leckermäuler, 
die ihnen dieß schleimige WUd abkaufen, es theuer 
bezahlen, und dadurch veranlassen, daß diese Wild­
diebe das Wild ganz ausrotten. Auch hierüber 
hat Ein Kaiserl. Riaaisches Ordnunqs Gericht am 
14. Mai d.J. ein Verbot im Kreise ergehen las­
sen, nach welchem es in der oberwahnten Hegezeit 
nur erlaubt ist, Zugvögel, nämlich: En5en und 
Schnepfen, zu schießen, und wer dawider handelt, 
gestraft werden soll. Soll diese heilsame Anord­
nung ihren Zweck erreichen, so müßte solchen Wild­
dieben, die sich in und bei der Stadt während der 
bestimmten Hegezeit mit Wild sehen lassen, das­
selbe consiöcirt, und sie noch außerdem gestraft 
werden. Dieß wäre das einzige Mittel, um die 
Vermehrung des Wildes zu befördern, und dar­
auf müßte man vereint hinwirken. ' 
X 
Vom i^ten bis 22« Mai. 
Getaufte. Gertrud-K.: Gettfri^d Benjamin Kug­
licht— Ernst Adolph John. Jesüs-K.: Char!. Bluhm — 
Maria Juliane Penikau — Katharina, die Tochter Jahns. 
Ivh.-K.: ^oh. Friedrich Sall— Georg Gotrfr.Garrohs— 
Hedwig Dorothea Andersohn — Anna Juliane Ohsoling — 
Franz Leberecht Silling— Karl Gottfr.Ohsolmg. Kron-
Kirche (Schwed. Gem ): Ernst Daniel^. Petri- und 
Dom-K.: Eugen Christian Arnold Drachenhauer — Karl 
Alexander Zimmermann — Heinrich George Schwartz — 
Christian Theodor Engel — Gustav Nikolaus Heinrich Oan-
ckerr— Eugen Georg Friedrich Wiechard — Johanna Doro­
thea Pape — Dorothea !«uliane Faust — Pauline Antonia 
Helena Weiyler— Wilhelmine Adelheid Berg— LiUi Emi­
lie Auguste Eleonore Zirctmann— Juliane Theresia Hedwig 
Prede. Ref.K.: Friedrich Eduard Leiner— Johann Leo­
pold.Sommer , 
Begradette. Gertrud-K.: Anna Margareta De-
tenhvff, gcv. Sieding/ 95 Jahr. I 0 h. - K.: Auf HagenS-
berg: ^'nna Sophie Geromy, 86 I. Petri- und Dom-
K.: Hofrath Herrmann Oiedrich Bienemann, K9J, 7 M., 
S T — Aeltester der großen Gilde/ Joh, Gottfried Schrö­
der, 6z I., u Mon., «T.— Dorothea Mahn, 67Js.hr. 
P r  0  c l am i r te  Ger t rud -K . :  Der  T isch le rgese l l e  
Christian Hivbe mit Eva .Karolina Graß. JesuS-K.: Der 
Schuhmacher Joh. Friedrich Will mit Katharina Wilhclmi-
ne Hinterödorff— der Diener Alexei Gawrillow mit Anna 
Katharina Reichenberg — der ArbeitömannJahn Gana mit 
der Wittwe Darthe, Eekars Tochter. Joh. - K.: Der Ar-
beitsmann Martin Ohsoling mit Katharina Andersohn — 
der  D iene r  Leon t i  And re jew  m i t  Marga re ta  Eek .  K ron -
K.: Der Matrose Johann Nielson mit Maria Magdale-
na Pitkewitz — der Schlössergesell Friedrich Peter Chri­
stoph Borgmann mit Anna Charlotte, verw. Kasimir, geb. 
Daniel — (Ehstn. Gem.): der Polizei-Soldat Jakob Mar­
tin mit Katharina Maria. Petri- und Dom-K.: Der 
Faktor der Kasanschen Buchdruckerei Karl Christian Im­
manuel Weiner mit Anna Karolina Grantzow. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den «Z. Mai »8s». 




Nigaische Stadt - Blatter. 
Den z i. Mai 1821. 
6Z. 
Einsammlungen  des  A rmen-
D i rec to r iumS.  
Durch die thätige Mitwirkung der hiesigen 
literärisch-praktischen Bürger-Verbindung ist es 
dem Armen-Directorium gelungen, für das lau­
sende Jahr eine zweckmäßigere Einrichtung mit 
der Einsammlung der, nach dem hochobrigkeitlich 
bestätigten Plan von den Einwohnern Riga'6 dar­
zureichenden halbjährlichen milden Subscriptions-
Beitrage zum Besten der Armen, vom 1. April 
bis zum i.October d. I., zu treffen, indem sieb­
zehn in unserer Stadt allgemein geachtete Män­
ner dieses bisher nicht mit Erfolg betriebene Ge­
schäft, für den Bezirk der Stadt, freiwillig über­
nommen haben. Diese sind die Herren: Pastor 
Beise, Pastor Thiel, I)r. Med. Pacht, vr. 
HIecl. Strahßen, Kreislehrer Roth, StadtS-Ael-
termann Bambam, Aeltester Kinnzel, Aeltester 
Gottsriedt, Aeltester Kornemann, Aeltester Knaak, 
Aeltester Wiesemann, H.S.Mende, J.H.Zigra, 
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I I G. Ulmann, Uhrmacher Politour, H W. 
Ruh.— Das Armen-Directorium »st der freudi­
gen Hoffnung, daß unsere Rigaischen Mitbürger 
den genannten Herren das mühsame, und oft ver­
drießliche, Geschäft des Einsammlens, durch des­
sen Uebernahme sie sich den Dank unseres ganzen 
Publikums, dem die Versorgung seiner armen 
und leidenden Mitbürger nicht gleichgültig sein 
, kann, erworben haben, durch freundliche, willige 
und reichliche Beiträge erleichtern werden. 
Riga, den 26. Mai 1821. 
64. 
Ein  Magen  sonder  G le i chen .  
Nicht allein Paris darf mit seinem großen lac-
czues  de  1^1^186  ,  der  lebend ige  Th ie re ,  a l s :  
Vögel, Schlangen, Krebse:c., mit Delicatejse 
genießt, prahlen; auch Jakobftadt in Kurland be­
sitzt unter seinen Bewohnern ein ähnliches Sub-
ject, das nicht weniger, als Jener, würdig ist, un­
ter den seltenen Erscheinungen der Menschen einen 
Platz einzunehmen und zu behaupten. Seit meh­
reren Jahren hält sich hier, unter dem Namen 
Janke, ein Unterthan des in Livland gelegenen 
Privatqures N. Kalzenau auf. Von den unzäh­
ligen Erwerbsquellen, die sich im Leben dem Men­
schen darbieten, hat dieser Janke die entwürdi­
gendeste zu seinem Fortkommen gewählt. Ein 
Handmerk, das ihn von jedem rechtlichen Gewer­
be ausschließt, und ihm nnr im Mantel der Nacht 
gehüllt, vergönnt im Schweiße seines Angesichts 
sein Brod zu verdienen. So verächtlich er nun 
auch durch diesen seinen Lebensstand erscheint, um 
so mehr verdient er seiner Gefräßigkeit wegen in 
Betrachtung gezogen zu werden. — Ich hatte fo 
viel von der seltenen Freßsucht dieses Menschen 
sprechen gehört, daß nur augenscheinliche Ueber-
zengung den Zweifel an der Wahrheit alles d» ssen 
mir benehmen konnte. Ich ließ ihn zu mir kom­
men, um meine Neugierde ^u stillen, welche auch 
über alle Erwartung befriedigt ward. Mit einer 
Handvoll Kieselsteine, die er aus seiner Rocktasche 
zog, und mit vielem Appetit verschluckte, nahm 
er, so zu sagen, das Dejeune ein; diesen harten 
Frikadellen gab er eine Sauce von Straßenkoth, 
welchen er mit der gelösselten Hand zu mehreren 
Malen von der Straße schöpfte, und zu Munde 
führte; die Stelle des'Brodes vertrat der Kalk-
anwurf, den er vom Fundamente meines Hauses 
in nicht kleinen Stücken abbrach, und als ob es 
Zucker wäre, verzehrte. Nun holte er zwei Hand­
voll Pferdemist, las die darin befindlichen Stroh­
halme aus, und verzehrte ihn, ohne eine Miene 
zu verziehen. Diesem Grünkohl folgten mehrere 
Handvoll Sand und Grand; dann holte er sich 
Moos und Birkenrinde, und ließ sich beides wohl 
schmecken. Außer den schon angeführten harten 
Speisen, habeich bei andern Gelegenheiten ihn 
russische Seife auf Brod gescdmiert, ein Talglicht, 
eine Stange Siegellack, Rauch- und Schnupfta-
back, ferner Pomade, glühende Kohlen u.s. w. essen 
sehen. Einen geschossenen Sperling und Holzhak-
ker fraß er, nachdem er beiden bloß die Fluchtfe­
dern ausgerupft hatte, mit Haut und Federn auf; 
zwei Frösche desgleichen, von welchen er den ei« 
nen  lebend ig  h inun te rsch luck te ,  und  den  e r ,  nach­
dem er ihn drei Tage im Unterleibe etwas beun­
ruhigt hatte, wieder herausbrach. Lebende Mai­
käfer, Regenwürmer und andere Infekten zu spei­
sen, ist ihm gleichfalls ein leichtes. So schwer 
es fallen möchte, den Namen von dem auszuma-
chen, was er nicht essen würde, eben so schwer 
wäre es, ein Getränk aufzufinden, das ihm wie­
derstehen würde. Pferdejauche, die Flüssigkeiten 
aus den Rinnsteinen, Urin, Tinte, Seifenwaf« 
fer :c., trinkt er, wenn auch gerade nicht so gern, 
als Branntwein, jedoch mit eben so wenigem 
Verziehen der Mienen, als diesen. Auch sein 
Gefühlsvermögen scheint mit feinem Geschmacke 
gar sehr zu Harmoniren; denn ohne die Hand zu 
zucken, läßt er sich in dieselbe brennenden Lack 
träufeln, und auch auf den Kopf sich ein Siegel 
setzen. Jedoch läßt er sich sowohl dazu, als auch 
zum Essen und Trinken der erwähnten Dinge, nur 
für Geld bewegen, obgleich einige Kopeken ihm 
gnügend sit'd. 
Mit dieser Gefräßigkeit verbindet er das 
Talent, die Stimmen mehrerer Thiere, als Hun­
de, Pferde, Schweine, Katzen und Vögel ziem­
lich tauschend nachzuahmen; durch welches Ta­
lent er sich auch den hiesigen Israeliten, in­
dem er diese, besonders in ihren religiösen Gesan­
gen, vortrefflich nachzuahmen versteht, verhaßt 
gemacht, und oft von selbigen Trinkgelder, um 
ihn nur zum Schweigen zu bringen, erpreßt» 
Er ist von mittler Größe, schlank und wohlge­
baut, hat vortreffliche Zähne, ein freundliches und 
verschmitztes Gesicht. Des Sommers führt er ein 
nomadisches Leben. Sein Zelt ist Gottes freier 
Himmel; Tagelang hält er sich in den Wäldern 
auf, wo er von Infekten, Krautern, Wurzeln und 
Pilzen lebt; des Winters ist die erste beste Schen­
ke sein Quartier. Seine Kleidung ist immer 
abgerissen, und selten sieht man ihn in Fußbedek-
kung. Er hat viel Körperkraft, und genießt ei­
ner steten Gesundheit. Dem Anschein nach, ist 
er höchstens 26 bis 27 Jahre alt. 
l ? 4  
6 5 .  
D i e  a l t e  u n d  n e u e  Z e i t .  
(Alls dem Ojenomisire snrikjus et ralsonus der 
Genlis.) 
D i e  F ä c h e r .  
Als man noch oft erröthere, als man noch sei­
ne Verlegenheit und Scheu verbergen wollte, trug 
man große Fächer: sie gaben Haltung und 
Schleier: man konnte sich dahinter verstecken. 
Heur zu Tage wird man selten roch: man er­
schrickt nicht mehr: man will nicht mehr sich ver­
bergen — und man tragt kaum sichtbare Fächer. 
Die Geschichte unserer Moden ist nicht so gering, 
fügig, als man glaubt: sie ist zum Theil auch 
Geschichte unserer Sitten. 
A r t i g k e i t  ( ( ^  a l a n t e i i e . )  
Sieht man, daß die Herren die Damen im 
Kreise sitzen lassen, sich von ihnen entfernen, um 
nebenher auf- und abzugehen, und leise von Poli­
tik zu schwätzen, bemerkt man, daß die Manner 
ein großes Vergnügen finden, unter sich an öffent­
lichen Orten zu speisen, sei eö nun zu London oder 
zu Paris (oder auch zu —); so kann man ver­
sichert feyn, daß es an dem Orte keine Artigkeit 
giebt. 
i ? 5  
D e r  W a l z e r .  
Ein junges Frauenzimmer, leicht gekleidet, 
im Arm eines jungen Mannes, der sie an seine 
Brust drückt, und mit solcher Heftigkeit sie fort­
zieht, daß sie bald ein starkes Herzklopfen spürt, 
und ihr verwirrt der Kopf um und um geht — 
das nennt man Walzen. Die alten Frauen fin­
den diese Art von Allegorie sehr sonderbar: sie 
versichern, daß die (?) zu ihrer 
Zeit in Mode, weit schicklicher und munterer ge­
wesen. Aber man weiß, daß bejahrte Frauen 
gern tadeln und spotten, und daß in unsern Zei­
ten die Jugend so vollkommen unschuldig ist, daß 
sie nirgend etwas Arges im Sinne hat. So singt 
man mit großer Sitten-Einfalt zärtlich, tanzt man 
Walzer:c. —er. 
Vom azsten bis 29. Mai. 
Getaufte. Jesus-K.: Dorothea Hedwig 
Kleifendorff— Alexandrine Block — Johanna Ka­
rolina *. Ioh.-K.: Joh. Christoph Kalning.— 
Martin Strasding — Anna Elisabeth Gulbe — 
Anna Friederika Schulz— Joh. Eduard*. Kron-
K.: Oskar Eduard Meyer — Alexander Constantin' 
,  ^ N iko laus Michael  Lysarch,  gen.  Königk .  Pet r i -
i ? 6  
und Dom-K.: Herrmann Conffantin Götz — Jos 
Hanna Emilie Voß — George Jakob'*. 
Bearabene. Gertrud-K.: Maria Mag­
dalena Schrviekuhl, 6o).— Friederika Flvrcntina 
Wolter, 5 Mon.— Andreas Friedrich Eduard Jaks 
hel, 2 I . ,  6 Mon., 2T. Jesus-K.: DerSchiffs-
Capitain Peter Klaßeu Hil!ri6)s, 26 I .  — Johann 
David Nikolaus Berüng, 5 Mon. I  0 h. -  K.: Auf 
Hagensbera: Martin Kalning, 2 I .  — Helena Mar­
gareta Will ,  25 I .  — der llebersetzer Johann Sehl, 
25 I  ^ Anna Sill ing, 45 I .  — deren Sohn Eon-
stantin Sil l ing, 8 Jahr. Kron-K.: Der Ord-
nungs-Gerichts-Secretair Rath Friedrich August 
Dietrich, 47 I .— Eugen Georg Friedrich Wichard, 
7Taae. Petri-  und Dom-K.: Charlotte Elise 
Wilkelmine v. Hollander, 20 I .  — Joachim Adam 
Brage, 67 I . ,  1 Mon., iz Tage. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  A r b e i t s ­
mann Joh. Straupe mit Anna.Dorothea Lapping. 
Joh.-K.: Der Arbeitsmann Adam Valentin Ja-
nuschkewitz mit Hedwig, verw. Schulj — der Ar­
beitsmann Jgnaz Kramitzky mit Katharina des Zur­
re Tochter — der Soldat von der innern.Wache 
Sinowei Ifchakow mit Karolina Dorothea Ohsoling. 
Kron-K-: Der Capitain bei dem Commissariaie 
Friedrich v. Haude mit Agneta Nietz — der Lieute­
nant Heinrich Magnus v. Grochowsky mit Elisabeth 
Dorothea, verehelicht gewesene John-, geb. Schön 
(auch P. u. D. K.) Petri-  und Oom-K.: Der 
Apotheker Samuel Friedrich I l isch mit Anna Ger-
^ trud v. Huickelhoven. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga/ den Zi. Mai i8si. 
A.  A .  v .  He in le th ,  
Rig. Gouv.-Schulen-Director. 
5?r0. 2Z» 
Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 7. Junius lZ21. 
66. 
I n h a l t  6  -  A n z e i g e  d e r  S e n a t  6  -
Z e i t u n g .  
Die Senats - Zeitung, erscheinend seit 1809, 
enthalt bekanntlich, außer den Nachrichten über 
Avancements und Belohnungen der Civil-Beam-
ten, insbesondere die Allerhöchsten Manifeste, Uka-
sen und Rescripte, die Senats - Ukasen und die 
' Ministerien-Verfügungen über Gegenstände der 
Reichs-Verfassung, Verwaltung undRecbts-Pfle-
ge. Ueber dieß Alles nun, in so ern es für den 
Neichöbürger jeden Standes wissenSwerth ist, hat 
ein hiesiger angesehener Beamteter des Stadt-
Gemeinde-Wesens, vom Beginne der Zeitung an, 
bis^zum Schlüsse des Jahres 1820, ein JnyaltS-
Register, »ach den Numern jedes Jahrganges, 
begleitet von einem Each-Rcgisier, ausgearbeitet; 
und gedenket dasselbe so abdrucken zu lassen', daß' 
es, seiner Form nach, jedem Bande der Zeitung 
beigebunden werden kann; so wie es, ^dem In­
halte nach, auch für denjenigen Geschäftsmann 
1 7 8  
nützlich ist, der das eigentliche Hauptwerk nicht 
besitzt, mit Hülfe dieser Nachweisungen aber das­
selbe, aus den Bibliotheken unfrer öffentlichen Ge­
sellschaften und so mancher Privat-Personen, jetzt 
leicht gebrauchen kann. , 
Die Subscription betragt io Rubel B. A., 
und wird unter andern auch in der Druckerei die« 
ser Stadtsblatter angenommen. « Um Johannis 
ungefähr erscheint das Werk. Der Ertrag des­
selben ist den neuen Vorstadt-Anlaqen bestimmt. 
A. St. d. R. 
67. 
Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  ö f f e n t l i c h e n  V e r .  
g n ü g n n g e n  i n  R i g a ,  u m  d i e  M i t t e  
d e s  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s .  
In Folge der sud Nro. ic>. der Stadtblat-
^ter erlassenen Aufforderung, ist für diese ein Thea­
terzettel vom Jahre 17z 5 eingesandt worden, den 
wir hier den Lesern wenigstens auszugsweise mit-
theilen. Er beginnt also: 
„An dem Höchsterfreulichen Nahmens-Tage, der 
AllerdurchUmchtigsten Großmachrtgften Kayserin 
und grossen Frauen, 
kc. Lcc. kc. Wolten 1^1110 17Z5. den Z. 
auS innigst verpflichteten Gcmüthe durch einen 
mit ^ raetenrstivijen angefüllten wors 
inn ^ ruclentis, und 
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Zlercnr!u5 erscheinen, Ihre Allerunterthanigste 
Demuth an den Tag legen, die anwesende 
Hochteutscher ^liuioecUanten. Wohlgemeinter 
RinKIelnsüsch-LIironoIvKischer, wie auch Ls-
d^Iili-ischer Entwurff, von 5. L. K.reut^er, O!r. 
Da auch heut zu Tage cabalisiische Entwürfe auf 
den Bühnen nichts Seltenes find; so übergehen 
wir diesen hier, der zwei volle Seiten lateinischer 
und deutscher Verse enthält, und nehmen nur den 
Schluß auf, wörtlich also lautend: 
„Auch soll eine gantz neu-verfertigte und alhier 
noch niemahlen gesehene Haupt-^-cnon aufgefüh-
ret werden, betittult: Das unter henen Schä­
fern verborgene Königliche Kleeblatt, oder: Der 
von lebendige Bier-Heefen sehr erschreckte, von 
denen Vauren als ein Stroh wohl ausgedrosche­
ne, von denen Indianischen Bienen ziemlich vexir-
te, auf der Freyerey schlecht abgewiesene, von 
denen lZellel^c,ntanern übel-bezahlte, lustige 
Schäfer -Knecht  K^LIO.  
Persohnen: Salaclln, ein verstellter Schafer, 
in klarßenis verliebt. 1VIsrAeni8, eine vermeinte 
Schäferin, in 8alaclin verliebt. eilt 
verstellter Schäfer, in ^r^enis verliebt. Icial-
da, eine Schäferin, in 1V!)'nUIo verliebt. Da-
inaetas, der Pflege-Vater. Lalbic», 
ein lustiger Schäfer-Knecht, in IVlarßenis ver­
liebt« Göttin Venus. Göttin ?sles. Ein Pfaffe. 
Ein Zauberer.' Ein kleiner Lcaraniut?., 4 Bau­
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ren zum Tantzen. 4 Indianische Bienen zum 
Tantzen. 
Verwandlung des l^eadr!: Eine lustige Ge­
gend mit Schafer-Hürten. Ein schöner Garten 
nnt Indianischen Bienen-Sköcken. Der Göttin 
?3les Tempel mit Blumen ausgezieret. Venns 
in Wolcken. Eine Zauber-Höle. in Wol-
cken. Ein kostbar ausgeputzter und starck iUn-
niinirter Platz, worauf das Schafer-l^eMn ge­
hakte wird. 
Vorstellungen: Ein Banren-Aufzug mit^sldia 
auf einem Trag-Sessel getragen, nebst einer zwei 
Ellen hohen Bier-Kanne, darinnen lebendigeHee-
fen. Ein Lallet von 4 Bauren, Ein LüUer von 
4 Inc!Künsche Bienen. Ein kostbarer Schafer-
Aüfzug dabey sie der Vsles Blumen vpssern. Ein 
Tantz von l^LUßsponr^nern. Das Schafer-Lan» 
lzvott, nebst von Schäfern. 
Zuletzt soll eine lustige Nach-^cnuoeclie schlies-
sen, genannt: Der weibliche Page. Der Schau-
Platz ist in Eines Hoch-Edlen-Raths-Speiche? 
bey der Kürer-Pforte, und wird um 4 Uhr ange-
'sangen. Die Person giebet auf dem ersten Platz 
! Reichs-Ort, auf dem andern aber 6 Marek." 
68. 
W o h e r  d e r  N a m e  A l b c r t s - T h a l e r ?  
In dem Journal für Fabrik, Manufaktur, 
Handlung und Mode, Bd. 21« St. z. des Jahr­
ganges von t8oi, befindet sich eine Abhandlung 
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über den Handel der Stadt Riga, von S. 15L 
die »96. Es wird darin S. 188- bei Gelegen­
heit der verschiedenen Geldsorten, welche im Ri-
gischen Handel damals gangbar waren, auch der 
Albens-Thaler angeführt7 und gesagt: er habe 
seinen Namen von einem alten Bischosfe erhalten, 
der ihn zuerst eingeführt. 
Es bat zwar ein Blfchoff dieses Namens, und 
auch ein Erzbtfchoff Albert in Riga regiert: aber 
Beide lebten im »zten Jahrhundert, da man 
noch nicht an Thaler dachte; auch haben in Riga 
nie die Erzbischöffe Thaler prägen lassen; und die 
wenigen livlandischen Thaler, die in den vorhan. 
denen Kabinetten der Liebhaber aus der,Ordens­
zeit aufbewahrt werden, sind Herrmeisterliche. 
Die Thaler wurden erst zu Anfange des i6ten 
Jahrhunderts zu Joachimsthal in Böhmen ge­
prägt, daher sie auch den deutschen Namen Tha­
ler, und den russischen erhielten. 
Der Name Albertus-Thaler aber schreibt sich 
von dem Erzherzog von Oesterreich Albert, einem 
Sohne des Römischen Kaisers Maximilian II. 
her. Ihm gab der König von Spanien, Phi­
lipp II., seine Tochter Jsabella Klara Eugenia 
zur Ehe, und mit ihr die Souveränität über die 
Niederlande und Burgund. Dieser Albert ließ 
ganze und halbe Thaler und Oerter schlagen, de­
ren Umschrift sich mit den Namen 
anfängt; welches die Veranlas­
sung war, sie Alberts-Thaler zu nennen, und den 
halben Thaler und Ocrtern zu dem Albertögelde 
zu rechnen. 
Die ganzen Thaler wurden auch Burqunder-
Thaler, und wegen des Burqundlfchen Andreas-
Kreuzes, das sich auf dem Avers befand, Kreuz-
Thaler genannt. 
Der Name Alberts Thaler aber erstreckte sich 
weiter, als bloß auf die besagten Burqundifchen; 
denn man begriff darunter auch die, nach dem To­
de des abgedachten Erzherzogs erschienenen. Bur­
gundischen Thaler, ferner die nach demselben Fuß 
geprägten holländischen Thaler aller süben-Pro-
vinzeu, kurkölnische und spanische Thaler. Alle 
diese, sowohl ganze als halbe Thaler und Oerrer 
(oder Vierthel-Thaler), machten das Albertßgelh 
aus. 
Fünfergeld hingegen nannte man die kleinern 
Münzsorten, nämlich die Fünsmarkstücke, Fün­
fer, Vierserdingsstücke, Marken und Fetdinge. 




E i n  A e r n d t e - F e f t ,  d o c h  a u c h  i n  R i g a ,  
u n d  s c h o n  i m  i 6 t e n  J a h r h u n d e r t e ,  
k i r c h l i c h  g e f e i e r t .  
(Vergleiche Nr. iZ>. in den vorigjährigen Stadtblattern.) 
Bürgermeister Jürgen Padel meldet näm­
lich in seinen Collecraneen, daß ^44, den ^ten 
October, in allen Ktrchen Gott gedanket sei für 
das schöne fruchtbare Jahr, das man gehabt 
habe, da allerlei Korns die Fülle gewesen. Zur 
Danktagung sei das l'e Deum I.au6gmus 
gesungen, und auf der Orgel gespielt worden. 
. N. 
Vom 29. Mai bis 5. Junius. ' 
Getauf te .  Ger t rud-K. :  Alexander  He in­
rich Theodor Johnson — Juliane Mathilde Do­
rothea Mentsch — Katharina Emilie Slrasdina — 
Karl Ottomar Schempflug. Jesus-K.: Christi­
ne Dorothea WUHelmine Wenzel — Dorothea Au­
rora Henriette Tritz — Maria Friederika Ber-
sohn — Friederike Albertine Simon — Marga­
reta Agneta Adamsohn — Dorothea Katharina 
Berg — Emilie Muischel. Ioh.-K.: Eva Julia­
ne Ohsoling — Anna Helena Schmidt — Maria 
Elisabeth Iannsohn. Kron-K. (Ehstnische Ge­
meinde) :  Mar ia  El isabeth  Michelsohn.  Pet r i -
und Dom- ^ : Karl Julius Harlitzky — Karl -
Eduard Fr< a — George Heinrich Kuhn — Karl 
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Ludwig Peter Sckmuedtke — Andreas Neinhold 
Breckow — Karoline Maria KatharinaHoffnuinn— 
Alexandra Louise Wilhelmine Reiner. Ref.K.: 
Johanna Ccbls — Wtihelmine Amalia Bettac— 
Karl Julius Heermann. 
Begrabene. Gertrud-K.:  Amal iaMuh-
fel, 5 Tage. Jesus-K.: Der EssigfabrikanlJoh. 
Chr. Bodenius. 54 I.— derQuartierlneisierMar­
tin Samuel Hirsching, 6o I. — A. G. Tiedich, 
geb.Drallen, I. Ioh.-K.: Auf Hagensberg: 
Der Gold- und Silberarbeiter Ernst Th. Arendt, 
59 Jahr — David Skult, 6 Mon. Auf Tohrns-
berg: Hedwig, verw.Klahsohn, I.— Karolina 
Petersohn, 2 I. — Kar! Schepueky, 2 Mon. — 
Mtkit Iwanow, 2 Tage. Kron-K.: Anna Mar­
gareta, verw. Baronin Fersen, geb. V.Vegesack, 
6g I-, 2 Mon.— Georg Konrad Busch, 11 Mon. 
Petri- und Dom-K.: Der S<5uhmachermeister 
Joh. George Deutsch, 58 I., 1 Mon., 26 Tage — 
Constantia Amalia Dannenberg, 2 I., 7 Mon. 
Proclamir te.  Gertrud-K.:  Der Arbei ts­
mann Christian 'Burkewitz mit Katharina Obso-
ling. Jesus-K.: Der Brauerknecht Friedrich 
Verf ing mit  Helena Ohsol ing.  Petr i -  u.  O 0 m -
K-: Der Kaufmann Heinrich Samuel Mende mit 
Johanna Henriette v. Bahr — der Schuhmacher-
meister Christian Heinrich Sievers mit Anna Bur- ^ 
kiewitz, in Mirau — der Schuhmachermeister im 
kleinen Amte Karl Otto Mertens mit Juliane Greis (auch kathsl. K.) — der Salz- und Kornmesser 
Friedrich Wilhelm Lihz mit Katharina Ohs (auch 
Ioh.-K.) — der Hausknecht Matthias Otts mit 
Anna Dorothea Iohannsohn. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 6. Junius 1821. 
I. 5l. v. Heittleth/ 
Rig. Gouv.-Schulen-Dtrector. 
24» / 
Nigaische Stadt - Blätter. 
Den 14. Junius 1821. 
7O. 
N e u e S a m m l u n g  v e r m i s c h t e r  G e d i c h t e ,  
von Heinrich Helbig. Riga >821. Bei 
dem Verf. und in Commission bei. Deubner 
und Treuy. 187 S. 8. 
Der Verf. dieser Sammlung, der sich schon 
eine Reihe von Jahren in unserer Mitte befindet, 
und sich als Jugenderzieher rühmlich bekanm ge­
macht hat, überreicht in diesem kleinen Werk dem 
Publikum mehrere seiner poetischen ^Versuche. 
Sic sind größtentheilö bei einzelnen Gelegenhei-
teu entstanden, und hatten, als solche, keinen an­
dern Zweck, al6 den, welchen der Augenblick ih­
nen darbot — Erhebung des Gefühls bei einer 
hauslichen Feier. Die Kritik kann daher auch 
keine strengen Anforderungen machen, und es darf 
Niemanden befremden, wenn Manches mehr ge­
lungen ist. Anderes wieder nur ein specielles In­
teresse darbietet. Die meisten sind schlichte Zög­
linge der Natur, und verdienen schon in dieser 
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Hinsicht den Vorzug vor den mystischen Zerrbil­
dern unsrer heutigen Mode-Poesie. 
Reines Gefühl spricht sich unter andern in 
dem Gedicht S. 4l. an Eckardt's Grabe, so 
wie S.77. in dem Gedicht: Poniemun aus. 
Das letztere ist den edeln Besitzern jenes Landguts, 
den Geschwistern des zu früh verstorbenen Karl 
Graß, gewidmet, bei denen der Verf. im 1.18 l 2 
Freundschaft und Pflege während einer langwie­
rigen Krankheit fand. Minder ist es ihm mit 
x^der Lobpreisung des Weiden da mm 6 geglückt, 
wiewohl er sich alle Mühe giebt, dasjenige zusam­
menzustellen, was demselben ein glänzenderes Licht 
geben könnte. Denn jene Gegend ist und bleibt 
nun einmal durch ihre künstlichen Gärten, Alleen, 
und durch das Zusammenströmen der geputzten 
promenirenden Stadtwelt kein landlicher Auf­
enthalt, sondern gewährt den dortigen Bewohnern 
h ö c h s t e n s  n u r —  d i e  A u s s i c h t  a u f  d i e  l ä n d ­
liche Natur, die ihnen Wald, Höhen und 
Wiesen in weiter Entfernung zeigt, so daß sie 
sich mit jenem großen Gesetzgeber in Einem Falle 
befinden, der, wie Voltaire bei einer ähnlichen 
Gelegenheit bemerkt, das gelobte Land zwar 
aus der Ferne fah, aber nie selbst hinein kam.— 
Hat sich nun gleich in unsern Tagen der Sinn 
sssr-Poesieen, wenn sie nicht ganz vorzüglich 
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sind, verlohren, und möchte es besonders bei Ge-
legenheitö - Gedichten sehr gewagt sein, ganze 
Sammlungen herauszugeben — so dürfte doch 
dieses kleine Werk für Viele eine angenehme Er- ^ 
innerung an manches Familienfest, und an vieie 
froh verlebte Stunden sein. D. N. 
7--
W ü n s c h e  u n d  H o f f n u n g e n  e i n e s  
S p a z i e r g ä n g e r s .  
Besuchen wir heute unsere Dünabrücke: sie ist 
gerade in diesem Jahre vorzüglich gut gelegt. Ein 
höchst anziehender Spaziergang, reich, überaus 
reich an Abwechselung, von den geistvollsten 
Schriftstellern unserer Stadt vielfach gepriesen, 
und so einzig in seiner Art, daß selbst die ersten 
Städte des Auslandes nichts AehnlicheS aufzu-
' ' weisen haben. Die geschickte Hand des Möh­
lers Tilker lieferte eine Ansicht dieser Brücke. 
Glücklicher Weise waren damals die breiten Da­
menhüte von Stroh nicht in Mode, sonst hätte man 
später, da das Panorama von einem erhöhten 
Standpunkt aufgenommen war, sie leicht für Bar­
ken halten, und sich nicht erklären können, warum 
diese statt an, auf der Brücke, und doch in 
Bewegung wären. Ein natürlicher Ideengang 
bringt uns von diesem, mit heiliger Scheu kaum 
berührten, bald großen, bald weiten, bald erhabenen 
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und theuren Gegenstand auf die Notwendigkeit, 
möglichst Platz zu schaffen. Das könnte, in Ernst 
gesprochen, leicht und ohne Kosten geschehen. Wie 
. im Auslande auf allen viel besuchten Lust- und 
Geschäftsgängen, sollten auch hier die Fußgän­
ger, wie schon jetzt die Fahrenden, aus dem Hin» 
und Herwege stets sich an der rechten Seite hal­
ten. Dann wäre mehr Raum da, weniger Ge­
fahr, und vor allen Dingen doch seltener die lä-
istige Pflicht, Bekannte beim mehrmaligen Be­
gegnen oftmals zu grüßen. Aber warum kein 
' Geländer? hört man oft Fremde mit Besorgniß 
fragen. Der Handelsverkehr — soll dabei gar 
nicht gestört werden, — die Kosten — sind sehr 
unbedeutend, — die Unmöglichkeit — ist auch 
nicht denkbar. Ein Geländer wäre vorzüglich 
nur auf der Seite nach Hasenholm zu erforderlich; 
denn wer von da aus in den Strom fällt, ist ohne 
alle Rettung verlohren, weil.er sogleich unter die 
Brüche getrieben wird. Schreiber dieses Auf-
atzes sah selbst ein wild gewordenes Pferd von 
dieser Seite in's Wasser springen, augenblicklich 
verschwinden, und codt auf der andern Seite 
wieder emporkommen. Leicht ließen sich nun auf 
jener, zwischen den jetzt schon stehenden 64 Pfei­
lern, 5 Faden lange Stangen, in Haken ruhend, 
anbringen, und das Geländer wäre ohne großen 
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Kostenaufwand fertig. Legt ein Schiff an, so 
werden die Äueerstangen ausgehoben, und es ist 
noch wie vor ein offener Zwischenraum zum Ein-
und Ausladen vorhanden. Aber die Symmetrie? 
— wird gar nichr beleidigt, wenn die ja ohnehin 
schon nur auf der einen Seite stehenden Pfosten 
unrer einander auf eine beim allgemeinen Ueber-
blick kaum bemerkbare Weife in Verbindung ge­
seht würden. Nächst einem Geländer waren an 
mehreren Stellen, z. B. wo jetzt die Sitze sich 
befinden, kleine Wetterdächer zu wünschen, die 
auf dem langen Wege Schuh gegen Regengüsse 
den Fußgängern gew; ^7. könnren. Frauenzim­
mer werden, besonder von Kindern begleitet, sich 
nicht so leicht auf die Schiffe flüchten, da ja das 
Auf- und Abgehen längst dem Steg, vollends bei 
Unwetter, wenigstens für die Kleinen besorgt macht. 
Noch verdient hier ein Uebelstand, möge er auch 
manchen Lesern als ejne kleinliche Kleinigkeit er­
scheinen, Erwähnung, da er täglich mehreremale 
eintritt, und jedesmal nicht Wenige ängstigt. Die 
von Yen Postirungen oft mit y, 10, 12 Pferden 
schnell heimkehrenden Postknechte lassen gewöhn­
lich einige derselben loö nebenher laufen. Da­
durch entstehen mancherlei Belästigungen und 
nicht geringe Gefahr; bedenkt man, daß die Ab« 
fahrten schräg heruntergehen, oftmals Pferde kei­
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ne andern vorbeilassen, das laute Getümmel von 
Menschen und Fahrzeugen, das bunte Farbenspiel 
von Wimpeln und Wellen, ja so leicht die ohne-
. hin oft nicht zugefahrenen Poftpferde wild machen 
können — erwägen wir überhaupt alle diese dro­
henden Umstände; so müssen wir an einen wohl-
thätigen Schuhgeist glauben, unter dessen beson­
derer Obhut unsere Floßbrücke steht: denn nach 
/Verhaltniß der.Gefahr sind die wirklichen Un­
glücksfalle überaus selten, wa» zur Beruhigung, 
Namentlich angereister Gäste, die nie ohne Unruhe 
diesen Spaziergang wagen, gesagt werden muß. 
— er. 
72. 
D i e  S c h u h p o c k e n .  
Schon einige Male haben diese Blätter die­
sen Gegenstand zur Sprache gebracht, insbeson­
dere in Beziehung auf beunruhigende, größten-
theils oberflächliche Behauptungen. Als ein Bei­
trag zu dem früher Gelieferten, diene Folgendes: 
Im Anspachischen wurde, in einem Zeiträume 
von 17 Jahren (nach Herrn Medicinal - Rath 
Krauß), auch nicht ein Kind von Menschen­
blattern befallen, das mit ächter Kuhpockenlym­
phe geimpft worden war. Außerdem wurde 
seitdem größere Gesundheit im allgemeinern 
<.Sinne, leichtere Entwickelung des Körpers, leich-
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teres Zahnen u. s. w., bemerkt. Selbst Schar­
lach und Masern wurden leichter überstanden. 
Von zoo früher mit Kuhpocken Geimpften, 
und im Jahre 1817 mit Masern Befallenen, 
starb nur ein Einziger, von 52 Nicht-Geimps-
ten aber 15. Auch selbst'mit Hinsicht auf die 
Bevölkerung, geringere Sterblichkeit:c., sind 
wichtige Resultate aufgezeichnet worden. Dieß 
Alles aus mehrjähriger, genauer und unbefan­
gener Beobachtung. 1 
Sollten solche, schon oft wiederholte Ersah, 
rungen, nicht den Glauben an die Heilsamkeit 
der Kuhpocken immer mehr befestigen; sollten 
die Gebildeten dem zufolge es sich nicht zur er­
sten Pflicht machen, überall den Vorurtheilen 
und der Ungeneigtheit zu denselben aus Unwis­
senheit entgegen zu arbeiten? Gewiß! und da­
durch würden die trefflichen Verordnungen, wie 
auch die Bemühungen der einzelnen Aerzte, ge­
wiß sehr unterstützt werden. Und wenn wir 
das Wohl unserer Nachkommen eben so sehr, » 
wie das unsrige, im Auge halten, so giebt es 
wohl keine bessere Gelegenheit, als diese, dem­
selben nachzugehen. Noch eine Folgerung, daß 
die Kuh- oder Schutz Pocken mit den natürlichen 
Blattern der Menschen sehr nahe verwandt, ja 
nur eine seine Spielart derselben seien, was sich 
durch Nickt-Ansteckbarkeit der n atürlichen Blat­
tern, belvorhergegangener Einimpfung derSct>uh-
blättern, darthut, so wle mehrere ansteckende 
Krankheiten gewöhnlich da nicht mehr anstck-
kend sind, wo sie schon einmal herrschten, kann 
Manchem zur größern Ueberzeugung dienen. 
Nämlich denen, welche glauben, die natürlichen 
Blattern seien von der Natur als nothwendig 
für die körperliche Ausbildung eingeführt. Sie 
haben denn mit den Kuhpocken, die wir im­
mer mit größerem Rechte SchuHpocken nennen, 
ihre natürlichen Blattern wieder, denn sie sind 
ja im Wesen dieselben. « 
, Vom 5ten bis 12. Junius. 
Getauf te .  Jesus-K- :  Mar ia  Emi l ie  Sa l l .  Pe-
tri- undDom-K.: Christoph George Bernhard Feynt— 
Karl Wilhelm Dahlwitz — Michael Christian Rutt — Er­
hard Hieronymus Renninger — Heinrich August Zobel — 
Juliane Charlotte 
Begrabene.  Ger t rud-K. :  Joh.  Franz Marsch i tz ,  
54  I ,  7  Mon.— Kar l  Heinr ich  JochumseN/  ZMon.  Je-
sus-K.: Reinhold Saußing, 6Z J.— Petri- undDom-
K.: Aeltester der großen Gilde Joh. George Nabel/ 67 I./ 
4 Mon. — Friedr.Herrmanu Hencte, Z4J., s Mon., »LT. 
— Erhard Hieronymus Renninger/ 1 Tag. 
Proc lami r te .  Jesus-K. :  Der  Inva l iden-Soldat  
Geraßim Danill mit Elisabeth Kalning— der Invalid Wi­
sche Jakob mit Katharina, verwittw. Jannis. Petri- und 
Dom-K.: Der Lehrer Georq Friedrich Hartmann mit der 
Wittwe Joh. Elisabeth Tischler/ geb. Behn — der Tuchwe­
ber Johann Schaible mit der geschiedenen Martha Susan­
na Retzloff, geb. Sakrewöky. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga/ den iZ. Junius 1821. 
I .  A.  v .  He in le th /  
> Rig. Gouv.-Schuten-Dlrector. 
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Nro. 25. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 21. Junius 1821. 
73. 
S e h e n s w ü r d i g k e i t e n  i n  R i g a  a u s  d e r  
n e u e r n  Z e i t .  
Gerade jetzt, da der dießjährige Jahrmarkt 
und der bevorstehende Landtag viele Fremde atl-
hier verweilen lassen wird, sind wohl einige, wenn 
gleich nur flüchtige, Notizen über mehrere.sehens-
werche Gegenstände in unserer Stadt nicht ganz 
unnütz. Vielleicht erhalten selbst Hiesige dabei 
Kenntniß von Manchem, was sonst ihrer näheren 
Beachtung entgangen seyn würde. Deshalb denn 
in dieser Zeitschrift die Zusammenstellung nachfol­
gender Artikel: 
D a s  R i t t e r h a u s .  
Der Saal im Ritterhause ist ein semer Bestim­
mung entsprechendes, mit Geschmack versiertes 
Lokale. Feierlichst imponirt schon beim Eintritt 
das wohlgetroffene Bild unseres Monarchen, von 
Gerard zu Paris in Lebensgröße gemahlt, und in 
einem reich geschmückten Rahmen auf einer Er­
höhung von einigen mit grünem Tuch bekleideten 
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Stufen ausgestellt. Ein treffliches Bild, seines 
erhabenen Gegenstandes und des anerkannten 
Meisters würdig, durch die Erinnerung an den 
Ort seines Entstehens vollends eine historische Re­
liquie. Ernst und kraftig und männlich schön 
blickt er in die Zukunft, der Heros seines Zeital­
ters, mit jener Festigkeit, vor der sich selbst 
der eherne Wille des Usurpators beugen mußte, 
und doch wiederum mit jener Milde, die verge­
bend und vergessend mit der eroberten Hauptstadt 
selbst die Herzen der Feinde eroberte. Verstan­
dig ist das Ganze gehalten: keine kleinliche Ver­
zierung, kein stöhrendes, den Eindruck schwächen­
des Beiwerk, fast nur ein Blick und ein Ge­
danke, in öder, mit Gewitterwolken bedeckter Um­
gebung nur Er, der Fels im sturmbewegten 
Strom der Zeit. Gerade diese edle Einfachheit 
in der Anlage hatte ein deutscher Fürst, der daö 
Gemählde in Gerard's Kunststätte sah, getadelt. 
Ich konnte nicht anders, erwiederte dieser, für 
m i c h  s t e h t  d e r  K a i s e r  A l e x a n d e t  ü b e r a l l  n u r  e i n ­
zig da. Was der Künstler begeistert sprach, das 
wird einst die Geschichte dankbar wiederholen; 
auch für sie giebt es nur einen Alexander. 
Zur Seite unseres Monarchen hangen im 
Rlrrmaale oie Wappenschilder seiner Stellver­
treter tn der Provinz, rechts das Wappen Sr. 
Erl. des Herrn KrieqSgouverneurS:c. Marquis 
Paulucci, links das Sr. Ex.zell. des Hrn. Civil-
Gouverneurs:c. Du Hamel, gegenüber'daö liv-
landische Provinzial-Wappen. Von beiden Sei­
ten folgen sich dann die Wappen der adelichen Ge­
schlechter Livlands, mit deren Namen, zunächst 
aus dem herrmeisterlichen Zeitabschnitt, dann aus 
dem polnischen, schwedischen und russischen, in 
Allem anZahl Z5Z. Der Zusammenstellung nach 
sind die ältesten Familien: Ermes, Bock, Bud-
denbrock, Möller, Baron Budberg. Den Be­
schluß der Reihefolge dieser Geschlechter im Adels 
buch macht der wirkliche Staatsrath und Ritter 
von Rosenkampf, als neuerlich von Sr. Kaiserl. 
M a j e s t ä t  e r n a n n t e r  B a r o n .  
In einem zweiten Saale hat die dankbare 
Verehrung der Ritterschaft das vom geschickten 
Hrn. Prof. Sempf gemahlte Brustbild des der­
zeitigen Herrn Ober-Befehlehabers Erlauchs, mit 
der bedeutungsvollen Inschrift: Ular. 
ckioni ok imxetiÄta, collata, 
vinciicata benekcia 
aufgestellt. 
Nächdem befinden sich in einem Seitenzim- > 
mer zwölf Ansichten von Venedig, von Canaletti, 
dem ausgezeichneten Meister in der Perspektive, 
ein Geschenk des verstorbenen Hrn. Geheimenrarhs 
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Baron Wiekinghofs, von vielleicht nicht genug ge­
schätztem Kunstwerth. 
Endlich ist noch die Paradetreppe des Ritter­
hauses von Gußeisen, als tue größte und schönste 
in der ganzen Provinz anzuführen. 
(Die Fortsetzung im nächsten Blatte.) 
74^ 
N e k r o l o g .  
Johann George Nabel ,  
weiland Aelkester der großen Gilde, war im Jahre 
1754 am i2. Fedmar n.St. zu Friedrichbstadt 
in Kuri.i'd gebohren, wo sein Vater die Ver­
waltung anducher Besitzungen übernommen harre. 
Da der «^jaynge Jüngling eine vorzügliche Nei­
gung zur Erlernung des Handels äußerte, so ward 
er als Zögling in dle Seldenhandlung des dama­
ligen hiesigen Kaufmanns Fock aufgenommen, wo 
er sich nicht nur mit Elfer und Treue seinem künf. 
tigen Berufe widmete, sondern auch in derKennt-
niß der zum hiesigen Handel unentbehrlichen rus­
sischen, polnischen und lettischen Sprache zu ver­
vollkommnen suchte. Seine Gewandtheit und 
anerkannte Rechtlichkeit ward dadurch belohnt, 
daß er eine Zeitlang jener Handlung als Gehülfe 
vorzustehen erwählt ward. Später kam er in je-
ne bedeutende Hollandersche Handlung, die fast 
ein Jahrhundert in unserer Stadt geblüht hat. 
Hier verlebte er nicht nur die glücklichsten Jahre 
feines Lebens, sondern auch den größten Theil des­
selben, indem er in derselben mehr denn zo Jahre 
hindurch als Gehülfe angestellt war, und in den 
/ 
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letztern io Jahren die Aufsicht über dieselbe führ­
te. Achtung und Zutrauen, Liebe und Freund­
schaft wurden ihm hier von allen Gliedern der Fa­
milie jenes Hauses in reichem Maaße zu Theil. 
Im Jahre l koo verband er sich zum ehelich - häus­
lichen Leben mit der verwittweren Frau Katharina 
Charlotte Weiß, geb. Martens, die er aber nach 
einer achtjährigen musterhaften, höchst zufriedenen 
und beglückten Ehe durch den Tod verlohr. Nach 
diesem Verluste, der^. sein Herz tief verwundete, 
beharrre er bei dem Entschluß, in keine andere Ehe 
zu treten, sondern da ihm seine unvergeßliche Gat­
tin keine Kinder gebohren hatte, mit desto redli­
cherer Treue die Pflichten eines Vaters'gegen die 
ihm zugebrachten 6 Kinder zu erfüllen, und für 
ihre Bildung und Erziehung mit unablässigem Ei­
fer zu sorgen. Er erlebte den Schmerz, drei sei­
ner hoffnungsvollen Söhne durch einen frühen 
Tod zu verlieren; um so mehr liebte er mit wah­
rer inniger Zärtlichkeit die beiden Söhne und die 
einzige Tochter, die ihm die Vorsehung zur Won­
ne in seinem Alter gelassen hatte. Auf ihr Fort­
kommen und ihr äußerliches Glück zweckte seine 
ganze Sorge ab. In dem schönen häuslichen 
Kreise, in dem Schooße seiner achlungswürdigen 
Familie fand man noch die stille einfachere Lebens­
weise früherer Zeiten: hier waren väterliche Liebe, 
kindliche Dankbarkeit, Achtung und Eintracht ein­
heimisch. Die köstlichste Wonne bereitete dem 
Verewigten am Abend seiner Tage das Aufblühen 
seiner fünf Enkel, von denen er noch in diesem 
Jahre zwei in der Taufe auf segnenden Händen 
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Gott darbrackte, und dem ChrNenthume weihete. 
Die Ankunft seines ältesten Freundes aus dem 
Auslände, mit dem er seit mehr denn <50 Jahren 
in der freundschaftlichsten Verbindung gestanden 
hatte, diente seinen letzten Lebenemonaten bei sei­
ner allmählich zunehmenden bedenklichen Körper­
schwäche zur sauftesten Erheiterung. Sein bie­
derer, froher, für Geselligkeit und Freundschaft ge­
stimmter Sinn, führten ihn in einen fröhlichen 
Kreis, der ihm gewöhnlich Erholung und Erhei­
terung verschaffte; und gerade hier ereilte ihn der 
Tod, dessen Nähe er seit eimqer Zeit geahndet 
hatte, gleich einem nahen Verwandren, der auch 
dort zum tiefsten Schmerz seiner Familie sein Le­
ben plötzlich endigte. So theuer er indessen den 
Seinigen in jeder Rücksicht war. so achtunqsmerth 
war er auch allen seinen Mitbürgern Durch das 
öffentliche Vertrauen ward er im I. 18^4 zum 
Aeltester einer löbl. Aeltestenbank großer Gilde er-
kohren. Dreizehn Jahre hindurch verwaltete er 
mit dem redlichsten Eifer und der strengsten Ge­
wissenhaftigkeit das Amt eines Vorstehers bei un­
serer uralten, höchst wohlthätigen Wlttwen-Stif« 
tung zum heiligen Geist. Vom I. 1804 ab, bis 
zu seinem Ende, war er Mitglied des außerge­
w ö h n l i c h e n  S t a d t - C a s s a  -  C o l l e g i u m s ,  v o n  i ^ t o  
Mitglied der Getranksteuer Commisswn, von 18 > 8 
Mitglied der Schenk und Brau-Commission, vom 
I. 1808 Beisitzer derWittwen-Stiftung derAel-
testen-Bank großer Gilde, welche letztere Aermer 
er alle bis zu seinem Tode mit einer musterhaften 
Pflichttreue verwaltete. Noch erwählte man ihn 
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im vorigen Jahre zum Mitglieds der stadtischen 
Brand- Aff<kurations-Anstalt. Wenn seine Er­
wägung zu allen diesen verschiedenen Aemtern, 
als ein öffentliches Zeugniß dcs Vertrauens, das 
man in leine vielfältigen'Erfahrungen und E»n-
stchren m»r Recht setzen durste, zu betrachten ist; 
so ist fle zugleich ein Beweis von der Ueberzeu-
gung, die man von seiner Gemeinnützigkeit, von 
seinem Diensteifer, seinem achten Bürgersmn, der 
von keiner Lohnsucht und von keinem eitlen Ehr­
geiz, blos Würden zu bekleiden, besteckt war> so 
wie von seiner Bereitwilligkeit, sich mancher Mü­
he zu unterziehen, und von seiner unwandelbaren 
Rechtlichkeit hatte. Deshalb verdient sein er-
weckliches Beispiel in dem Gedachrniß unsrer jün-
gcrn Mitbürger zur Nacheiserunq aufbewahrt zu 
w e r d e n ,  w i e  j e i n H i l d  a l s  v o r t r e f f l i c h e r  V a t e r  m i t '  
unaulöschlichen Züaen vem Herzen seiner Kinder 
elngedlückr ist. Das Andenken seiner nützlichen 
Wirksamkeit, seines rechtschaffenen Charakters, 
seiner im Stillen vollbrachten menschenfreundlich 
edlen Handlungen bleiben unter uns im Segen. 
Er muffe so osr genannt werden, als man ein 
Muster eines Geschäftsmannes und eines achten 
treuen Bürgers unserer Stadt nennen will. Er 
entschlief am 6ten Junius dieses Jahres. 
Bgn. ' ' 
Vom i2ten bis iy. Junius. 
G e t a u f t e .  J e s u s - K - :  D a v i d  F r i e d r i c h  Z e p h e l S - -
Anna Dorothea Krondahl. Ioh.-K.: Johann öeinricl» 
Struppe — ^oh. Gotthelf Dump — Anna Preede — 
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Joh Erich Behrsing — Maria Elisabeth Jahns -- Hans 
Alexander' — Katharina Karolina* — Joachim Friedrich 
Ludöipj) Rovrcdlim — Michael Nikolaus Hannemann — 
Wi lhe lm ^ t raßd ing — Anna Mar ia  St raupe.  Kron-Ä. :  
Eduaro Benjamin Nabel — Amalia Henriette KerkoviuS. 
Petri- und Dom-K.: Johann Heinrich Henneberg — 
Karl Christoph Julius PoSwol— Karl Christian L^udwigh 
— Robert Eduard Berger — Friedrich August Eugen 
Schencke — Gustav Benjamin Sodoffeky — Mathilde 
Anton ia  Chr is t ina  Speer— Anna Paul ine  PoSwol .  Re­
form irte K.: John HM — Karl Heinrich Wagner. 
Begrabene.  Jesus-K. :  Ernst  Fr iedr ich  Stenge,  
28 I., 6 Mon. — Hans Krasting, Ks I. Joh.-K.: Auf 
Hageneberg: Margareta, verw. Narring/ »»7 I. -- der 
AtbeitsmannHansKruhse, 76 I.— der Kaufmann, Franz 
Heinrich Cgckert/ 53 I. — Dorothea Willström, ss I. — 
Katharina Kalning/ 45 I. — Maria Magdalena, verw. 
Uhder, 7«A. — Eva Katharina Haneke, geb.Spohr, 7S I. 
Kron-K.  (Ehstn .Gem.) :  Nata l ia  Wi lde,  7  Mon.  Pe­
tri- und Dom-K: Der Schuhmachermeister Christian 
Jakob Müller, 35 I., 2 Mon. — Theodor Kulff, 1 I, 
4 Mon. — Gouv.-Secretairin Anna Katharina Nicolai, 
geb. Timm, 57 1, 7 Mon. — Sophia Johanna StrauS, 
53 I. Ref.K.: Johann Alerander Schweinfurth, , I., 
2 Wochen. 
Proc lami r te .  Joh.^K. :  Der  Zeugdiener  be i  der  
Rig. Garnison-Artillerie MawrillaJwanow mit Elisabeth 
Ohsoling. Kron-K. (Schwed.Gem.): Der Jnstrumen-
tenmacher Johann Bergström mit Dorothea Elisabeth, verw. 
Hahn, geb. Johannsobn. Petri- und Dom-K.: Der 
Hofgericl'tS-Advokat Friedrich Wilhelm Repvun mit So­
phia Oesen — der Kaufmann Heinrich Wilhelm Brutzer 
mit Charlotte Julie Henriette Ebeling, in Mitau — der 
Tischlergeftll Christian Wilcke mit Juliane Friederika Ex-
ner. Ref.K.: Der Schneidergesell Joh Jakob Äiehag 
mit Maria Magdalena Eck (auch Kron-K.) 
Ist zu drucken erlaubt worden. Riga, den 20. Junius 1821. 




Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 28/Juniuö 1821 .  
^.uk llie Ltsät-LIstter für ciss Zweite 
jg>ir, vom i. 1u1iu8 dis Zi. Oece^nber 1Z21, 
wirci slie krsnumeration mit 1 IVudel 8. M. an 
c!en bekkiiinten Ort.sn giiAeiioiunien. 
' '  '  .  75- .  . . . . . .  
E i n  w e i b l i c h e r  W a c h t m e i s t e r  u n d  R i t ­
t e r  d e s  e i s e r n e n  K r e u z e s  i n  R i g a .  
Daß der Liebe kein Opser zu-groß, keine 
Beschwerde zu drückend sei, daß ihre Zauberge­
walt sogar das schwache und scheue Weib zum 
kräftigen, muthigen Mann zu stählen'vermag, 
das zeigt auch die Lebens- und Leidens - Geschichte 
einer Frau, die sich seit kurzem in Riga nieder­
gelassen hat. Sie ist aus Hanau gebürtig, -und 
war an den Goldarbeiter Müller in Verlin ver-
heirathet. Als dieser eines Tages ein schönes Uh-
lanenregiment sah/ ergriff ihn der Anblick so wun­
derbar, daß er Alles, Gewerbe, Gattin, Kinder, ' 
heimlich verließ, und bei diesem Regiment als 
Gemeiner Dienste nahm. Lange hatte die Ver­
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lassene, mit Kummer und Sorgen kämpfend, kei­
ne Nachricht von dem Schicksal ihres Mannes, 
der vergeblich in den öffentlichen Blättern Zur 
Meldung aufgefordert worden war; endlich er­
fuhr sie, daß er Soldat im russischen Heere ge­
worden, und sogleich faßte sie den Entschluß, ihn 
dort aufzusuchen. Aber dazu fehlten ihr alle Mit­
tel : sie bor für ihren Plan das letzte und höchste 
auf, ihre eigene Existenz. Flehentlich ersuchte sie 
die Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Preußen, 
ihr, ungeachtet ihres Geschlechts, die Aufnahme 
in eine Schaar Lanzentrager, die gerade damals 
gegen Rußland in s Feld zog, auszuwirken. An­
fangs zurückgewiesen, bestürmte sie die Prinzessin 
so dtingend mit ihrem Bitten, daß man diesen 
endlich Gehör, und ihr die Anstellung als Uhlan 
verlieh. ^ Um das Geheimniß.ihres Geschlechts 
nicht zu.verrarhen, schenkte ihr die huldreiche Prin­
zessin eine volle Ausrüstung, ließ in dieser sie als 
jungen Mann abgesondert in den kriegerischen 
Fertigkeiten üben, und so trat nun Louise Mül­
ler, nachmals Grafemuß genannt, Mutter von 
zwei Kindern, 24 Jahre alt, förmlich in Kriegs­
dienste. Im Iagre »8'2 kämpfte sie in den 
feindlichen Reihen unter Pork in der Umgegend 
von Riga, und zog mit simem Heer später durch 
Deutschtand nach Frankreich. In den blutigen 
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Schlachten von Bautzen und Leipzig und auf fran­
zösischem Boden keine müßige Zuschauerin— er­
warb sie sich die Ernennung zum Wachtmeister, 
da6 eiserne Kreuz und drei ehrenvolle Wunden. 
Den Orden erhielt sie für die Gefangennahme ei­
nes Offiziers nebst sechs Mann. Endlich erreichte 
sie, nach so vielen Beschwerden und Entbehrun­
gen, vor Paris das Ziel ihrer Wünsche: sie fand 
den geliebten Gatten. Er hatte sich den Namen 
Grafemuß beigelegt, wodurch gerade seine Auo-
mittelung schwierig geworden war, und im Leib-
Uhlanenregiment Sr. Kaiserl. Hoheit des Groß­
fürsten Constantin sich zum Offizier empor ge­
schwungen. Welche Freude nach solcher Trauer, 
aber nur ein flüchtiger Lichtstrahl in langer Nacht! ! 
Schow am andern Tage, nachdem sich die Lieben­
den wiedergefunden hatten, 'begann.das Gefecht 
bei Montmartre: Müller-Grafemuß bezahlte den 
Sieg mit seinem Leben. Unterdessen war das 
Schicksal unserer Heldin bekannt, und die Theil-
nähme für sie rege geworden; der Prinz Wil­
helm stellte sie nach der Einnahme von Paris un­
serem Monarchen vor. Den vielen edlen Zügen, 
die in Ihm, dem Beherrscher von mehr'als 40 
Millionen, so treffend den Menschen bezeich­
nen, muß auch dieser beigezählt werden, daß Er, 
der Sieger voq,Paris, unter den Triumphfesten 
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seiner Braven, den imposanten Eindrücken und 
betäubenden Huldigungen der Hauptstadt, im 
Getümmel der wichtigsten Angelegenheiten eines 
Welttheils, doch nicht die Unglückliche übersah. 
Er sandte sie auf Urlaub mit einem Eilboten an 
seine hochherzige Mutter nach St. Petersburg, 
wo sie in einem Schloß fünf Monate verpflegt 
wurde, und die Rückkehr des Kaisers abwarten 
sollte. Inzwischen loderte die Knegßflamme von 
neuem auf, und erfüllte die des Kampfes gewohnte 
Amazone mit heißer Glut, nochmals für die 
S<iche der Menschheit, der sie ja nicht vergeblich 
Kraft und Blut geopfert haben wollte, zu strei­
ten. Sie gesellte sich in Königsberg wieder zu 
ihren früheren Kriegsgefährten, machte mit ihnen 
den Ellzug durch Deutschland, und focht unter 
Bülow bei Waterloo. Nach der Wiedereinnah­
me von Paris wurde, sie dem Könige von Preußen 
vorgestellt, der sie mit einem Jahrgehalt für ihre 
Dienste ehrenvoll verabschiedete. Sk kam dar­
auf nach Petersburg, heirathete auf der Reise den 
Buchbinder Kajsenich, und ist nun feit einigen 
Wochen in Riga, wo ihr derzeitiger Mann für 
immer bleiben, und das Gewerbe eines Buchbin­
ders und Futteralmachers treiben will. Ihre 
Niederlage fertiger Arbeiten ist im Jahrmarkt in 
dem Seüengange linker Hand, geradeüber der 
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^ steinernen Bude Nr. 15 , und in dem an der 
großen Jakobsgafse sukNr. 170 belegenen Hause 
des Kaufmanns C. E. Kagell. So weit die Ge­
schichte des heroischen Weibes. Möge sie durch 
ihre Tapferkeit Achtung bei Männern, durch ihre 
schwärmerische und unglückliche Liebe Mitgefühl 
bei Frauen, und als Hulfsbedürftige Hülfe bei 
B e i d e n  f i n d e n !  — e r .  
76. 
S e h e n s w ü r d i g k e i t e n  i n  R i g a  a u s  d e r  
neuern Zeit. (Fortsetzung). 
D a s  Z e u g h a u s  i n  d e r  C i t a d e l l e .  
Es ist im Jahre i jjoo erbaut, und steht zur 
Zeit unter der besonderen Aufsicht desHrn Obrist-
Lieutenants und Ritters v. Riemann. Wer nicht 
Gelegenheit gehabt hat, dergleichen Waffen-Ma-
ga;ine in ven Hauptstädten zu sehen, wird sich, 
bei einem Besuch in dem hiesigen, durch die große 
Reinlichkeit, Ordnung und symmetrische Verthei-
lung deö Ganzen, so wie durch einzelne Merkwür­
digkeiten angenehm überrascht fühlen. Im Vor­
hofe des Arsenals liegt das Belagerungsgeschütz 
für fünf Compagnieen, einige erbeutete franzö­
sische Kanonen und mehrere alte aus der schwedi­
schen Periode, deren Verzierungen mit vielem 
Fleiß gearbeitet sind. Im untersten Stock stehen 
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rechts die javetten zur Belagernngs-Artillerie, 
links das Geschütz einer Batterie Compaqnie. 
Trophäenartig zusammengestellt sind hier ein Mör­
ser, der eine Bombe von 19 Pud, 16 Pfund schießt, 
zwei Schlüssel der Sradr Riga, zwei gewaltige 
Schwerdrer, mehrere Trompeten, und das Reit­
zeug (Sattel, Spornen und Pserdeqebtß) eines 
Königs von Schweden (??). Nachstdem befin­
den fich dort mehrere Feuerqewehre aus der ersten 
Zeit ihrer Erfindung, unO in einem Schrank eine 
Reihe Muster - Gewehre der neuern Zeit. Der 
zweite Stock enthält die volle Bewaffnung für 
ZO,OOO Mann, und eine Menge ru«sischer Fah­
nen, welche, nachdem die Bataillone statt der frü­
her« vier, nur zwei Fahnen haben, allhier nieder­
gelegt wurden. Hier und da halten Ritter in 
vollständiger Rüstung gleichsam die Wache. Das 
Ganze macht, obgleich nur aus den Werkzeugen 
der Verheerung bestehend, durch seine symmetri­
sche Anordnung einen freundlichen Eindruck, aber 
auch einen tiefernsten bei dem Gedanken an Ver­
gangenheit und Zukunft. 
D i e  M i l i t ä r - W a i s e n - A n s t a l t ,  u n d  d e r  
V e l l - L a n c a s t e r s c h e  U n t e r r i c h t  i n  d e r  
C i r a d e l l e. 
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Die Bell Lancastersche Lehrweise, oder der ge­
genseitige Unterricht, hat in Europa großes Auf­
sehen erregt, und dabei viele Verehrer und viele 
Gegner gefunden. Wie fast immer, steht auch 
hier die Wahrheit keiner Partei zurSme, sondern 
zwischen beiden» Denn eignet sich auch diese 
Schulmethode nicht für alle Klassen der bürger­
lichen Gesellschaft, indem sie den Menschen mehr 
als Maschine, denn als Vernunftwesen behandelt, 
wird durch diese die Schulstube in mancher Hin­
sicht ein pädagogischer Parade- und Exerzirplatz; 
so ist doch wiederum nicht in Abrede zu nehmen, 
daß sie durch diese sonst tadelnewerthen Fehler ge­
rade für einzelne Klassen im Staat sehr anwend­
bar und nützlich erscheint, für solche nämlich, de­
ren künftige Bestimmung es ja ist, mehr oder 
weniger nur Maschinen zu seyn. Daher denn auch 
insbesondere ihre Brauchbarkeit für Soldatenschu­
len, in denen, wie Graf Karaezai in seiner Anlei­
tung zum wechselseitigen Unterricht versichert, ein 
Lehrer von 20 Jahren einer Schule von 1 ovo Kin­
dern vorstehen kann, und diese höchstens in zwei >. 
Jahren das erlernen, was sich andere bei der ge- -
wöhnlichen Lehrart nur-in 4 bis 5 Jahren aneig­
nen, mithin dabei Vieles an Zeit und Kosten er­
spart wird. Wenn auch der Enthusiast vielleicht 
zu lebhaft diese Verthcile aushob, so zeigt doch 
die Erfahrung, und Jeder kann als Augenzeuge 
sich dessen in der hiesigen Anstalt vergewissern, daß 
die neue Unrernchtsweise durch Diöciplin und 
Ordnung, durch zweckmäßig geleitere Nacheife­
rung, so wie dadurch, daß Jeder an seinem Platz 
ist, und nicht durch Andere in seinen Fortschritten 
gehemmt wird, daß die Aufmerksamkeit bei je­
dem Einzelnen stets in Thätigkeit erhalten bleibt, 
und jede Zerstreuung wegfallt, manche Uebel an­
derer Lehrarten und A"stalten glücklich vermeidet, 
und den Unterricht fordert. Schon in dieser Be-
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ziehung verdient die hiesige Militär-Waisenschule 
besucht zu werden. Sie wurde 1798 in gewöhn­
licher Art für i0Oo Zöglinge errichtet, zunächst 
für Kinder der untern Militärs; indeß werden 
auch auf Verlangen Kinder von Edelleuten, OjP-
zieren.und Bürgern aufgenommen. 
— er. (Die Fortsetzung nächstens.) 
Vom lyten bis 26. Junius. 
Getauf te .  Ger t rud-K- :  Joh-Gerhard Oschatz  — 
Johanna Charlotte Emme. JesuS-K-: August Friedrich 
Ernst Laftky — Peter. Kron-K.: Konrad Eduard Jakob 
Bendtfeldt — Johann Ernst Johannsohn — Joha-n Ju« 
liuS Konetzky — Mathilde Hoppe,ler — Malwina Adelheid 
von Stielau — Dorothea Emilie'— (Ehstn.Gem.): An­
na/ Ado'6 Tochter. Petri- und Dom-K.: Jol^ Ludwig 
Seyberth— Samuel Rudolph Stümer — Rosalia Wil­
helmine Zwenger — Elise Friederika Harmsen — Marga­
reta Rosalia Eduardine ^ztarck— Dorothea Juliane Kulff— 
Karo.ina Antonia Remmeck. 
Begrabene.  Ger t rud-K. :  GustavEugenv Cube,  
i Jahr, Z W-, sT. — George Ernst Blumenau, Z2J. —. 
Johann Ernst Ballcd/ 21 I./ 6 Mon. Jesus-K.: Der 
Buchdrucker Karl Anton Preusse, Z4J.— Kath. Alexan­
dra Biering/ i J, »oMou. 
Proc lami r te .  Ger t rud-K i rche:  Der  Schuh-
znachermewer Jakob Benjamin Stoft mit Juliane Hen­
riette Schultheiß — der Matrose Wilhelm Einhof nm Ka­
tharina Ohsoling. Jesus-K.: Der Arbeitsmann Jan. 
Kalning mi^ der Tochter des Bräckes Jahs Grete, von 
Dahlen. Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann Peter 
Heinrich Kestner mit Anna Margareta Paris — der Un­
teroffizier vom Rig.Polizei-Kommando Ernst Fahl mit Jo­
hanna Ahrens. Ref. K.: Karl Ludwig Heinrich Klipp mit 
Anna Henriette Amalia Gordack. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga/ den «7. Junius iszi. 




Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 5. Julius 1821. 
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S e h e n s w ü r d i g k e i t e n  i n  R i g a  a u s  d e r  
n e u e r n  Z e i t .  
D i e  M i l i t ä r - W a i s e n - A n s t a l t  z c .  
(Fortsetzung.) 
Für jeden Knaben wird vom isten bis zum 
7ten Jahre die halbe Ration eines Soldaten, 
nachmals aber die volle verabreicht. Die Klei­
dung der Zöglinge ist der der Flottsoldaten gleich. 
Befinden sich die Aeltern in Riga und in einer 
jage, daß sie ihre Kinder bei sich behalten können, 
so ist ihnen solches gestattet: dann kommen diese 
nur zum Unterricht in die Klassen, empfangen 
aber von der hohen Krone Bekleidung und Bekö­
stigung. Sind dagegen die Aeltern so dürftig, 
daß ihre Kinder nicht bei ihnen verbleiben können, 
so werden diese in das Waisenhaus aufgenommen, 
auch nach Möglichkeit selbst die Aeltern in den 
Kasematten oder Sturm-Casernen untergebracht. 
Nach zurückgelegtem i7ten Jahre werden die Zög­
linge, gemäß Allerhöchst genehmigter Bestim-
munq des Inspektoren-Departements, zum Dienst 
vertheilt, und die brauchbarsten in den Canzelleien 
angestellt. Sie erhalten Unterricht im Lesen, 
Schreiben und Arithmetik, einige sogar im Zeich­
nen und Musik. Für diese Kunst wurde im Jah­
re 1814 eine besondere Schulklasse, unter Leitung 
des Kapellmeisters Pähl, eingerichtet, und ein 
zahlreiches Corps Musikanten in selbiger gebildet. 
Vom 2. Junius 1819 an, wurde der wechselsei­
tige Unterricht oder die Lancastersche Lehrmethode 
eingeführt, und mit glücklichem Erfolge. Be­
sonders auffallend sind die Fortschritte, die im 
Schreiben gemacht werden. Knaben von 10 bis 
, 2 Jahren, oft nur 2 Jahre erst in der Anstalt, 
liefern eine ausgebildete schöne Handschrift, man­
che fast wie einen Kupferstich. Schon auf den er­
sten Anblick überzeugt man sich, daß die Knaben 
der Seele und dem Körper nach hier gut behan-
' delt werden, und Niemand wird diese Anstalt 
verlassen können, ohne dem würdigen Befehlsha­
ber derselben, dem Hrn. Kommandanten, General-
Major und Ritter v. Richter Exzellenz, für seine 
thatigen und menschenfreundlichen Bemühungen 
Dank zu wissen. Referent kann es sich nicht ver­
sagen , hier zum Besten dieses so zweckmäßigen 
Instituts einen Wunsch auszusprechen, der viel­
leicht Beachtung finden könnte. Um den Ehrgeiz 
der Knaben aufzuregen, und eine größere Geistes-
thätlgkeit in ihnen zu entwickeln, so wie auch das 
Interesse des Publikums, das größtentheilö gar 
keine Wissenschaft von dieser Anstalt hat, für sie 
zu gewinnen, und um dieser noch manche erfreuli­
che Beihülfe zuzuwenden, sollten bisweilen öffent­
liche Prüfungen und Uebungen Statt finden, und 
dazu denkwürdige Tage, Erinnerungtzfesie/glän­
zender Waffenthaten, z. B. der Schlachten bei 
Kraönoi, an der Beresina, bei Kulm, der Ein­
nahme von Paris :c. gewählt werden« Nicht ohne 
heilsame Folgen werden sich bei solchen öffentli­
chen Prüfungen manche Kinder der gebildeten 
Stände hier von denen der unteren beschämt und 
zur Nacheiferung hingezogen fühlen, denn das le­
bendige Beispiel wirkt auf jugendliche Gemüther 
mehr, als die salbungsvollste Ermahnung. 
D i e  S t e r n w a r t e  a u f  d e m  S c h l o ß -
T h u r m .  
Schon im Jahre iUl8 lieferte das Stadtblatt 
su^> Nro. 24. eine Beschreibung dieser wissen­
schaftlichen Anstalt: es hat jetzt nur das nachzu­
holen, was seit dem für sie geschehen. Auf der 
Ostseite des Thurms wurde in die Dicke der 
Mauer hinein ein Thürmchen mit acht Fenstern 
und einem Dach, in der Richtung von Süden 
nach Norden zu öffnen, erbauet, in dessen Mitte ' 
ein auf der Mauer ruhender Granitblock den Hö­
hen- und Azimuthalkreis, von Troughton, dem 
Meisterin diesen Arbeiten, verfertigt, trägt, so 
daß, ohne ihn von der festen Stelle zu bewegen, 
mit demselben nach allen Richtungen hin beobach­
tet werden kann. Unter den neu hinzugekomme­
nen Instrumenten sind besonders ein zwölfzolli» 
ger Sextant, von Troughton, mit einer eigenen 
Vorrichtung zu Beobachtungen auf der Erde, ein 
achromatisches.Telefkop von 2^ Fuß, mit einem 
Reckwerk, gleichfalls von Troughton, einSekun­
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denzahler von Gutkees in Dresden, und ein Me-
tre von Messing, von Leredour in Paris, auszu­
heben. Dilettanten werden auch das reizende 
Panorama, das die Aussicht von dem Thurm ge­
währt, durch manche neue Anlagen verändert und 
verschönert finden. Mit rastlosem Elser arbeitel 
hier Hr. Oberlehrer Keußler für die Wissenschaft, 
mit gleicher unermüdlicher Gefälligkeit zeigt er 
diese Anstalt den Wißbegierigen, nur wünscht er, 
im Voraus von ihrem Besuch benachrichtigt, und 
namentlich nicht in der Mittagsstunde dort gestört 
zu werden, weil wahrend der Culmination der 
Sonne, d. h. kurz vor und nach 12 Uhr, die 
Beobachtungen am wenigsten Unterbrechungen zu­
lassen. 
D e r  A l t a r  u n d  d a s  A l t a r b l a t t  i n  
d e r  D o m k i r c h e .  
Das Innere der Domkirche gewahrt einen 
heiteren Anblick, und kaum sollte man es glau­
ben, daß es noch vor wenigen Jahren alsKriegs-
magazin in Schutt und Graus stand. Der in 
gothischem Styl und mit geschmackvoller Verzie­
rung aufgestellte Altar ist nach einer Zeichnung 
des Hrn. Prof. und Ritters Krause in Dorpat/ 
von dem geschickten, früher in Lemsal und jetzt in 
Riga lebenden Tischler Heubelt erbaut worden. 
Das Altargemahlde, die Kopie von Raphaels be­
rühmter Verklarung Christi, ist vom Hrn. Pro­
fessor E- Bosse aus Riga, und ertheilt über die­
ses Kunstwerk, so wie den Künstler selbst, ins­
besondere Nr. 14 u. 49. der vorjährigen Stadt­
blätter nähere Nachweisimg. Schaulustigen wird 
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ohne Schwierigkeit der Zugang zu jeder Zeit vom 
Kirchenschließer geöffnet. 
D i e  S t a d t - B i b l i o t h e k .  
Auch die Stadt - Bibliothek hat sich eines be­
deutenden Zuwachses seit kurzem zu erfreuen ge­
habt. Zuvörderst verdankt sie der Freigebigkeit 
Sr. Erlaucht des Hrn. Ober - Befehlshabers :c. 
Marquis Paulucci eine Sammlung Mün­
zen und Medaillen. Unter jenen befinden sich 18 
verschiedene Münzen aus der schwedischen und 
polnischen Periode, die bei Dünaburg wahrend 
der Abtragung der alten Festungswerke gefunden 
worden, dann mehrere römische, theils kupferne, 
theilS silberne Münzen. Es sind unter den silber­
nen zwei aus den Zeiten des Consulatö, zwei von 
Marcus PortiuS Cato, zwei vom Kaiser Augu-
stuö, von denen sich besonders eine aus der Zeit 
der Consuln, und eine aus der des Kaiser Augu-
stus als sehr wohlerhalten auszeichnen. Weni­
ger sind es die kupfernen aus der Consular-Zeit, 
und von den römischen Kaisern Claudius, Tro­
jan, Alexander Severus, Gordianuö, Gallienus, 
der Crispins, Faustina zc. Ferner gehören zu 
dieser geschenkten Sammlung noch Z2 Münzen 
aus spaterer Zeit, meistens italienische, und eine 
Reihefolge von Medaillen aus der Geschichte 
Buonapartes, gestempelt von hoher Kunst mit 
dem Gepräge frechen Uebermuthes. — Einen rei­
chen Schatz gewann die Bibliothek durch den An­
kauf der geschichtlichen Sammlungen des Herrn 
Raths Brotze. Ihren Werth würdigte unter an­
dern Nr. 42. der vorjährigen Stadtblätter. Ein 
besonderer Aufsah wird über die Art und Weise, 
wie der Ankauf durch Beitrage edler Patrioten in 
diesem Jahre bewerkstelligt wurde, Rechenschaft 
ablegen ; und so ist nun in Erfüllung gegangen, 
was schon in der Zeitschrift Ruthenia den gemein­
sinnigen Einwohnern Riga'S zur Verherrlichung 
ihrer Jubelfeier imJ. igio vorgeschlagen wurde. 
D a s  v a t e r s t a d t i s c h e  M u s e u m .  
Es wurde vor einigen Jahren vom Hrn. Ober-
Pastor L. v. Bergmann gestiftet, und der Plan 
dazu in dieser Zeitschrift bekannt gemacht. Der 
Freund der Geschichte seiner Vaterstadt findet 
hier so Manches, waö ihn ansprechen muß, eine 
Reihe Brustbilder verdienter Männer, Ansichten 
von Riga aus der Vorzeit und aus den letzten 
J a h r e n ,  n a m e n t l i c h  v o n  d e r  V o r s t a d t  v o r ,  i m  
und nach dem Brande von 15512, von Fech-
helm sehr getreu gemahlt, alteGemahlde von den 
Sitzungen desRathes, des Caffa - Collegii, die 
Portraits mehrerer Regenten, und vor allen die 
vier sicilischen Landschaften von Graß, über welche 
eine eigene kleine Schrift von dem als Dichter, 
Mahler und Mensch uns unvergeßlichen Lands­
m a n n ,  s o  w i e  d i e  S t a d t s b l a t t e r  v o m  I .  l N > o ,  
Nr. 2. interessante Mittheilungen machten. Nicht 
ohne Werth ist auch für den Kunstkenner das 
Stammbuch des verstorbenen Jakob Joh. Voß. 
Selbst ein eifriger Verehrer der Kunst, brachte er 
auf seiner Reise in den Jahren 1786 und 17U7 
diese Sammlung von mehreren Hunderten Hand­
zeichnungen, zum Theil sehr ausgezeichneter Mei­
ster , zusammen. Wir finden unter diesen Arbei­
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ten von den Tischbeins, Hackert, Weitfch, Rode, 
Graff, Klengel, Oeser; den Kupferstechern: 
Schmutzer, Chodowiecki, Bause, Rosmasler, 
auch einige von sonst merkwürdigen Personen, als 
unter andern vom Pater Gruber, Hirth, Fiorillo, 
La Harpe. Manches Gelungene gaben Inländer, 
unter andern der Baron Waldemar Fr. Budberg 
24 Köpfe in mannigfachen und vielsagenden Stel­
lungen, die Hofräthin Sommer eine kunstvolle 
Stickerei, und etwas sehr geschickt AuSgeschnitte-
nes, der verstorbene Baltzer einen Engelskopf:c. 
Ein Christuskopf auf Spinngewebe ist nicht za 
übersehen. . Ganz besonders enthält diese Samm­
lung gute Arbeiten mit Silberstift, die gerade in 
der damaligen Zeit sehr in Mode waren. Den 
meisten Handzeichnungcn sind biographische und ^ 
artistische Notizen beigefügt. 
D a s  H i m f e l s c h e  M u s e u m .  
Auch dieses ist in der letzten Zeit mit man­
chen Sehenswürdigkeiten bereichert worden; un« 
ter andern durch eine vom Pastor Precht veran­
staltete Sammlung Insekten, eine vom Pastor 
Stoll erstandene inländischer sehr geschickt ausge­
stopfter Vögel zc. Die Sammlung von Conchi-
lien hat viele sehr seltene Stücke; die der Holzar­
ten, und die der sibirischen Mineralien ist nicht 
unbedeutend. Ferner giebt es da noch mehrere 
merkwürdige Versteinerungen :c. 
Die Bibliothek und beide Museen bilden, dem 
Lokale nach, ein Ganzes; letztere beide zeigt Hr. 
Pastor V.Bergmann, erstere Hr. Bibliothekar 
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Tilemann auf Ansuchen mit dankbar anzuerken­
n e n d e r  G e f ä l l i g k e i t .  *  — e r .  
(Der Beschluß folgt.) 
Vom 26. Junius bis z. Julius. 
Getauf te .  Ger t rud-K:  Sophie  E leonore Fr iede­
rike Leehr— Joh. Friedrich Schwenfon — Karl Gottfried 
Wimbe — Anna Pauline Wiegand — Alexander Joh. Sley 
Joh. Ungul. Jesus-K.: Anna Margareta Rebbe— 
Anna Katharina Burchard — Friedrich Karl Albrecht — 
Friedrich Theodor Pignan. Joh. -K.: Aoh. GotthelfJür-
gensohn — Katharina Henriette Kruhming — Anna Doro­
thea Spunde Louise Emilie Trei. K r 0 n - K.: Louise 
Math i lde  Fabr ic ius  — Anna Karo l ine  Döpner .  P  e t r i -
uud Dom-K.: Karl Friedrich August Förster— Justus Fer­
dinand Va/en— Ottilie Karoline Elise Stresow— Mathil­
de Julie Müller — Anna Emilie Henriette Krause— Herr­
mann Julius Wichmann— Joh.Juliana* — Karl Hein­
rich 
Begrabene.  Ger t rud-K. :  Anna Marg.Schwed­
ler, geb.Berg, 50 I.—Joh. Friedrich Schwenßohn, 8T.— 
Sophie Dvrolhea Feldtmann, geb. Linde, 35 I., 6 Mon. 
Joh.-K.: AufHagensberg: Der ehemalige Fischer-Aelter-
mann Martin Preede, 5^ I. — AufTohrnsberg: Johann 
Sza lmmg,  3J .— Regma Ohglumaiß,  » I .  Kron-K. :  
Der Balgentreter Ernst Jakobsohn, 57 I. Petri- und 
Dom-K.: Friederike Andersohn, S«J.—Elisabeth Doro­
thea Daleweky, 3J., »i Mon. 
Proc lami r te .  Jesus-K. :  DerKunstbere i te rJoh.  
Anton Dominick mit Wilhelmine Bencken — der Jnstru-
mentenmacker Joh. Bergstrbm mit der Wittwe Dor. Hahn, 
aeb-Jansohn. Joh.-K.: DerSchiffszimmermannAndreaS 
Thomson mit Chart. Katharina, verw. Andrees, geb. Bohl. 
Kron-K.: Der voet.Hleä. Karl Joh. Georg Müller mit 
Therese Wilhelmine Laß, in Kurland. Petri- und Do m-
K.: Der Tischler-Meister Wilhelm Karl Eiskampf mit der 
Wittwe Karoline Elisabeth Prosch, geb Paris, in Mitau — 
der Schuhmachermeister Georg Stoß mit der Wittwe Ann« 
Elisabeth Görcke, geb.Basoschkiewitzder hiesige Einwoh­
ner Georg Michael Freymann mit Katharina Amalia Berg. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 4. Julius »8s 
I. A. v. Heinleth, 
Rig. Gouv.-Schulen-Director. 
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Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 12. Julius 1821. 
78. 
W o h l g e m e i n t e r  V o r s c h l a g  f ü r  K a p i ­
t a l i e n ,  B e g e b e t  i n  R i g a .  
Es ist wohl in der Regel, daß ein Jeder, der 
an einem Orte lebt, mit den Gesetzen desselben be­
kannt seyn müsse, weil von der Beobachtung der­
selben Sicherheit des Gewerbes und Vermögens 
abhangt. 
Allein den Meisten unserer Mitbürger ist, bei 
aller ihrer andern Bildung, daö Lesen der hie­
sigen Stadtrechte wohl die letzte Lektüre. Man 
übertragt ganz gewöhnlich die Ausführung von 
Rechtssachen nach diesen, geschickten und rechtli­
chen Rechts-Praktikanten, unter welchen hier die 
Auswahl auch nicht schwer wird. Dieses unbe­
sorgte Verfahren kann jedoch nur in solchen Sa­
chen die Rechte der Jnteressirenden oder Prozes-
sirenden sichern, welche zur Sachkunde wirklich 
gediehen sind. 
Es giebt aber Fälle, wo Betheiligte in sorg­
loser Ruhe ihrRecht und Vermögen verlieren kön­
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nen. In diesem Betracht ist es wohl Pflicht, 
folgende Warnung zu machen, und eine dienliche 
Vorsichtsmaaßregel anzugeben. 
Gemäß dem Z5sten Kapitel des 2ten Buchs 
der Allerhöchst confirmirten Rigischen Stadlrech, 
t e ,  m ü s s e n :  z u m  E r h a l t  d e s  f ö r m l i c h e n  
Rechts einer publiken Hypothek, alle 
auf Immobilien in dieser Stadt und in ihrem 
Gebiete begebene Kapitalien,'nach ihrer bewerk­
stelligten Jngrossation, noch in den offenbaren 
' RechtStagen vor dem Rathe, (welche viertheljäh-
rig in dem Termin von drei Tagen gehalten wer­
den) öffentlich aufgeschrieben oder durch öffentli­
c h e n  V o r t r a g  m a n i f e s t i r t  w e r d e n .  " B e i  s o l ­
chem Akt" (d. h. nach den Worten, §. 2. id. 
in den öffentlichen Rechtstagen, da die Ausschrei­
bung geschehen) ist nun jeder andere Kreditor be­
fugt, wegen eines zu erweisenden altern oder bes­
sern Rechts, wider die verlautbarte Aufschreibung 
zu protestiren, und zur Prosecution (Ausführung) 
der Protestation, von da ab, einen Termin von 
Jahr und Tag bestimmt. 
In dem Laufe und nach der Weise der Zeit, ist 
die Meinung entstanden, daß unter dem Aus­
druck: "solcher Akt" auch ein nachfolgender 
offenbarer Nechtstag, im Laufe desJah­
res, a c^i.0 der Ausschreibung, zur Protestation 
wider seidige anzunehmen sei. 
Diese Meinung hat nun mehrere Prozesse 
veranlaßt, welche aber durch Ukasen Eines dirigi-
renden Senats vom lo.Febr. i8iz, (in Sachen 
des Hrn. Koll.-Raths v. Rickhof, gegen dieWitt-
we Palm), und vom zv. Jan. 1819 (in Sachen 
deö Schuhmachermeisters Krakau, gegen die Witt-
we Wendt), den Worten des allgemeinen Gesetzes 
gemäß, dergestalt entschieden worden, daß solche 
Protestation, wenn sie nicht bei dem Akt der Auf­
schreibung selbst geschehen, für versäumt zu halten 
sei, und zwar gerecht und billig, da nur dem Vigi-
lirenden Gesehe zu Statten kommen. 
' Es ist daher zur Sicherung und Bewahrung 
eines altern oder bessern Rechts bei Hypotheken 
von größter Wichtigkeit, dafür zu wachen. 
In jenen alten Zeiten, als die Stadtrechte 
formirt, und die offenbaren Rechtstage eingeführt 
worden, fanden sich Kapitalien-Ausgeber bei sol­
chen ein, hörten fleißig zu, und konnten ihre Rechte 
wahrnehmen. Dieses ist Heuligen Tages nicht 
der Fall. Es kann daher ein Kapitalist durch ei­
ne an einem dritten offenbaren Rechtstage gesche­
hene Ausschreibung sein Vorrecht unwiederbring­
lich verlieren! — 
5Z5 ^ 
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Um sich vor einem solchen Verlust zu schützen, 
der besonders bei vormundschaftlicher Verwaltung 
des Vermögens von Unmündigen:c. viel Nach­
theil bringen kann, wird nachfolgender Vorschlag 
gemacht: 
"Daß diejenigen, welche Kapitalien auf Im­
mobilien im hiesigen Stadtgebiete verliehen ha­
ben, einem bei dem Rathe der Stadt prakticiren-
den Rechts - Anwalde oder sonst zu Bevollmächti­
genden für immer, mit einer Aufgabe derZmmo-
bilien, auf welchen ihre Kapitalien haften, den Auf­
trag ertheilen: in den Fällen, wenn Auffchreibun. 
gen auf publiken Immobilien geschehen, sogleich 
eventuelle Protestation einzulegen, welche man je­
doch nachher, falls solche nicht nöthig wäre, ohne 
allen Nachtheil wieder fallen lassen kann. 
ZZ. 
79-
D e r  J a h r m a r k t .  
Wenn gleich die theuersten Erinnerungen an den 
dießjährigen Jahrmarkt schon in den Kaffabüchern 
der Hausväter aufbewahrt sind, fo mögen doch 
noch einige flüchtige, ihn näher bezeichnende, für 
die Chronik hier niedergeschrieben werden. Vor 
allem waren es zwei Magazine mit Spitzen aus 
der Umgegend von Tunder, die Aufsehen erreg­
ten, wirkliche Tortur-Kammern für das weibliche 
Herz, in denen man selbst den unschuldigsten grau­
samer Weise die verschiedenen Marterwerkzeuge 
in allen ihren Abstufungen, (d.h. von 10 Kop. 
bis 6 Rubel S. die Elle) vorlegte, und zu keiner 
Zeit die peinlichen Fragen unterblieben. Aehn-
liche Folterkammern, von welchen sich'jedoch die 
Hagestolzen so entfernt als möglich hielten, wa­
ren drei Buden mit fein geflochtenen Körbchen 
aus Baiern und Tyrol. Hier war große Nach­
frage. So viel Bedarf an Körben in diesen 
ehelosen Zeiten! Als sollten alle Besorgnisse der 
Ehestands - Candidaten, und diese selbst wieder 
zerstreut werden, hiengen in der Nahe in den 
Buchladen der Russen Orlowöky's lithographirte 
Zeichnungen, die durch einen originellen Geist, 
durch eine glückliche Auffassung 'und natur­
gemäße Nachbildung erfreuten. So unter an­
dern seine Sommer, und Winterfuhre, der abge­
hende und anlangende Eilbote, ein Militair im 
Schlitten, ein Ziermännchen auf der Droschke, 
der persische Gesandte, ein Hordenanführer, eine 
Schaarwache von Kosaken und Kirgisen, die 
Miethschlitten auf einem öffentlichen Platz :c. 
Aus allen diesen Arbeiten ersteht man die glückli­
chen Fortschritte, welche der Steindruck in Ruß­
land macht. Noch eine andere Kunst zog Schau­
lustige herbei. Wirklich war auch eine vorzügli­
5 
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che Merkwürdigkeit der Messe die Niederlage des 
Herrn Giovanni Leonchini von seinen von ihm 
selbst verfertigten Marmor- und Alabastersachen, 
-eine Reihe Urnen, Fruchtschaalen, 'Lampen, den 
Antiken nachgebildet, sauber gearbeitet und dabei 
wohlseil. Für ausgezeichnet gelungen galten vier 
große Vasen mit Basreliefs und reicher Verzie­
rung. Herr Leonchini gedenkt im nächsten Jahre 
wieder aus Florenz nach Riga zu kommen, und 
ist erbötig, Bestellungen anzunehmen. Endlich 
muß noch eine Seltenheit angeführt werden, näm­
lich die größte Seltenheit in diesem Jahrmarkt 
w a r e n K ä u f e r »  — e r .  
> 
8o. 
E i n e  n e u e  A r t  s o g e n a n n t e r  S p a r ­
o d e r  G e s u n d h e i t S - O e f e n .  
^ Diese Oesen empfehlen sich dadurch, daß sie 
in kurzer Zeit ein Zimmer mit geringerem Holz­
aufwand, als gewöhnlich, erfordert wird, erwär­
men, die Warme gleichmäßig vertheilen, und da­
bei dle Zimmerluft frisch und gesund erhalten. 
Um solches alles zu bewirken, sind an ihnen sechs 
Röhren angebracht, deren Ein- und Ausgänge 
unmittelbar mit der Luft des Zimmers in Verbin­
dung stehen, und sie ein- und ableiten, und wer­
den sie zugleich von denen im Innern eingerichte­
teten Zügen des Feuers erwärmt, wodurch denn 
auch die in ihnen befindliche Lust an Warme ge­
winnt. Dergleichen Oefen, durch die Holz ge­
spart, und die Gesundheit befördert wird, und 
welche deshalb denn auch mit Recht Spar- oder 
Gesundheitö - Oefen genannt werden, verfertigt 
der hiesige Töpfermeister Friedrich Schweichler. 
Er hat unter andern 17 solcher Oefen im Hos­
pital zur vollsten Zufriedenheit aufgeführt, und 
vom Comptoir des Hospitals des ersten Armee-
Corps unter dem 5. Mai d. I. ein Zeugniß dar­
über erhalten, daß sie in jeder Rücksicht gut ge­
macht worden, und namentlich auch die Ablei­
tung der unreinen Luft aus den Zimmern bewirken. 
Durch diese Eigenschaft werden jene Oefen für 
alle öffentliche Anstalten besonders brauchbar. 
— e r .  -
A n z e i g e .  
Das von dem Hrn. Baron v. Wittenburg 
bewährt angepriesene und gerechtfertigte Mittel: 
F e u e r s b r ü n s t e  o h n e  W a s s e r  z u  l ö s c h e n  
u. s. w., welches der Hr. Verfasser aus reinem 
Patriotismus, da es, in Rücksicht hölzerner Ge­
bäude, besonders auf dem Lande, wo Mangel 
an Wasser bisweilen Statt stndet, von großem 
Vortheil seyn kann, zum Besten der hiesigen 
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Vorstadt-Anlagen zum Druck gegeben hat, ist 
in der Stadt-Intelligenz - Expedition und bei 
dem Schweizer der Euphonie für 6o Kop. S. 
zu haben. " ^ 
Vom zten bis io. Julius. 
Getauf te .  Ger t rud-K- :  El isabeth  Wi lhe lmine 
Schwartz. Jesus-K.: Anna Mathilde 5'ntonia Gallert — 
Dorothea Wilhelmine StrauS — Helena Elisabeth Dahl. 
Kron-K.: Peter Christian Kreppitz — Johanna s?enriette 
Blume. Petri- und Dom«K.: Eugen Adolph Wöhr­
mann — Christian Bernhard Bach — Maria Gertrud Louise 
Gros — Wilhelmine Juliane Leontine Ecke — Eva Ger­
trud Sophie Schnitzger. « ^ 
Begrabene.  Ger t rud-K. :  Johanna Chr is t ina  
Bledau/ 12 Jahr. Jesus-K.: August Thomas Hahn, 
ZJahr, ioMvn. Petri- u. Dom-K.: Der Buchdruckes 
Johann Gottfried Härtung, 23 Jahr. 
Proc lami r te .  Ger t rud-K. :  Joh.  George Gie-
sier mit Gertrud Dorothea Butt — David Johannsohn 
mit Hedwig Ohsoling. Kron-K.: Der Capitain beim 
ersten Sce-Regimente Friedrich Wilhelm v. Haßforth mit 
Amalia Sophie Eleonore v. Jarmerstadt. Petri- und 
Dom-K.: Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Klapmeyer 
mit Therese Harme,»6— derHandlungs-Commis Diedrich ' 
Müller mit Dorothea Maria Urban — der Tischlergesell 
Matthias Schmigelski mit Eva Maria Languth — der 
Musikus August Ferdinand Ulrich mit Anna Dorothea Ga-
lubitzki. 
- Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den":i. Julius i8si. 





Den 19. Julius 1821. '  > 
,  n .  >  
8r. 
E i n  s i c h e r e s  u n d  n e u e s  S c h ü t z l i n g s  m i t ­
t e l  g e g e n  B l i t z  u n d . H a g e l .  
Die Erfindung dieses Mittels, welches eine 
nähere Anzeige verdient, gebührt dem französischen 
Chemiker Lupostolle. Ausführlich ist dasselbe be« 
schrieben in einer zu Weimar erschienenen deut» 
schen Übersetzung der Schrift des genannten Er­
f i n d e r s ,  u n t e r  d e m  T i t e l :  U e b e r  B l i t z -  u n d  
H a g e l a b l e i t e r  a u s  S t r o h  f e i l e n ,  w o ­
b e i  s i c h  e i n  K u p f e r s t i c h . b e f i n d e t .  8 .  
1821. Zeither bediente man sich zur Ableitung 
des Blitzes metallener Ableiter; aus dem von 
dem Erfinder dieses neuen Schützungsmittels an. 
gestellten und ausführlich beschriebenen Versuchen 
ergiebt es sich aber, daß das Stroh nicht allein 
eine den Metallen gleiche, sondern eine noch stär» 
kere elektrische Leitungssahigkeit besitze, und daß 
durch Anwendung des Strohes, als Ableiter der 
Blitze, die Gebäude vor dem Wetterstrahl eben 
so sicher gestellt sind, als durch metallene Ablei­
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tungsstangen. Selbst einige Unregelmäßigkeiten 
in der Construction der strohernen Ableiter bringen 
keinen Schaden, und veranlassen keine der Ge­
fahren, welche ahnliche Fehler an metallenen Ab-
leitern unfehlbar herbeiführen. Erwägt man ne­
ben der Leichtigkeit, sich die erforderliche Substanz 
überall zu verschaffen, auch noch die, womit auch 
der einfachste Landmann sich selbst in wenigen 
Stunden einen solchen Apparat verfertigen kann, 
der keine besondere Kenntnisse erfordert; so kann 
man sich, wie der Erfinder sagt, in der That 
schmeicheln, bald alle bewohnten Stellen vor den 
Schrecken des Blitzes gesichert zu sehen, und man 
kann ihre Aufrichtung ohne Nachtheil selbst den 
ungeschicktesten Händen überlassen. Zur Con­
siruction eines solchen Ableiters bedarf es einer 
Stange.von Holz, von 15—20 Fuß Länge. Man 
glättet sie, und entfernt die Rinde, die sie zur 
Fäulniß geneigt machen würde, nehme aber vom 
Holz nichts weg, um ihrer Festigkeit nicht zu 
schaden. An dem dbern Ende derselben mache 
man ein Loch, um eine Spitze von hartem und 
zähem, z. B. Eschenholz, hineinzustecken, und 
befestige diese mit zwei kupfernen Nägeln, damit 
sie der Wind nicht fortnehmen könne. An diese 
Stange bringe man ein StrohseU von gleicher 
Länge an, und befestige es, so daß es ganz straff 
227 
angezogen ist, an jedem Ende mit einer kupfernen 
Schraube. In gehörigen Zwischenräumen, d.h. 
ungefähr allemal in einer Entfernung von 18 Zoll, 
befestige, man das Strohseil an die Stange, bloß 
vermittelst eines Drathes von rothem Kupfer. 
Rothes Kupfer ist nämlich wegen seiner größern 
Stärke dem Messing vorzuziehen. Der so gefer­
tigte Apparat wird nun auf den Giebel eines Hau­
ses, vermittelst sechs kupferner langer Schrauben, 
befestigt, um dem Winde widerstehen zu können. 
Die haltbarsten Strohseile lassen sich auf folgende 
Weise verfertigen. Ein solches Seil muß 15 Li­
nien im Durchmesser haben, und aus vier Strän­
gen bestehen, wovon jeder aus vier Streifen be­
steht. Das Ganze wird zusammengedreht, und 
giebt ein hinlänglich festes Seil, dabei muß man 
Acht haben, daß jeder Streif so dick sei, daß das 
Ganze zusammengedreht, den angegebenen Durch­
messer nicht übersteige. Damit ein solches Seil 
fest und schön sei, muß es von gehörig befeuchte­
tem Stroh gemacht werden. Die Feuchtigkeit -
kann seiner Dauer nicht schaden, und gesetzt, daß 
es von der Feuchtigkeit angegriffen würde, so wird 
es doch seine elektrische Leitungsfähigkeit nicht ver­
lieren; wo aber dadurch Lücken entstehen, muß 
man auf eine unverzügliche Erneuerung bedacht 
seyn. Ein aufgerichteter Ableiter von Stroh er­
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laubt einem Menschen, ihn in die Hand zu neh­
men, ohne einige Erschütterung zu erfahren» 
Wenn das Strohseil in Berührung mit einem Ge­
bäude oder irgend einem nicht isolireen Körper ist, 
und elektische Flüssigkeit aufgenommen hat;, so 
wird diese zur Erde strömen, indem sie das Ge­
bäude oder den Körper ohne elektrische Erschei­
nung, und somit ohne Nachrheil durchlauft. 
Um die Nützlichkeit dieses Apparats, die Felder 
von Verwüstungen des Hagels zu schützen, darzu-
thun, spricht der Erfinder zuerst von der Entste­
hung des Hagels ausführlich. Aber um mit Si­
cherheit jenen unschätzbaren Vortheil zu erhalten, 
ist es nörhig, die ganze Oberfläche des zu sichern­
den Gebleres mit den angegebenen, mit Stroh« 
seilen verbundenen, hölzernen Stangen zu verse­
hen, wodurch die Bildung von Gewitterwolken 
verhindert, und selbst unmöglich gemacht wird. 
Der Apparat, der die Aemdten vor dem Hagel 
schützen soll, ist der gleiche,' wie der zur Sicher« 
stellung der Gebäude angegebene. . Wenn man 
sich begnügen wollte, die hölzerne Stange mit 
dem Strohseil in den Boden zu stecken, so würde 
sie der leiseste Wind umwerfen, und die Fäulmß 
ünverweilt angreifen. Um diesen Nachtheilen zu 
begegnen, muß man in die Erde zuerst ein Ge­
stell von Eichenholz senken.,.das an seinem untern 
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Ende mit starken hölzernen Nageln, die in zwei 
Zapfenlöcher geschlagen sind, versehen ist. Die­
ses werde nun zuerst mit Steinen, und dann mit 
der Erde der gemachten Aushöhlung befestigt, so, 
daß cs noch ungefähr in der Länge eines FußeK 
aus der Erde hervorrage, dieses hervorragende 
Slück sei ausgehöhlt, um darin das untere Ende 
der Stange zu befestigen, die somit vor der Feuch­
tigkeit des Bodens gesichert ist. Diese runde 
Aushöhlung werde, um das Einsinken des Was­
sers zu verhindern, ringsherum mit Fett hinrei­
chend bestrichen, nicht aber mit Theer oder einer 
andern harzigen Substanz. Ein Stück Holz, 
ohne die Rinde, vier Quadratzoll dick, ist zu die­
sem Gebrauch stark genug, und wird sich 20 Jah­
re lang halten. Es ist hinreichend, wenn auf 
ungefähr 60 Morgen Feldes ein solcher Hagelab-
leiter zu stehen kommt. (Man rechnet auf einen 
Morgen Feldes ein Stück Ackerland, welches in 
einem Tage von einem Menschen mit einem Ge-
spann aufgepflügt werden kann.) Der Erfinder 
schließt seine Abhandlung mit folgenden Worten: 
"Die Blitzableiter kann man der Sorge der Pri­
vatleute überlassen, weil sie dadurch für ihre ge-
sammte Sicherheit sorgen, und weil diejenigen, 
die sie nicht anwenden, allein die Nachtheile 
ihrer Sorglosigkeit zu tragen haben; allein die 
1 
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Ergreifung der Maaßregeln, um den Verwüstun­
gen des Hagels vorzubeugen, der durch den Um­
fang der Ländereien, die er trifft, und durch den 
Einfluß, den er auf die Subsistenz des Volkes 
hat, beinahe immer ein öffentliches Unglück ist, 
diese Sorge kommt ganz den Regierungen zu, die 
allein durch gleichförmige Maaßreqeln die Völ­
ker vor einem Unglück bewahren können, .dem der 
Privatmann deswegen immer nur unwirksame 
Maaßregeln entgegen stellen könnre, weil sie ver­
einzelt dastünden."— Dieser Abhandlung ist eine 
sehr deutliche Abbildung jener Apparate, sammt 
einer Erklärung beigefügt. 
L .  B e r g m a n n .  
8 2 .  
B e s o n d e r e s  M i t t e l  g e g e n  Z a h n ­
s c h m e r z .  
-Wenn im heftigen Zahnschmerz der schmer­
zende Zahn, an welchem die Krone noch ganz ist, 
weiter vorsteht, als die neben ihm stehenden Zäh­
ne, so geschieht es sehr oft, daß man während des 
Essens oder bei einer andern Bewegung der Un­
terkinnlade, an den vorstehenden Zahn stößt, oder 
ihn schnell preßt, indem jener der andern Kinnla­
de unsanft an ihn gerath. Hier entsteht nun ein, 
wie ein Blitz auffahrender, ungeheurer Schmerz, 
den sich Viele nicht zu erklären wissen, und wo­
durch sich der Zustand des kranken Zahnes sehr 
merklich verschlimmert. Diesem vorzukommen, 
beiße man auf ein, aus einem Pfropf geschnitte­
nes Stückchen Kork, nachdem man es zwischen 
dem kranken und dem entgegengesetzten Zahn ge-
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legt hatte, nur ganz sanft-, aber anhaltend eine 
Vierthel- oder halbe Stunde lang. Während sich 
der Schmerz hierbei lindert, oder gar auf eine 
Zeitlang aufhebt, zieht sich der Zahn ganz zurück, 
fo daß man ohne Sorgen kauen kann. Dieses 
Mittel heilt nun freilich den Schmerz nicht aus 
dem Grunde, aber sichert doch vor größerer An­
regung. 
A n z e i g e  u n d  D a n k s a g u n g .  
Zwanzig Jahre hindurch litt ich an dem 
Bandwurm, und aller fortwahrend gebrauchten 
Arzeneimittel ungeachtet, konnte ich von diesem 
Uebel nicht geheilt werden. Ungeachtet meines 
äußerst zerrütteten Gesundheitszustandes, nöthig-
ten mich dringende Geschäfte, eine Reise nach 
Riga zu unternehmen, wo ich durch einen glück- ' 
lichen Zufall erfuhr, daß in Mitau ein Mann 
anzutreffen sei, von dem schon mehrere in glei­
cher Art Leidende hergestellt worden sind. Noch 
diesen letzten Versuch wollte ich nicht ungewagt 
lassen. Von meiner Reise noch mehr an Sinnen 
und Kräften geschwächt, eilte ich dorthin. Es 
war der Herr Hofrath und Or. v. Scheltz, zu 
dem ich hingewiesen ward, und der durch ein 
einfaches Mittel, von dem ich weder einen 
Schmerz, noch sonst irgend eine Unpäßlichkeit 
erlitt, in einigen wenigen Stunden mich von. 
diesem hartnäckigen Uebel befreite. Der abge­
triebene Bandwurm enthält «50 Ellen an Län­
ge, und befindet sich bei mir in Spiritus auf­
bewahrt. 
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Indem ich allen an einem solchen Uebel Lei-' 
denden teilnehmend diese erfreuliche Anzeige ma­
che, erachte ich es für eine heilige Pflicht, dem 
Wiederhersteller meiner Gesundheit hiermit öf­
fentlich meine Achtung und Dankbarkeit zu be­
zeigen, und Ihn allen Hülfebedürftigen dringend 
zu empfehlen. 
E l i a s ch e w i 
verabschiedeter Major und Mohilewscher 
Gutsbesitzer. 
Vom ioten bis 17. Julius. 
Getaufte. Jesus-Kirche: Annette Aqnese 
Paul — Maria Dorothea Kruming. Ioh.-K.: 
Johann Ernst Friedebach — Peter Ohsoling — 
Heinrich Muischul. Petri- und Dom-K-: (d. gO.Iun.) Amalia Louise Wittenburg — Reinhold 
Adam Kröger — Alidor Wilhelm Hellmann — 
Anna Elise Mathilde Zimmermann Adeline Elise 
Maria Scherwinzky — Johanna Sakerschesski. 
Begrabene. Gertrud-K.: Andr. Viktor 
Muller, ? I., Z Mon., 16 Tage — Anna Helena 
Wittmann, 70 I. Ioh.-K.: Der Arbeitsmann 
Nikolaus Ohsoling. Auf Hagensberg: Wilhelm 
Straßding, 2 Wochen— Anna Dwehsel, 1 I.— 
Anna Elisabeth Pfeil, 12 I. — Wilhelm Butler, 
4 Monat. Kron-K.: Gustav Georg Schmidt, 
25 Jahr. Petri- und Dom-K.: Der Musik­
lehrer Christian Leberecht Krille, 56 Jahr. 
Proclamirte. Jesus-K.: Der Hand-
lungs-Commis Joh. George Treyden mit Agnese 
Barbara Grundren. Ioh.-K.: Oer Fischer Si­
mon Putsch mit Margareta Ohsoling. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 18. Julius iks». 
I. A. v. H einleth/ 
Rig. Gouv.-Schulen-Dtrector. 
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I^ro. ZO. 
Rigaische Stadt-Blätter. 
Den 26.  Julius 1821.  
8 Z .  
D i e  T a u c h e r - C o m p a g n i e  i n  R i g a  
u n d  P e t e r s b u r g .  
Eine in Leipzig erscheinende Zeitschrift ein­
hält unter obiger Rubrik nachstehende Artikel: 
"Kein Meer hat heftigere Brandungen und Fel­
senrisse, die sogenannten Scheeren, als die Ost­
see, und nirgends gehen daher mehr Schiffe ver-
lohren, wenn Sturm und Nebel kommen, als 
auf ihr. Besonders ist dieß der Fall da, wo 
der finnische Meerbusen beginnt. Daher hat 
sich denn, solchen verunglückten Schiffen zu Hülfe 
zu kommen, schon seit ,752 in den genannten 
Städten eine Gesellschaft gebildet, welche die. 
Strandufer und die vornehmsten Inseln mit 
Aufsehern besetzt, die Strand-Offiziere heißen. 
Diese haben ihre Strandreiter, d.h. Leute un­
ter sich, welche verpflichtet sind, auf alles, was 
sie in der See wahrnehmen können, ein wach­
sames Auge zu haben. Bemerken sie ein Un­
glück, so müssen sie ungesäumt Mannschaft und 
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Fahrzeug herbeischaffen. Eine Vollmacht von 
Seiten der Direction dieser Compagnie, schüht 
sie gegen jede böse Absicht, welche die Seesah-
rer, leider! dort noch gar zu sehr fürchten müs­
sen, da noch unter der jetzigen Regierung ein 
reicher Edelmann auf der Insel Oesel der Plün­
derung gestrandeter Schiffe, Ermordung ihrer 
Mannschaft, und ähnlicher Verbrechen überwie­
sen ward. -In jedem District ist ein Taucher-
Commiffär: er wird in vorkommendem Falle 
sogleich benachrichtigt, und hat stets eine Nie­
derlage von Instrumenten und Maschinen, um 
auch die Schiffe zu bergen, welche schon unter 
Waffer stehen. Leute, welche unter demselben 
ausdauern können, hat er ebenfalls bei sich. 
Auf sie, diese Taucher^ hat man das Ganze 
hauptsächlich berechnet, und daher ist denn auch 
der oben angeführte Name der Gesellschaft. Von 
dem, was gerettet wird, kömmt diefer der sechs­
te oder vierte Theil zu Gute, je nachdem der 
Schiffbruch inner- oder außerhalb der Entfer­
nung einer Werst vorfällt. Längs dem finni­
schen Meerbusen wird das geborgene Gut in 
Magazinen oder Packhäusern untergebracht. Im 
Durchschnitt werden alle Jahre vier Schiffbrüche 
in der Ostsee gezählt, und fünfzehn allein stran­
deten binnen zehn Jahren im finnischen Meer­
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busen, wovon'vier mit Mann und Maus am 
dritten Tage versanken, ohne daß die Taucher-
Compagnie das Geringste thun konnte." 
Man sollte glauben, die Rigische Taucher-
Compagnie habe seit 1752 unablässig unter dem 
Waffer gearbeitet, da man ihrer bis hiezu noch 
nicht ansichtig wurde; doch was nicht ist, kann 
n o c h  w e r d e n !  — e r .  
, 84» 
U e b e r  d e n  M a g n e t i s m u s .  
(Nach einem Wiener Blatte.) 
Jetzt, nachdem man angefangen hat, die Wir­
kungen des Magnetismus unbefangener zu wür­
digen, und hier und da schon einem fast im 
Entstehen gewesenen Aberglauben entgegen zu 
arbeiten, werden folgende Bemerkungen um so 
eher Eingang finden, und zu noch weiterem Nach­
denken auffordern. 
' Was die erste Wirkung betrifft, welche dar­
auf erfolgt, daß der Magnetiseur mit seinen 
Handflächen oder Fingerspitzen, den Körper ei-
nes Andern mittel- oder unmittelbar berührt, so 
läßt sich schon ohne wissenschaftliche Auseinan­
dersetzung) bei der großen Nervenreizbarkeit der 
Körper, oder gleichsam bei einer- beständigen 
Nervenatmosphäre um ihn, eine solche begreifen. 
Ferner kann auch nicht geläugnet werden, daß 
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eine äußere körperliche Bewegung, wenn sie 
lange gleichmäßig fortgesetzt wird, auf den Kör­
per, möge dieser mittel- oder unmittelbar von 
ihr berührt werden, und durch diesen auch auf 
die Seele eine mindere oder größere Einwir­
kung hervorbringen könne. Diefe Einwirkung 
wächst, je nachdem der Mensch mehr oder we­
niger nervenschwach ist; auf hysterische Frauen 
muß sie daher am stärksten sein. So wird es 
erklärbar, wie vielleicht ein anhaltendes Strei­
chen mit der Hand, eine reizbare kranke Per­
son einzuschlafern vermag, (was schon durch ein 
sanftes Wühlen in den Haupthaaren erfolgt); 
doch möchte es mit dieser Erscheinung unter 
zehn Fallen wahrscheinlich nur ein einziges Mal 
eine vollkommen natürliche, d. h. aus der Na­
tur der Sache hervorgehende Bewandtniß haben. 
Eben so begreiflich ist es, daß die ohnehin schon 
erhöhte Reizbarkeit nervenschwacher Personen durch 
die magnetische Behandlung gesteigert werde, 
und die Sinne eine Schärfe erhalten müssen, 
deren sich gesunde Personen nicht erfreuen kön­
nen. Erwägen wir endlich, daß in dergleichen 
Personen auch die Einbildungskraft in einem 
höchst erregten, um nicht zu sagen kranken, Zu­
stande ist; so ergiebt sich von selbst, bis zu wel-
chem Grade durch die magnetische Behandlung 
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auf die Gemüther dieser Kranken, und also 
auch auf ihre Körper eingewirkt werden könne. 
Die Anregung der Nerven (die gleichsam 
die einzigen Leiter alles Körperlichen zur Seele 
sind) in den magnerisirten Personen muß wohl 
in's Auge gefaßt werden: aus ihr allein laßt 
sich auf die Starchaftigket oder Grundlosigkeit 
aller derjenigen moralischen Erscheinungen schlie­
ßen, welche man an magnetisirten Personen wahr­
genommen haben will. Was ihren höchst ge­
schärften Sinneswerkzeugen erreichbar ist, dahin 
kann sich ihre moralische Thqtigkeit erstrecken, 
weiter nicht; alle Seelenoperationen der Magne­
tisirten, welche nicht durch die Sinne vermittelt 
werden, würden, wenn sie erwiesen wären, in's 
Gebiet der eigentlichen Wund?r gehören. Eine 
Menge der auffallendsten Erscheinungen in mag­
nerisirten Personen lassen sich auf eine ganz na­
türliche Weise aus der, durch größere Nerven. 
Anregbarkeit unendlich gesteigerten Hörkrast er­
klären. 
Zwei der gewöhnlichen Wirkungen des Mag. 
netismus haben den Vertheidigern derselben ei­
nen Scheingrund an die Hand gegeben, der mag­
netischen Behandlung eine ganz eigene Wirkung 
zuzuschreiben: die Kraft, die Ursache ihrer Krank­
heit in ihrem Innern zu sehen, und die Kennt- ' 
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niß der Mittel, wasche diese Krankheit zu hei­
len vermögen. Beide Erscheinungen könnte man 
sich leicht erklaren. Wer, der an einem örtli­
chen Schmerz leidet, glaubt nicht, an derselben 
Stelle einen wirklichen Körper, die Ursache des 
Schmerzes zu fühlen? Befindet fich der Schmerz, 
wie bei hysterischen oder hypochondrischen Per­
sonen im Unterleibe, so glauben diese Kranken 
ganz besonders, daß irgend erwas Körperliches 
die Ursache desselben sei. Steigert sich das Ge­
fühl dieses Schmerzes durch die höchste Aufre­
gung der Nerven der magnetisch behandelten 
Kranken immer höher und höher, so glauben sie 
endlich sogar dieses Etwas mit Augen zu sehen. 
Wer an der Möglichkeit einer solchen Tauschung 
zweifelt, der ist wohl nicht im Stande, fich 
NacbtS bei verschlossenen Augen, besonders wäh­
rend des UebergangeS vom wachenden zum schla­
fenden Zustande, allerlei ernste und komische Fi­
guren in den deutlichsten Zügen und Umrissen, 
sogar in dem nöthigen Kolorite vor die Ein­
bildungskraft zu stellen. Man versuche einmal 
anhaltend, mit geschlossenen Augen sich auf .ver­
schiedene Erscheinungen zu üben, die Lichtein­
druck, sanfter Druck auf dem Auge u. dgl. her­
vorbringen, und man wird sie höchst wunder­
bar finden. 
Eben so ist die vermeinte Kenntniß zu er­
klären, welche magnetisirte Kranke von den Heil­
mitteln ihrer Krankheit zu besitzen glauben: wo 
wäre ein Kranker zu finden, der nicht zu irgend 
einer Speise ein Gelüste hätte, und nach dem 
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mäßigen Genüsse derselben Erleichterung seines 
Uebels verspürte? 
W o h l t h ä t i g k e i t s  - A n z e i g e .  
Es sind mir dieser Tage von einem Ungenann­
ten, bei der glücklichen Geburt seines Sohnes, 
25 Rubel in Banko-Assignationen, zum Besten 
des Waisenhauses, zugesandt worden. Ruhrende 
Empfindungen eines Vaters bei der Geburt sei­
ner Kinder: auch sie können Waisen werden! Bei 
dieser Gelegenheit bemerke ich ferner, daß am ver­
gangenen Weihnachts-Abend von zweien Nahean-
gehenden des Waisenhauses, 6 Rbl. 40 Kop. B. A. 
und 6 Rub. Silber, nebst denen von einer bekann­
ten Wohlrhäterin auf ewige Zeiten fundirten Schen­
kung von Rubel Silber-Münze, zur Sparkasse 
für dk Kinder gegeben worden; davon einem je­
den Kinde sein Tbeil auf sein Conto im Bürde zu 
gut geschrieben wurde, deren Dankbarkeit und Freu­
de über diese Angedenken sich lebhaft äußerte. So 
bleibt ihnen das noch immer eine angenehme Un­
terhaltung, wie sie vergangenes Jahr wiederholt 
von der Gründerin der genußreichen Sandpfortss 
Vorstadt-Anlage dahin eingeladen, und mit Er­
frischungen reichlich bewirthet wurden; ferner, wie 
der Schöpfer eines Feen-Gartens in einer sandi­
gen Gegend hinter der ehemaligen Bleichpforte 
beim Spazierengehen sie zu sich hereinlud, sie durch 
den Anblick unerwarteter reizender Gegenstande 
bezauberte, und außer mehreren Genüssen, mit 
schönen Früchten aus diesem schöpferischen Boden 
begabte. Den Waisenältern, unter Führung der 
Kinder, schaffte dieses in beiden Fällen ebenfalls 
genußreiches Vergnügen. Nicht minder wurden 
die Kinder vergangenen Herbst durch die Schen­
kung einiger Körbe voll schöner Aepfel, im Hause 
von dem Besitzer eines Höfchens jenseit der Düna, 
Ms. I-
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sehr erfreuet, zumal da die Obstarndte sehr karg 
a u s f i e l .  T a t t e r ,  
W a i s e n - V a t e r .  
Vom i7ten bis 24. Julius. 
Getaufte. Gertrud-K.: Juliane Christiane Adel­
heide Backmann — Dorothea Aurora Emilie v. Oern — 
Gottfried Alexander Großmann — Dorothea Henriette 
Wörlein. Jesu6-K.: Sophia Maria Elisabeth Böhm— 
Gottfried Alexander Be^q. Ioh.-K.: Christma Marga­
reta Kruhse^— AnnaTohmson. Kron-K : Rosalia Eleo­
nore Maria v. Radeai. Petri- und Dom-K.: Julius 
Paul Hannemann — Johann Christoph Linde — Karl 
Heinrich Hencke — Franz Immanuel Dreymann — Mat­
thias Eduard Emil und Katharina Charlotte EmilieTimm (Zwillinge) — Charlotte Katharina 
Begrabene. Gertrud-K.: Dorothea Albrecht/ 
22 Jahr. Jesus-K.: Anna Elisabeth Wendt, geb.Reiö-
aardr, 5s I. Ioh.-K : HagenSberg: Elisabeth Jacob-
sokn^ 1 Mon. Auf TohrnSberg: der Arbeitömank Johann 
Gursky, 40 I.— Anna Gertrud Farbuö/ 2 Monat. 
Proclamirte. Ioh.-K-: Der Schmidt Herrmann 
Krahting mit Barbara Pelles, von Pinkenhof der Ar-
beitömann David Stallun mit AnnaBehrmann, von Ron-
nebura- Petri- und Dom - K.: Der Müllermeister 
Christian Ferdinand Feller mit Christina Charlotte Sörndt 
(auch Ref. K.) 
B e r i c h t i g u n g .  
In der vorigen Numer dieser Blätter/ S. 232, Z. 2 1 U .  2s, 
l e s e  m a n  a n s t a t t  A n n a  H e l e n a  W i t t m a n n /  7 » J . :  J o ­
hanna Helena Wittmann, geb. Styr, SZ Jahr/ 
3 Monat. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 25. Julius 1821. 
Oberlehrer Keußler/ 
stellvertr. Rig. Gouv.^Schulen-Director. 
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Nigaische Stadt - Blätter. 
Den 2. August 1821. 
U n z e i t i g e  O e k o n o m i e .  
Im Auslände, namentlich in England, fin­
det man weit mehr Materialhandlungen, als 
bei uns, welche nicht bloß Farbenmaterialien, 
Gewürze u. dergl. darbieten, sondern auch alle 
Arzencimittel. Im Wesen ächter Materialhand­
lungen liegt es freilich schon, die Waare nur 
in größern Quantitäten abzulassen; was aber 
rohe Arzeneiwaaren betrifft, so gebietet die me­
dizinische Polizei, sie nur in großen Quantitä­
ten zu veräußern. Indessen fanden fich doch 
Ausnahmen, die leider zu den schrecklichsten Fol­
gen Veranlassung gaben. So weiß man fchon, 
daß in London vor mehrern Iahren Jemand, 
der aus einer Handlung, der Billigkeit wegen, 
fich englisches Salz holte und einnahm, gerade­
zu vergiftet wurde. Man hatte ihm Sauerklee-
Salz, an Stelle des englischen gegeben. Neuer­
lich sind in Deutschland ahnliche Mißgriffe be­
merkt worden, wo z. B. durch aufgerissene Säcke, 
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umgestürzte Fässer u. dergl., giftige Körper zu 
milden gelangten. Genethen die Waaren.in 
die Hände derjenigen, die eine wissenschaftliche 
Kenntniß von ihnen besitzen, in die Hände eines 
Arztes oder Apothekers, dann konnte leicht das 
Schädliche vom Unschädlichen getrennt werden.^ 
Wie aber, wenn sich ein Nichtarzt, um vielleicht 
einige Groschen weniger, als in der Apotheke 
zu zahlen, ein Vierthelpfund oder mehr davon 
holte, um sich die Arzenei zu bereiten? Es war 
vielleicht Belladonna (eine schrecklich giftige Wur­
zel) mit Klettenwurzel vermischt, oder China ^ 
mit schädlichen und verdorbenen Rinden u. dgl. 
Er konnte die Waare nicht beurtheilen, machte 
sich feine Arzenei, und erkrankte immer mehr, 
anstatt sich zu heilen. Ja es kann Falle geben, 
wo die Verwechselung, die Güte u. s. w. weni­
ger bemerkt wird, und doch zu sehr nachtheili­
gen Folgen führt. Es wird ja schon eine jede 
Arzenei ein Gift, wenn sie das nicht leistet, was 
sie leisten soll. Auf wenige Stunden ist es 
vielleicht nur zu berechnen, wo die Gefahr durch 
ein Mittel abgewendet werden könnte; die Stun­
den sind vorüber, die Wirkung ist nicht erfolgt, 
weil das Mittel nicht tauglich war, und so 
ist denn am Ende ein größeres Uebel zu be­
kämpfen. Was die Güre der Arzeneiwaaren 
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betrifft, so kann sie nicht Jeder kennen, eben 
so wenig wie Einer, der nicht Kaufmann ist, 
über die Güte mancher Waare entscheiden kann. 
Kauft man sich also aus Materialhandlungen 
China, Sassaparille, Sennesblatter u. dgl., so 
muß man sie auch kennen; wo nicht, so seht 
man sich dem oben angeführten Nachtheile aus. 
Der Kaufmann erwartet, daß der Kaufer auch 
seine Waare kenne, bei Arzeneiwaaren wird er 
zwar in doppelter Hinsicht für die Güte sorgen; 
aber läßt sich denn im großen Handel jedes 
Einzelne so genau beobachten? und wer im 
Großen ankauft, sichert sich auch schon dadurch, 
daß er Sachkenner zu Hülfe ruft. Im Klei-
-nen aber, wenn sich die Handlungen es erlau­
ben, wo öfters kleine.Quantitäten genommen 
werden, achtete man so sehr nicht daraus, wie 
die Erfahrung zeigte, und — spielte mit seiner 
G e s u n d h e i t ,  m i t  s e i n e m  L e b e n  a u f  s o l c h e  A r t !  
Darum sind die Apotheken da, um dem Publi­
kum ausgewählt auch die kleinste Quantität und 
die verschiedenste Form der Arzeneiwaaren zir 
reichen; darum müssen die Besitzer der Apothe­
ken jetzt mehrere Wissenschaften gründlich, wie 
der Arzt in seinem Fache, studiren; darum wer-, 
den sie in solchen Wissenschaften examinirt und 
praktisch beprüft; aber deswegen müssen ihnen 
» 
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auch für die Anschaffung von Büchern, Appa­
raten u.dgl., für die Haltung gebildeter Pro­
visoren und anderer Gehülfen, und für so viele 
Mühe und Anstrengung auch einige Entschädi­
gungen zufallen. Jeder, der also den geringen 
Vortheil beim Ankaufe nicht achtet, hat also 
nicht nur für sich selbst besser gesagt, sondern 
auch zur Erhaltung dieser nothrvendigen Anstal­
ten beigetragen.— Nun dazu bedarf es dem« 
wahrlich nichts mehr. Däö Publikum^ muß schon 
um ftiner selbst Willen den sichern Weg ein­
schlagen. — Ob wir in unserer Stadc schon 
Ursache haben, auf diesen Gegenstand aufmerk­
sam zu sein, kann der Verfasser dieses Aufsatzes 
nicht entscheiden. Doch auch ohne Veranlassun­
gen der Art, wie wir sie oben anzeigten, ist zur 
Warnung solch ein Wort wohl einmal nützlich. 
' 86. ^ 
"  P o r z e l l ä n - M a h l e r e i .  
5 Gefallt die Mahlerei auf Porzellan dem Auge 
sthon; bei an sich gleichgültigen Gegenständen 
durch ihre eigenthümliche Feinheit und Sauber­
keit, so erfreut sie vollends, sobald sie uns in­
teressante Gegenstände versinnlicht, z.B. bekannte 
Landschaften, Scenen, Brustbilder. Gerade da­
durch, daß sie auf Gerätschaften unerwartet uns 
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selbige vor die Augen führt, und freundliche Er­
innerungen aufregt, wird sie besonders anziehend. 
Daher denn auch die große Liebhaberei für Arbei­
ten dieser Art. Ein geschickter Mann, Herr Fr. 
Bloß, aus Naumburg bei Jena, wo er eine ei­
gene Porzellanfabnk besaß, hat sich unlängst all-
hier niedergelassen, und liefert uns feine und leicht 
verfertigte Gemählde auf Tassen, Vasen, Tellern, 
Pfeifen:c., denen er sie bleibend einzubrennen ver­
steht, ohne daß die Farben dabei leidrn. Er be» 
dient sich dazu des weißen schon glasirten Porzel» 
läns, und hat eine Menge wohlgetrosfener An­
sichten, namentlich von Riga, Wenden, Treyden, 
Segewald, auch mehrere Brustbilder geliefert. 
Unter seinen Arbeiten zeugt besonders die Darstel­
lung eines Sturmes auf einer Pfeife von,einer 
kunstgeübten Hand. Von ihm kann sich nun Je­
der nach eigenem Geschmack und eigener Angabe 
m a h l e n  l a s s e n ,  w a s  u n d  w i e  e r  e s  z u  h a b e n  w ü n s c h t ;  
und besonders empfehlenswerth sind diese Porzel-
länarbeiten zu Geschenken, bei denen man irgend 
eine theure Erinnerung anschaulich machen, und 
in Andenken erhalten will. Schließlich noch die 
Nachweisung, daß Herr Bloß in der Euphonie­
gasse im Gernmgschen Hause Nr. izu. wohnt. 
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87- « 
F ü r  D a m e n  v o n  e i n e r  D a m e .  
(Lückenbüßer.) 
(Aus dem Olctiauusire et raisonue der Gräsit! 
Genliö.) 
D i e  T a s c h e n .  
Dieß Verschwinden der Taschen bei den Frauen 
hat auf eine gewisse Weise den Verfall der Haus­
haltungen veranlaßt. Die Frauen sind seit der 
Zeit weniger sorgsam, lassen ihre Briefe sich 
herumschleppen, verlieren ihre Schlüssel, was 
immer auch Zeitverlust nach sich zieht. Man 
kann nicht zugleich eineVeiiu8 und 
eine vortreffliche Wirthm sein. Die Frauen soll« 
ten wenigstens Taschen tragen, so lange sie zu 
Hause bleiben; doch leider! bleiben sie dort 
nicht lange. 
Anm. Manche haben diesen Artikel beherzigt, und sich 
statt der Taschen, Stellvertreter, zugelegt — Ri-
«Zicules. Aber dergleichen so öffentlich an sich zu 
h a b e n ! U  '  — e r .  
,  D i e  S c h u h e .  
" . Vor der Revolution trugen die Frauen sehr 
belachenswerthe Schuhe: glücklicher Weise sind 
die hohen Absähe abgeschafft; früher hatte man 
noch eine sonderbarere Fußbekleidung. Die SpiHe 
der Schuhe mit Schiffoschnabeln (soulie^ a 
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1a poulaine) stand eine Hand hoch hervor, 
und bildete eine kleine Stange, die man mit 
Kettchen von Gold oder Silber verzierte. Diese 
Mode schien so verführerisch und so weltlich, 
daß die Prediger dagegen auftreten zu müssen 
glaubten; ihre vielfältigen Reden dawider ver­
drängten sie. Kaum vermag ^ian diese lebhafte 
Erbitterung gegen eine an sich ganz unschuldige 
Sonderbarkeit zu begreisen.. Die Kanzelberedt-
samkeit hätte sich süglicher an der Nacktheit und 
leichten Bekleidung zu Anfang des Jahrhunderts 
üben sollen. 
Anm. Der Modewechsel hat einen wesentlichen Einfluß 
ans den Sprachgebrauch und auf die Sitten. Seit 
dem z. B. die Schuhe mit Schnäbeln und Absatzen 
verschwanden, wurde erst die Redensart: er steht un­
ter dem-- Pantoffel/ allgemein; und seitdem die 
Damen vollends gestiefelt auftreten, heißt: porter 
une koue cjitellju'un, Jemanden einen Streich 
spielen, und: je Kmie, ich kehre mich an nichts. 
Das soll übrigens alles nur von Frankreich gesagt 
s e i n !  ^  — e r .  
Vom 2chsten bis z i. Julius. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  A m a l i a  A l e x a n -
drine v. Kuhlberg — Johann Christian Wilhelm 
Schlicht — Dorothea Henriette Wörlein — Jos. 
Hann Behrsing — Johann Jakob Matthisson. 
Jesus-K.: Anna Maria Tennis — Ioh. Ete-
pann — Conrads— Dorsche-/Iol). Eegran — 
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Anna Iakobine Christine Blöding. Kron-K.: 
Kostantm Michael Kack — Anna Karoline Niko-
laiscn. Petri- und Dom-K.: Heinrich Hugo 
Lembke — Karl Johann Mengeler — Emanuel 
Ulrich Schubert — Karl Eduard Weiß — Ida 
Gertrud Elisabeth Dröhl — Dorothea Elise Me­
litta Taurit — Karoline Katharina Klara v. Stein 
— Leontine Dorothea Elisabeth Zimmermann — 
Anna Emmeline Lauenstein — Anna Katharina 
Henriette Michelsohn" 
Begrabene. Gertrud-K.: Christ ian Frie, 
brich Meding, 51 I., 1 Mon. — Katharina Eli-
' sabeth Seelmann, 25 I. — Emanuel Ulrich Schu­
bert, 8 Tage — Johann Thomas Stein, 1 Jahr, 
2 Mon., :6 Tage. Jesus-K.: Anna Dorothea 
Schönström, 22 I. — Maurergesell Johann Chr. 
Büttner, 46 I. — Koch Gustav Muller, 77 I. — 
Wittwe Anna Katharina Schönström, 40 Jahr. 
Petri- und Dom-K.: Wittwe Iakobine Schil­
ling, geb. Stelling, 29 I.— Sophia Michelsohn, 
45 Jahr" 
Proclamirte. Jesus-K.: Der Ligger 
^Gotthard Zalle mit Johanna Sophia Dunte. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 1. August 1821'. 
Oberlehrer Keußler, 
stelw^tr. Rig. Gouv.--Schulen-Director. 
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Nigaische Stadt - Blätter. 
Den 9. August 1821. ' 
88. 
J a h r b u c h  
für Rechtsgelehrte in Rußland. 
Lange war das Gebiet der Rechtswissenschaft 
im Vaterlande ein wüstes Brachfeld: die neue­
re Zeit betreibt thätig dessen Anbau. Schon 
gewähren die Leistungen der allgemeinen Kaiserl. 
Gesetz-Commission, und die der besondernpro-
vinziellen, die Bemühungen einzelner Gelehrten ^ 
und Schriftsteller eine erfreuliche Aussicht auf 
eine ergiebige Fruchtlese, und-^waS Alexanders 
Vaterhand säet, wird gedeihen, und die spateste 
Folgezeit beglücken. Den rechtswissenschaftlichen 
Grund und Boden, der gerade jetzt unter dem 
Einfluß eines neu aufgegangenen lichten Gestirns 
stehen wird, und deshalb um so mehr für sich 
hoffen läßt,, möglichst zu bearbeiten, sei Jedem, 
der es vermag, Pflicht, — ist die Bestimmung 
des obangekündigten Werkes.. Wie es solches 
bezweckt, besage nachstehende nähere Anzeige. 
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Das Jahrbuch für Rechtsgelehrte in Rußland 
erscheint in der ersten Halste des neuen Jahres, 
und soll, je nachdem es die Umstände gestatten, 
enthalten: 
1) Darstellung bestehender Rechtsverhältnisse 
und Anordnungen, und zur gründlichen Würdi­
gung derselben, wo es thunlich ist, eine Verglei-
chung mit ähnlichen des Auslandes. 
2) Vorschlage zur Verbesserung der Justiz. 
z) Merkwürdige Falle des Civil-, und Cri-
minal Rechts, besonders solche, die auf etwanige 
Lücken der Gesetzgebung hinweisen. 
4) Urtheile des Auslandes, z.B. in Zeitschrif­
ten, über Gegenstände?deö einheimischen Rechts, 
nebst etwa erforderlicher Erläuterung oder Wider­
legung. 
5 )  Anzeigen von inländischen Werken über 
Justiz,' so wie von solchen ausländischen, dis auch 
für Rußland von Nutzen seyn können. 
6) Die im abgelaufenen Jahr erlassenen all­
gemeinen Perordnungen in gedrängter Kürze. 
7) Miscellen, enthaltend Belohnungen, An­
stellungen, Todesfälle ausgezeichneter Beamteter 
und Gelehrten; hier und da biographische Notizen 
über sie; Zweifel, Erfahrungen,-Beobachtungen 
aus dem Geschättsleben, Reihtsfragen und Mei­
nungen, bei denen auf wenigen Seiten oft mehr 
geleistet werben kann, als in bändereichen Wer­
ken, — un^waö sich sonst noch als brauchbar fin­
den lassen ryttd. 
Vorläufig sind für den ersten Band bestimmt; 
eine Darstellung.dek russischen Criminal-ProzesseK, 
mit Berücksichtigung der peinlichen Rechtspflege 
in manchen andern Ländern, und einigen Vor­
schlägen zu seiner weiteren Ausbildung. 
Materialien zum Verständniß und zu ei­
ner wissenschaftlichen^Bearbeitung der Rigischen 
Stadtrechte. ^ 
Ein. Aufsatz über die Eigenthümlichkeiten der 
unteren, insonderheit dey sogenannten mündlichen 
Behörden, und deren (AteLHig im Staate. 
Eine philosophisch - juristische Abhandlung über 
Bestrafung der Selbstbefreiung. 
Vorschlage für die Betreibung der Concurfe 
und Accorde in Riga. ' ^ 
Als MiScellen: Bemerkungen über Eide, 
Stempel-Papier und Poschlin in Rechtssachen, 
einige Punkte des russischen Wechselrechts, über 
Einrichtung der Archive, möglichst zu verbreiten­
de GeseHkenntniß:c. ^ 
Gern wird der Herausgeber mit diesen seinen, 
eigenen Arbeiten zurücktreten, wenn Andere ihm. 
die ihrigen zur Aufnahme zusenden werden. Er 
fordert daher alle Rechtsgelehrte im Jnlande 
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auf, ihn mit ihren Kenntnissen und Erfahrungen 
zu unterstützen, und ihm wissenschaftliche, dem 
oben vorgelegten Plane entsprechende«Aufsätze, 
sowohl aus dem allgemeinen russischen Recht, 
als auch aus dem besondern der-einzelnen Provin­
zen, entweder unter seiner Adresse in Dorpat, 
oder unter der Address? der Buchhandlung Deub-
Her 'und Treuy in Riga geneigtest zukommen zu 
lassen. Es bedarf dabei woHl keiner Erinnerung, 
daß dergleichen Abhandlungen durchaus von prak­
tischem Nutzen und einer anstandigen Schreibart 
seyn müsscn, auch überhaupt die Aufnahme oder 
Rückgabe derselben unbedingt dem Redacreur vor­
behalten bleibt. Besonders erfreulich wird es ihm 
seyn, wenn unsere' gebildeten Geschäftsmänner 
durch thatige Theilnahme für seine wissenschaftli­
chen und patriotischen Zwecke mitwirken wollten. 
Worauf diese hingerichtet sind, hat der Plan nach, 
gewiesen. Nicht aus Sucht nach äußeren Eh» 
ren schreitet Endesunterzeichneter zu dessen.Aus­
führung,— er hat längst aus solche verzichtet,— 
nicht in Hoffnung auf Geldgewinn, — er wird 
mehrere Hunderte zusetzen müssen,— nur aus Lie­
be zum Vat'erlande und Trieb zu einer verdienst­
lichen Thätigkeit, daher aber auch in Erwartung 
wohlwollender Theilnahme. Um sich deren zu ver­
gewissern, und sich doch einigermaßen der bedeu­
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tenden Kosten wegen zu sichern, kündigt der Her­
ausgeber sein Werk auf Subscription an. > Jähr­
lich erscheint ein gehefteter Band, und kostet zwei 
?Iubel S., nachmals im Buchhandel wenigstens 
z Rubel S. Unterschriften sammeln gefälligst 
bis Weihnachten ,821: 
in Riga und Mitau die Herren Deubner und 
Treuy, 
in Petersburg die Buchhandlung der Kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften, 
in Moskwa Hr. Ferdinand Helzner, 
in Narwa Hr. I. Wolfram, / 
in Reval Hr. P. G. Bornwasser, 
in Pernau Hr. Oi. I C. P. Stender, 
in Dorpat Hr. Aug. Sticinsky, ' -
in Fellin Hr. Postmeister, Rath Gruner, 
in Wolmar Hr. Schuleninspector Pacht, 
in Wenden Hr. Schuleninspector Hübner, 
in Walck Hr. Secretair Falck. , 
Die Zahl der Theilnehmcr soll dann entscheiden, 
ob der Endesunterzeichnete seinen Plan ausführen, 
oder ihn aufgeben, und sich damit begnügen wird, 
etwas Gemeinnütziges wenigstens gewollt zu 
haben. 
E. G. v. Bröcker. 
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S e h e n s w ü r d i g k e i t e n  i n  R i g a  a u s  
d e r  n e u e r n  Z e i t .  
(Fortsetzung.) 
D i e  S a s s e n h o f s c h e  T u c h f a b r i k ,  
ist Werst von der Stadt, auf dem Gute Sas­
senhof belegen. Vor 4 Jahren, als sie der jetzige 
Etgenthümer, der hiesige Kaufmann undAelrester, 
Hr. Karl Friedrich Bornhaupt, käuflich an sich 
brachte, bestand selbige nur aus zwei activen We­
berstühlen, und beschäftigte gegen zo Menschen; 
gegenwartig hat sie 25 Weberstühle und über 200 
Menschen in Thätigkeit, und unter diesen 46 Kin­
der, die, außer der gründlichen Erlernung der 
Fabrikarbeiten, selbst einen Unterricht im Lesen, 
Schreiben, Rechnen und Religion, in einer für 
diese Anstalt errichteten Sonntags Schule, genie­
ßen, und nach Verlauf gewisser Jahre frei gespro­
chen und auf Gehalt gefetzt werden. Diese Fa­
brik verfertigt sowohl feine, als mittlere, sowohl 
Garde-, als' sonstige Militär-Tücher, und setzt ihre 
Maschinen theils durch Wasser, theils durch Pfer­
de in Bewegung. Das Maschinenwerk für das 
Scheeren und Spinnen der Wolle :c. ist zu künst­
lich zusammengesetzt, um hier umständlich beschrie­
ben werden zu können, verdient aber gesehen zu 
werden. Auf j.den Fall ist diese Fabrik die größte 
Fabrikanstalt, die Riga bisher gehabt hat, und 
der jfht unternommene Aufbau neuer Gebäude 




S c h u ß  b l a t t e r n x J m p f u n g . '  
Im Georgen Hospital werden jeden Montag 
Vormittag um i, Uhr die Schutzblattern von 
^ Arm zu Arm unentgeldlich geimpft. Aeltern 
und Vormünder werden ersucht, sich mit ihren 
Hindern, .welche die achten Schutzblattern noch 
nicht gehabt haben, eine halbe Stunde früher 
daselbst zur Impfung einzufinden, und selbige 
nicht durch Sorglosigkeit den für Gesundheit 
und Leben so gefährlichen Menschenpocken aus­
z u s e t z e n .  -  R a m m .  
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Vom dritten Jahrgange ist das dritte Heft der 
„ m e d t c i n i s c h - p h a r m a c e u t i s c h e n  B l ä t ­
ter, von Dr. D. H.Grindel:c." erschienen, 
und wird in einigen Tagen ausgegeben. 
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Vom z i. Julius bis 7» August. 
Getaufte. Gertrud-K.: Johann Gott­
fried Bielefeld — George Alexander Schwalbe. 
.  Jesus« K.: Jul iane Elisabeth Gieße — Wilhel-
mine Christina Rößler — Regina Sophia Stö­
be — Heinrich August Manhold — Johann Fer­
dinand Bild — Anna Iakobina Christina Blöding. 
Petri- und.Dom-K.: Jakob Eduard Schrö­
der — Johann Kaspar Meißel — Anna Maria 
Pauline Hoppe — Anna Mathilde Ramlau — 
Louise Friederika Arentz — Katharina Elisabeth 
Wiegand — Mathilde Kaull. 
Begrabene. Gertrud-K.: Adam Kröger, 
70 Jahr. Jesus-K.: Aeltestin Maria Dorothea 
Kupzau, geb. Thies, 72 I-, 4 Mon. — Anna Chr. 
Blodsin, 7 Tage. -Petri- und Dom-K.: Joh. 
Karl Waiboom, 2? I. Reform.K.: Der Can-
ditor Jakob Christoffel,'17 Jahr. ^ 
Pr 0 clamirte. Gertrud-K.:.  Der Arbeits­
mann Jakob Wil l ing mit Katharina Bceede. Pe­
tri- und Dom-K.: Der Schneidermeister Georg 
Ferdinand Schweighofer mit Katharina Marga­
reta Timm," aus Lübeck — der Schneidermeister 
Michael Nowack mit der Wittwe Anna Maria 
Schröder, geb. Hertel! der Sch'uhmachergesell 
Fr. Valentin Gotthold mit Anna Maria Weiden-
dach. 
. ^ Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga/ den 8. August 1821. 
Oberlehrer Keußler> 
siellvertr. Rig. Eouv.'Schulen.Director. 
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Rigaische Stadt - Blätter. 
Den >6. August 182 l. 
9 r -  .  
B e l o h n u n g e n ^  
Se» Kaiserl. Majestät haben geruhet, auf 
Unterlegung unfers Herrn Kriege- und General-
G o u v e r n e u r s '  u .  s .  w .  M a r q u i s  P  ' a  u l u c c i ,  
dem Rigischen Herrn Commandanten, General-
Major v. Richter Exc'ellenz, den St. Annen-Or­
den erster Classe; dem Rig. Herrn Polizeimei­
ster, Obristlieutenant Jgnatjew, den St. Annen-
Orden 2ter Clajse; dem Livl. Hofgerichtö-Assejsor 
v. Transehe, dem vormaligen Packhaus-Ausseher-
Gehilsen der Rig. Niederlags-Tamoschna, Hrn. 
v. Korff, und den Herren Rarhßherren Schwartz 
und Luhau den St. Annen-Orden zter Clajse; 
dem Hrn. Cotl.-Rath Dr. v. Huhn, wie auch 
dem Hrn. Ober Consist.-Assjsor Pastor Masing 
und Pastor Brockhusen den St. Wladimir Or­
den 4ter Clajse zu verleihen; den Hrn. Regie­
rungs-Rath v. Bluhmen, den Hrn. Hosgericlus« 
Secretaire v. Lenz, und den Hrn. Ober-Fiscal 
v. Cube zu Collegien-Assessoren; den Hrn. Kreis-
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Rentmeister Krafsilnikoff, den Hrn. Canzellei-
Executor v. Schmidt, und den Hrn. Rath in 
Bauer-Angelegenheiten Tideböhl zu Titulair-Rä-
then; den Hrn. Secretaire Schlichting zum Col-
legien-Secretaire; den Hrn. Secr. v. Wigande 
zum Gouvernements-Secretaire; den Hrn. Cal-
culator Klein, und den Canzellisten Breternth zu 
Collegien-Rcgistratoren zu avanciren; und den 
Hrn. Doct. Merkel mit einer jährlichem 
Pension von zoo Rbl.Silb., und den Kaufmann 
Froloff mit einer goldenen.Medaille um den 
Hals ^m Wladimirbande, zu begnadigen. 
92. 
" N e k r o l o g . * )  
'  C h r i s t i a n  E n g e l b r e c h t  L u d w i g h ,  
gebohren zu Jakobstadt am z December '745, 
kam frühzeitig nach Riga, um sich dem Kaus-
mannbstande zu widmen. Nach Endigung sei­
ner Lehrlingszeit stand er, mehrere Jahre hin­
tereinander, als Gehilfe in einer angesehenen 
'Handlung, bis er selbst einen Seiden-Waareu-
Handel errichtete, den er späterhin wieder auf­
gab. Im Z. 1786 trat er, als Waage-No­
taire, in Stadtdienste, und verwaltete sein Amt 
Durch einen Zufall ist die Mittheilung dieser Nach­
richten verspätigt worden. 
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mit anerkannt musterhafter Thätigkeit und Treue, 
bls zunehmende Altersschwäche ihn veranlaßt?, ^ 
' um seine Entlassung anzusuchen, die ihm im 
Jahre i8i<> ehrenvoll gewahrt wurde.— Im 
I .  1 7 7 6  h a t r e  e r  s i c h  m i t  A n n a  E l i s a b e t h  
Walter verheirarhet, die ihm 4 Söhne und 
5 Töchter gebohren hat; vier von den letztem 
giengen ihr in die Ewigkeit voraus; ihr, die 
im I. iuoz starb, folgte der älteste Sohn. 
Die Jahre seiner Ruhe durchlebte er unter 
den Seinigen still und zufrieden; seine Kräfte 
aber nahmen allmählig so sehr ab, daß er in 
den letzten 4 Monaten seines Lebens das Zim­
mer nicht mehr verlassen konnte. Er starb schmerz­
los, des wahrhaft-natürlichen Todes, am 9ten 
April d. I. 
Er war ein würdiger frommer Mann, ein 
rechtlicher ZBürger, ein tadelfreier Geschäfts- -
Verwalter, ein treuer Gatte, Vater und Freund, 
und dabei stets heitern zufriedenen Gemüthes. 
Der Unglücksfalle haben ihn, zumal in der zwei­
ten kleinern Hälfte des Lebens, nur wenige ge­
troffen; der Freuden aber, besonders der häus­
lichen, sind ihm viele zu Theil geworden; und, 
wer ihn kannte, gab ihm das Zeugniß: daß er 
sein Glück verdiente, und es dankbar zu genei-
ßen verstand. . 
X 
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Der hervorstechendste Zug seines Charakters 
war die unwandelbare Zärtlichkeit, mit tder er 
an feiner entschlafenen Gattin hing: 18 Jahre 
hatten ihr Andenken in feinem treuen Herzen 
nicht vermögt,zu schwächen. 'In den fünfJah-
ren seiner Alters-Ruhe hat er kaum einen an­
dern Kummer empfunden, als den täglich er­
neuten darüber, daß seine unaussprechlich geliebte 
Gattin .sie nicht mit ihm theilen konnte! Selbst 
die Freude, Alle seine Kinder versorgt und glück­
lich, und sich von »Enkeln umgeben zu sehen, 
konnte ihn nicht ganz zufrieden stellen.— Er 
starb am 9. April d. I. Achtung dem Gedächt­
nisse des Mannes von unerschütterlicl>er Treue! 
/  A . A .  
9Z. 
D e s  H e r r n  Z i g r a  S c h u t z -  u n d  
L ö s c h  m i t t e l .  
In einer der neuesten Numexn der in Ber­
lin herauskommenden Zeitschrift: Der Beobach­
ter, findet sich eine Nachricht aus St. Peters­
burg, über das Zigrasche Mittel zur Sicherung 
für Feuersgefahr. Es heißt unter andern da» 
selbst: ^Herr Zigra, Mitglied mehrerer -in- und 
ausländischen gelehrten Gesellschaften, hat hin 
Mittel gefunden, hölzerne, mit Stroh gedeckte. 
Hauser bei einer Feuersbrunst gegen >.die Wir­
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kungen des Feuers zu bewahren, oder doch die­
selben aufzuhalten. Am 7. März a. St. stellte 
Hr. Zlgra der versammelten gelehrten Gesell­
schaft der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, 
In Beisein des Präsidenten derselben, Herrn 
v. Uwaroff, ein Modell eines Häuschens, mit ei-
nem unverbrennbaren.Strohdach, vor. Da der 
Zweck dteftr Vorstellung war, sich in derThat 
von der Unverbrennbarkeit eines solchen Stroh­
daches zu überzeugen, so verordnete der Prä­
sident, einen Versuch damit anzustellen. Das 
Modell war etwas über eine Arschin lang, halb 
so breit und so hoch, ohne das Dach; letzteres 
einen Vierthelzoll dtck mit Stroh gedeckt, wel­
ches von innen und außen mit einer zwei Li­
nien dicken Substanz überzogen war. Den 8ten 
Marz des Morgens wurde auf dem Hofe des 
akademischen Gebäudes, in Beifein des Prä­
sidenten und mehrerer Akademiker, der-wirkliche 
Versuch angestellt, Das Modell des Hauschens 
wurde inwendig mit Stroh und Holzspanen an­
gefüllt, und nach jedesmaligem Verbrennen er­
neuert. Diese Materialien wurden vorzugsweise 
zum Versuch gewählt, da Theer nur eine gro-
ßere Flamme und Rauch, ohne eigentliche Wir­
kung auf das Holz, verursacht hätte. Der Brand, 
unter Hinzufügung der Brennmaterialien, dauerte 
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zehn Minuten, ohne dem Häuschen zu schaden; 
nach Verlauf von noch fünf Minuten entzün­
deten sich die Legebalken und die Wände, allein 
das Dach blieb, nachdem die Wände in Afche 
verwandelt waren, unversehrt; e6 bekam nur 
Risse,, und fiel, theils verkohlt, theils von Rauch 
geschwärzt, in sich zusammen. Dieser Versuch, 
bewies also, daß die Anwendung dieser Erfin-
dung im Großen von Nutzen sein muß, und 
Herr Zlgra hat nun angekündigt, daß er be­
reit sei, die Beftandtheile seines Anstrichs, die 
an sich nicht kostbar sind, in einer Abhandlung 
bekannt zu machen, sobald seine Kosten durch 
die Subscriprion und Pränumeration gedeckt sind. 
Es steht zu erwarten, daß die Güterbesitzer in 
den Ostsee-Provinzen, wo die Bauerhäuser und 
Wirtschaftsgebäude mit Stroh gedeckt sind, die­
ses Mittel mit EifeV benutzen werden." — So 
viel, um diesen gemeinnützigen Gegenstand' auch 
unter uns wieder in Anregung zu bringen. 
94-
B ü c h e r - A n z e i g e .  
Ein neueres Werk, welches vielerlei Schreib-
muster darbietet, ist als vorzüglich zu empfeh. 
len. Es ist betitelt: "Meisterstücke der Schön­
schreibekunst, an den Schriftzügen der gebilde­
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ten europaischen Völker, musterhaft dargestellt, 
und vom Grundstrich big zur ausgebildeten 
Handschrift durchgeführt, in verschiedenen Arcen 
deutscher, lateinischer, englischer, französischer, 
italianischer, hollandischer Schriftzüge, sowohl 
Kurrent-, als Anfangsbuchstaben; dann derCan-
zellei- und Fracrurschriiten, der gothlschen, der 
Mönchs- und Kirchenschristen, der böhmischen, 
polnischen, russischen, griechischen, hebräischen 
Schriftzüge, nebst Lapidarschrlften, kaufmanni­
schen Zeichen, verzogenen Buchstaben u. s. w., 
auch einer möglichst erschöpfenden Theorie der 
Schreibekunst für Lehrende und Lernende, so­
wohl für diejenigen, welche noch gar keinen Un­
terricht im Schreiben erhalten haben, als auch 
f ü r  j ene ,  we l che  d i e  Feh le r  i h re r  Hand ­
schrift verbessern, oder über den Schreib­
unterricht Aussicht führen wollen." Von I I. 
Kusel. Prag 1819, bei Calve. 
Vom 7ten bis 14. August. 
Getaufte. Jesus-K.: Anna Rebbe— Jo­
hann Friedrich August Engelhard. Joh.-K.: 
Johann Petersohn — Margareta Katharina Ot­
tilie Seemel — Johann Ohsoling — Marlin Mi­
chael Bukkolt — Karoline Ernestine Kluhderg — 
Anna Maria Berk— Johann Ohsoling. Petri-
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und Dom-K.: Karl Gustav Alexander Dresden — 
Karl Eduard Hein — Dorothea Auguste Schna» 
bel^- Katharina Mathilde Geist. Reform.K.: 
Johann Julius Marty. -
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  L e l o w i t z ,  
59 Jahr — Julie Florentine Karolina Maqen, 
4 Mon» Jesus-K.: Juliane ^ottlieb Thiel, 
i I«, 2Z T. — Theodor Dreymann, i I., 6 M. 
Jsh.-K.: Auf Hagensberg: Charlotte Amalia 
Dorothea Kroger, 6 Mon. — Anna Elisabeth 
Zeip, 4 Mon. — Michael Daniel Ailak, i I.— 
Wildelm Hoiger, z6 Jahr — Helena Dorothea 
Kahrlling, 52 I. Petri- und Dom-K.: Ga­
briel Leonhard v. Berctholtz, 2 J., 5M., 18 T.-^-
Karl Gustav Engerer, 8 I., 11 Mon. — Raths-
Canzellist Heinrich Eberhard Fock, 25 I., 7 M., 
27 Tage. 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  G ä r t - -
ner George Konrad Linde mit Helena Katharina 
Graver der Arbeitsmann Johann Behrsing mit 
Anna Sophie'Kalning — der Arbeitsmann Joh. 
Uhder mit Gertrud Elisabeth Rohse — der Wach-
meiste? des.GensdarmemCommando's Peter Da­
vid Ponin mit Hedwig Ohsoling. Petri- und' 
Dom-K.: Der Schuhmachermeister Karl Chri­
stian Ludwig Hiller mit Karolina Amalia Lorenzen, 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den i5. August 18?». 
Oberlehrer Keußl er, 
stellvertr. Rig. (Äouv.'Schulen-Director. 
265 
Nro. Z4» 
Nigaische Stadt - Blatter. 
. Den 2z. August 1821. ^ 
Das  Pano rama  von  London .  
Herr Tielker, ein uns wohlbefreundeter, will-
kommner Gast, zeigt allhier vor dem Sand-
thore, in einem besonders dazu aufgeführten 
Gebäude, das Rundgemählde von London. Da 
liegt sie vor unseren Augen, die kolossale Han­
dels- und Welt-Stadt, mit der unabsehbaren 
Steinmasse, so daß man fast sagen könnte, man 
sehe, wie den Wald vor Baumen, die Stadt 
vor Häusern nicht. Je länger aber der Blick 
auf diesem Gemählde weilt, desto deutlicher 
treten selbst die entfernten Gegenstände hervor, 
und nach einer Viertelstunde hat sich das Au­
ge dieses Chaos von Gebäuden geordnet, und 
vermag nun genau jede Einzelnheit zu erken­
nen. Lächeln muß. es daher erregen, wenn 
manche Zuschauer schon nach wenigen Minuten ' 
sich wieder entfernen; denn die Eigenthümlich-
keit der Perspectiv - Mahlerei erheischt gerade 
ein längeres Verweilen, ein langsames Weiter­
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schreiten bis zur Ferne. Wer aber sich dazu 
Zeit und Geduld nimmt, wird in der That bei 
Anschauung dieses, von Künstlerhand verfertig­
ten, Panorama befriedigt werden, und wenn er 
mit den Details bekannt, dann zum allgemei­
nen Ueberblick des Ganzen übergeht, eine deut­
liche und interessant? Vorstellung desselben ge­
winnen. Es würde zu weitlauftig sein, hier 
eine Beschreibung dieses GemähldeS und seiner 
einzelnen Theile zu geben: schaue Jeder mit ei­
genen Augen, und freue sich, geleitet von der 
gedruckten Skizze als Wegweiser, dieses Kunst­
genusses. Besondere Aufmerksamkeit verdienen 
die Paulskirche, die Universität, Sommersett-
House, die Waterloobrücke, die Westmünster-
Abtei und Brücke, vor allem aber die Black-
friaröbrücke. Hier zeigt sich uns das Getriebe 
der Londner Welt, eine^ Reihe Gemälhde aus 
dem Leben, die uns der Genius eines MercierS 
oder Lichtenberg erklären müßte; Fahrzeuge al­
ler Art, Staatskarossen, Heuwagen, bewegliche 
Backerladen und Diligencen, zweiräderige Wä­
gelchen und langgedehnte Lastwagen, Reiter zu 
Pferd und zu Esel, eine gefühllose Boxergrup­
pe, und eine gefühlvolle Musik-Scene, ganze 
Leute mit vollem Beutel, und Leutchen mit lee­
ren Taschen; leblose und lebendige Portwein-
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Pipen und Porterfässer; Speculanten auf volle 
Geldkasten mit leeren Vettelsäcken; ministerielle 
Weiber und Oppositions - Männer; Menschen 
undThiere, alle im bunten Getümmel des Ver­
kehrs mit vielem Fleiß und sprechender Wahr­
heit dargestellt. Dieser Theil des Rundgemahl-
des ist an sich eine Gallerie ^ niederländischer 
Bilder, die gewiß den Kunstkenner, wie den 
Laien, ansprechen wird. 
— er .  
96. 
U e b e r  d i e  T a l g l i c h t e .  
Ein recht ordinärer Gegenstand! wird Man­
cher sagen; wohl gar eine bessere Lichtgießerei 
vermuthen. Doch, man kann sich irren. Hier 
soll nur die Rede davon fein, wie diese winzi­
gen Talglichte so sehr unsrer Gesundheit nach­
theilig werden können, weshalb es nicht bloß 
reinlich und vornehm ist, wenn man Wachs­
lichte anzündet. Um dieß zu beweisen, muß 
ich zu einem Gegenstande der chemischen Vor­
lesungen auch diejenigen führen, die sie nicht 
kennen lernten. Zwar ist die Ausdünstung von 
verbrennenden Pflanzenstoffen, z.B. Holz, Oel, 
Papier u. dgl. schon dem Menschen mehr oder 
weniger nachtheilig, doch mehr augenblicklich. 
Die Lustarten, worunter die erstickende Luftsäure 
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(Kohlensäure) sich besonders befindet., können 
Kopfschmerz, Ohnmächten, ja selbst Erstickungen 
herbeiführen; aber sie geben weniger her zu schlei­
chenden Krankheitsstoffen, die sich nach und nach 
als Veranlasser gefährlicher Krankheiten entwik-
keln, als die Luftarten und Dünste, welche thie­
rische Körper geben. Durch die thierischen Kör­
per wird, wenn sie verbrennen oder faulen, ein 
weit schädlicherer Theil dem Luftkreise mitgetheilt, 
den man noch schneller zu entfernen suchen muß, 
weil er nicht augenblicklich, sondern schleichend ' 
in das Leben des Menschen eingreift. Eine Luft, 
welche wir in dem gewöhnlichen Riechspiritus 
durch das starke Eingreifen in die Geruchsner­
ven erkennen, ist es besonders, welche mit an­
dern Stoffen vermischt, ein Gift bildet, das 
man Luftgift nennen könnte; und diese ist es, 
welche bei der Fäulniß,'Verwesung, und bei 
dem Verbrennen thierischer Körper sich in gro­
ßer Menge in die Luft begiebt. Wir entfernen 
zwar Alles, was de? Art sein könnte, wenn wir 
die Veranlassung deutlich sehen; wir werden 
z. B. bei ansteckenden Krankheiten, besonders 
Faulfiebern, bei Anwesenheit von Leichnamen, 
u. dgl. für die Reinheit der Luft , oder für die 
Entfernung der schädlichen Stoffe sorgen; aber 
es giebt manche Fälle, wo wir die Veranlassung 
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gar nicht vermuthen. Hieher gehören nun die 
Talglichte, und das Brennen von Talglampen, 
wozu die Butterlampen, wenn sie nicht unter 
starkem Luftzuge brennen, doch als unbedeuten- ^ 
dere, zu rechnen sind. Der Talg ist ein thieri­
sches Fett, und wenn auch in mancher Hinsicht 
dem Pflanzenfett, dem Oel u. dergl. genähert, 
doch dem thierischen Stoffe nicht ganz fremd 
geworden. Man nimmt zwar an, das Fett gebe 
bei der Verbrennung nur etwas Saures, das 
heftiges Husten und Stechen in der Brust er­
regt ; ich fand aber, daß das Stechende und die 
Brust Angreifende zum Tlzeil in dem liegt, was 
wir in dem Riechspiritus haben, und damit also 
das erkannte Gift, welchem übrigens nicht al­
lein alles'Schädliche zugeschrieben werden kann. 
Mag mancher Arzt, der einem günstigen Zu­
falle so oft sein Glück verdankt, auch die Mie­
ne annehmen, als habe er in das Innere der 
Natur geschaut; so kann der denkende, und 
durch mühselige Anstrengung mit der Natur 
vertraute, doch nur eingestehen, daß viele Ver­
anlassungen zu Krankheiten ihm noch fremd ge­
blieben sind, und das sagen die größten, denen 
immer eine halbe Welt nachspricht. Es mag 
also in ganz gewöhnlichen Gebräuchen diese und 
j e n e  V e r a n l a s s u n g  z u  K r a n k h e i t e n  gegeben w e r - '  
den, und das Brennen der Talglichte mag auch 
zu diesen gehören. Wenn in beleuchteten Am­
mern durch vieles Hin- und Hergehen die Luft 
^ sich wechselt, so kann wohl der Einfluß der Lich­
ter geringer sein; wenn aber in der Nc?cht Talg-
lichte gebrannt werden, wo alles verschlossen ist, 
und d»e Luft sich in größerer Ruhe befindet, 
der Mensch dann auch nur athmet, ohne eine 
andere körperliche Thatigkeit zu äußern, dann 
kann die Wirkung ungleich schädlicher werden. 
Gerade dadurch, daß der ganze Körper im 
Schlafe herabgesunken, und gefühllos geworden, 
die Brust aber allein in Thätigkeit ist, und 
das aufnimmt, was ihr die Luft darbietet, und 
in das Blut führt, wird am schnellsten der 
schädlichste Stoff verbreitet. Das Fett des Nacht­
lichtes, der Talg, brennt stundenlang, und wird 
in luftige Styffe verwandelt ; und was bei dem 
starken Erhitzen des Fettes in Töpfen oder Re­
torten erfolgt, muß auch hier" erfolgen. , Lange 
hat man die schädlichen Stoffe geathmet, und 
keine Übeln Folgen haben sich noch gezeigt; aber 
plötzlich, bei Veränderung des körperlichen Au­
slandes und der Luft, kann ein Uebelbefinden 
eintreten, das nur hier seine Veranlassung fand. 
Ist nicht schon der Geruch eines ausgelöschten 
Talglichtes manchen Personen höchst widerlich, 
oft so sehr, daß krankhafte Zufalle daraus er­
folgen?— Aengstlich auf Alles hinsehen, was in 
die Lebensfeder greift, ist schwach, ja lächerlich; 
aber vernünftig ist es, die nächsten Einflüsse aus 
unsere Gesundheit berechnen. 
Es möchte nach diesen Betrachtungen sich 
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also ergeben, daß man zu den Beleuchtungen 
sich lieber der Oellampen und der Wachslichts 
bedienen, wenigstens aber niemals Talgltchte zur 
Nachtbeleuchtung wählen sollte, sondern einzig 
und allein Oellampen oder Wachslichte. Uebri« 
gens kann das Oel, in Vorrichtungen, wie die 
Argandschen Lampen, und wenn man es vor­
her von in Wasser auflöslichen Theilen reinigte, 
noch weniger schädlich werden, als im gewöhnli­
chen Zustande, und bei dem Verbrennen in blo­
ßen Glasern auf Wasser. Wenn man aber die 
Dochte äußerst klein macht, womit eine geringe 
Vermehrung des Oeles verbunden ist; so haben 
auch dann die gewöhnlichen Glasla«npen den Vor­
zug vor Talglampen oder Talglichten. Von der 
Schädlichkeit der Talglichte an öffentlichen Orten 
hat man endlich Beispiele genug. Da, wo viele 
Menschen versammelt sind, welche die Luft durch 
ihr Athmen schon verderben, wird die Ausdün­
stung der Talglichte oft sogar augenblicklich nach­
theilig! Warum brennt man da nicht überall Ar-
gandsche Lampen, wenn die Wachslichte zu theuer 
sein sollten? — Die ausgeathmete Luft mit den 
Dünsten der Talglichte vereinigt, muß die nach-
theiligste Mischung hervorbringen. — Man wird 
sagen: wir haben doch so lange gelebt, bei Talg, 
lichten gelebt, und Keinem schadete es. Dage­
gen setze ich nicht bloß das oben Gesagte, daß 
feine Krankheitsstoffe sich nur nach und nach bil- . 
den und sammlen, daß Krankheiten entstanden 
sein mögen, die in Ansehung ihres Ursprunges un­
bekannt sind, und daß die gewöhnlichsten Aus» 
flüste zu den unerklärlichsten Erscheinungen schlei­
chend beigetragen haben können; ich setze noch 
entgegen die Frage: ob durch größere Sorgfalt 
für die Reinheit unserer Luft, die Zahl der gang­
baren Krankheiten nicht sehr verringert werden 
könnte, eben so wie durch den, von mir früher an- , 
gegebenen, Gebrauch der Electristrmafchine, (frü­
h e r  i n  d i e f e n  B l ä t t e r n  u n t e r  d e m  T i t e l :  D e r G e  - -
sundheits-Apparat)?— Dieß als Vorbe­
trachtung zu dem bevorstehenden Herbst und 
Winter. 
Vom i4ten bis 21. August. 
Getaufte. Gertrud-K.: Ioh. Gottfried Rodd— 
Jakob Jürgcnsohn. Jesus-K.: Anna Maria Sirach — 
Karl Schultz— Franz Berg— Eva Maria Trey— Grete 
Baranowöky — Ioh. Fromhold Schröder. Joh.-K.: 
Jakob David Gruhbe — Heinrich Meier — Ioh. George 
Muischul — Augufte Wilhelmine Wihgand — Anna Do­
rothea Jahn — Katharina Peters- Kron-K.: Ioh. Pe­
ter Altenkrüger — Olga Karolina Antonia Seewald. 
Petri- und Dom-K..: Ludwig August Balck — Karl 
August Minus — Maria Karolina Sehwald Ottilia 
Juliane Elisabeth Marschall — Juliane Bochmann. 
Begrabene. Gertrud-K.: HedwigEleonora Ah­
rens/ geb.Reißmann, 69 I. JesuS-K.: Juliane Katha­
rina Evermann/ 12 Tage- Petri- und Dom-K.: Der 
HandlungS-Commiö Fr. Wilh. Wegelin, S4 I. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Der Schneider-Ge­
sell Karl Gotthard Hahn mit Maria Elisabeth Kawenetz-
ky. Jesu6-K.: Der ArbeitSmann Jahn Stukte mit der 
Wittwe Barbara Kruse — der Maurergesell Friedr. Karl 
Schröder mit Anna Elisabeth Meinert. Joh.-K-: Der 
Diener Johann Zwilling mit Maria Reinbach. Kron--
K.: Der Steuermann Ioh. Friedrich Gvdcke mit Maria 
Kalikat— der Arbeitemann Peter Matthießen mit Juliane 
Wilhelmine Hildebrand. Petri- und Dom-K-: Der 
Schuhmachergesell Georg Karl Lenzkow mit Anna Doro­
thea Köhlert. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den ss. August 1821. 
Oberlehrer Keußler/ 
> siellvertr. Rig. Gouv.--Schulen-Director. 
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Nro. ZZ. 
Nigaische Stadt - Blätter. 
Den zo. August 1821. 
97. , . -
' J u b i l ä u m  d e s  N y s t ä d t e r  
Fr i edens . ^ )  ^ .  
Feire denn heut'Riga, heut gerade, an dem 
Namens-Feste seines Kaisers, auch das Jahr-
Hunderts-Feft jenes Friedens, nzelchem es das 
Glück verdankt, von Alexander mit beherrscht 
zu werden» 
D e r  z o s t e  A u g u s t  1 7 2 »  s c h l o ß  d e n  
Nystädter Frieden ab, durch welchen Liv-
land von Schweden förmlich abgetreten, und 
dem. Russischen Reiche für immer einverleibet 
wurde. 
Obschon die deutschen Ostsee-Provinzen, be­
reits seit 1710, von dem siegreichen Russischen 
*) S- den Friedens-Tractat/ abgedruckt unter Andern' 
im: Schlüssel zu dem Nystädtischen Frieden. Nürnb. 
1722. S.3K6. Livl.Reg.-Pat. ü.Oct. 1721. WidowS 
Geschichte von Riga, in Müllers Samml. Russ.GesK. 
9. Bd. S. ZZ2. Bergmanns Erinnerungen. L. Heft, 
S. 126. Brotze's handschriftliche Anales Ki^ensez. 
Acten des Rcg.-?lrctuvS, Oc<br. 1721. 
S?4 
Schwerte, dem Russischen Scepter unterworfen 
waren, so führte doch Schweben den Krieg mit 
Hartnackigkeit, und Rußland mit Erbitterung, 
noch immer fort; und selbst Landungen und 
Verwüstungen vermochten nicht, den damit be­
absichtigten Frieden zu erzwingen. Kurz vor 
Karls XII. Tode, 1718, hatten sich Unterhand­
lungen angeknüpset, aber durch jenes Ereigniß 
sich auch wieder zerschlagen. Noch im Jahre 
1719 stellte, auf Bitte einiger in Schweden 
befindlichen Liv- und Ehstländer, Karls Nach­
folgerin, Ulrica Eleonora, und 1720 ihr mit­
gekrönter Gemahl Friedrich, den beiden längst 
verlohrnen Provinzen, in der Hoffnung, selbst 
dadurch sie wieder anzulocken, ein glänzendes 
General-Privilegium aus. Endlich aber begriff 
Schweden doch, daß es, auch selbst mit der 
Unterstützung durch die englische Seemacht, ei­
nen zu ungleichen Kampf kämpfe; und so kam 
denn nun, zu Nystädt im nördlichen Finnlan­
de, der Friede zu Stande. 
Es trifft sich sonderbar zusammen, daß so 
w i e  d u r c h  d i e s e n  F r i e d e n ,  R i g a  v o n  S c h w e ­
den an Rußland in der Form abgetreten 
wurde, es hundert Jahr zuvor, gerade bis auf 
das Jahr und den Tag, der Sache nach, von 
Polen an Schweden war überlassen wor­
den. Bekanntlich nämlich eroberte Gustav Adolph 
Riga 162, den 15. Septbr. Nach einem in 
der Nacht vorher tapfer zurückgewiesenen feind­
l i c h e n  A n g r i f f e ,  e r m a h n t e  d e r  R a t h  a m  z o s t e n  
August die Bürger der schon hart bedrängten 
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Stadt noch angelegentlichst zur Ausdauer in der 
Treue an Polen; am Abende erfuhr man, daß 
der versprochene Entsatz, unter Fürst Radzivil, 
1^'nseit der Düna angekommen sei. Die Ge­
fahr von den feindlichen Kugeln nicht achtend, 
drängte'Alles sich freudig auf die Wälle; man 
ließ den Fürsten feierlich bewillkommen; und 
Tages darauf — brannte er sein Lager auf, und 
eilte (gegen die Belagerer zu schwach sich füh­
lend) wieder hinweg. Nunmehr auch eben so 
ohne alle Hoffnung, wie früher schon ohne Hül­
fe, mußte die Stadt sich ergeben. 
N^bst der Landes- und Stadt-Capitulation 
vom 4 .  Ju l i us  1710  i s t  de r  Nys täd te r  F r i e -
dens-Tractat vom zosten August 1721 die 
Grundlage aller der besondern Rechte und Pri­
vilegien, welche Stadt und Land, in kirchlicher, 
wie in staatsbürgerlicher Hinsicht, unter dem 
Russischen Scepter genießen. Er besteht auS 
24 Puncten, deren für uns wesentlichste und 
w ich t i gs te  f o l gende  s i nd .  § . 4 .  L i v l and  (Es th -
land, Jngermannland, und ein Theil von Finn­
land), nebst allen dazu gehörigen Inseln, Städ­
ten und Festungen werden auf immer an Ruß­
land abgetreten, und alle Archive, Urkunden 
und Briefschaften, welche diese Länder insbeson­
dere betreffen, und während des Krieges nach 
Schweden gebracht worden, sollen aufgesucht, 
und an des Zars Bevollmächtigte abgeliefert 
werden.*) "§.9. SeineZarischeMajestät ver­
*) Das Archiv des Ober-ConsistoriumS, so wie das der 
vormaligen Dorpatischen, und zuletzt Pernauischen 
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sprechen darneben, daß die sämmtlichen Inwoh­
ner der Provinzen Liv- undEsthland, wie auch 
Oeselsche, Adeliche, wie auch Unähnliche, und die 
in selbigen Provinzen befindliche Städte, Ma­
gistrate, Gilden und Zünfte bei ihren, unter der 
schwedischen Regierung gehabten, Privilegien, 
Gewohnheiten, Rechten und Gerechtigkeiten be­
ständig und unverrückt conserviret, gehandhabt 
und geschützet werden sollen." 10. Es joll 
auch, in solchen cedirten Ländern kein Gewissens­
zwang eingeführt, sondern vielmehr die evangelische 
Religion , auch Kirchen- 'und Schulen - Wesen, 
und was dem anhängig ist, auf dem Fuß, wie 
es unter der letztern schwedischen Regierung ge. 
Wesen, gelassen und beibehalten werden; jedoch 
daß in selbigem die griechische Religion hin-
führo ebenfalls frei und ungehindert exerciret 
werden könne und möge." H. 2. Eine alige­
meine gegenseitige Verzeihung für feindselig ge­
wesene Handlungen und Personen, mit Ausnah­
me der zu den Schweden übergegangnen Kosa­
ken. §. 12. Alle eingezognen Güter und Ar­
tenden werden restituiret, unter der Bedingung 
der Huldigung. Ist diese geleistet, so kann 
Jeder reisen, wohin, und sich aufhalten, wo 
^r will; selbst in fremdem Dienste. Wer nicht 
huldigen will, hat z Hahre Zeit, sein Eigen­
tum zu verkaufen. §. 15. Die in der schwe­
dischen Reduction von der Krone eingezognen 
Universität , befinden sich in diesem Augenblicke noch 
in der königl. Bibliothek zu Stockhalm; wahrschein­
lich, weil die livländ. Delegirten 1726/ von diesen Ar­
chiven gerade, nichts wußten (oder nichts wissen woll­
ten?) 
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Güter werden den Eigentümern, welche sich 
als solche dazu-gehörig legitimiren, wieder ein­
geräumt. §. 6. Schweden hat das Recht, für 
^ chnung oder auf Krons-Auctorisirung, 
Gründe ein allgemeines Verbot aller und jed^r 
Getraide-Ausfuhr veranlassen) aus Riga, Re-
va! und Arensburg für 50,000 Rubel Getraide 
frei von allen Abgaben auszuführen u. s. w. 
In Petersburg wurde dieser Friedens-Schluß 
gegen das Ende Octobers aufs glänzendeste ge­
feiert. Unter .Anderm bat der Reichs - Kanzler 
Graf Golowkin, im Namen des Senats, den 
Mona rchen :  h i n f üh ro  s i ch  den  G roßen  und  
Vater des Vaterlandes nennen zu lassen^ 
so wie den Titel Kaiser anzunehmen; worüber 
unter dem ir. Novbr. d. I. ein Senats-Ukas, 
und für Livland den .9. Decbr. das Regierungs-
Patent erschien. . ^ 
In Riga traf, mit der Friedens-Botschaft, 
den 28. Septbr., in Begleitung eines Heroldes 
und eines Friedens-Fahne-Trägers, ein Flott-Ca-
p i t a i n  Goo la r  e i n ,  und  e rh i e l t  von  de r  S tad t  z va  
Dukaten zum Geschenke. Die erste Bekanntma« 
chung geschähe, beim griechischen Gottesdienste, in 
der Citadell-Kirche; von da verfügten sich.die'Auc-
toritäten und Delegirten auf das Ritterhaus, und 
in die Krons-Kirche zu St. Jakob, wo der Utas 
deutsch verlesen, vom Gen.-Sup. Bruining eine 
kurze Rede gehalten,, und das l'e Deuiu gesun­
gen wurde. Jetzt gieng man auf das RathhauS, 
wo die begleitenden Schreiben des Monarchen und 
(wofern nicht Mißwachs oder andre 
des Gen. - Gouverneurs Fürsten Repnin an den 
Vice-Gouverneur Wojäkow deutsch verlesen, und 
ein Frühstück eingenommen wurde. Sodann be­
gab sich die Versammlung in die Domkirche (die 
Petri Kirche war im März d.J. durch Gewitter-
Einsuilag verwüstet worden), woBruiningk aber­
mals, hier als Stadts-Ober Pastor, eine Rede 
hielt, und gleichfalls ein l'e angestimmt 
wurde. Eine Mittags Tafel bei dem Vice-Gou­
verneur und auf dem Rathhause machte den Be­
schluß. Um dem Monarchen für die feierliche 
Nortfication des abgeschlossenen Friedens ihren 
Dank abzustatten, sandte die Stadt eine eigene 
Deputation nach Petersburg. 
Dem oben citirten Patente zufolge, sollte das 
eigentliche Friedensfest dreimahl gefeiert werden, 
jedesmahl sieben Tage, "unter täglicher Lautung 
der Glocken in allen Kirchen, so wie es am Oster­
feste die ganze-Woche durch in der Russischen Ge­
meinde zu geschehen pflegt." Das erstemahl von 
dem Tage ab, wo die Nachricht eintreffen würde. 
Das war nun schon geschehen; dann vom 22sten 
b i s  2 y .  O c t b r .  U n d  z u l e t z t  v o m  2 8 .  J a n .  1 7 2 2  
an. Vom 22—28.Ocrober (und also wahrschein­
lich auch vom 28. Jan. an) wurde in den Rigai­
schen Stadt-Kirchen alle Tage des Morgens ge-
prediget, und das l'e Oeuin gesungen; von 
9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends, alle halbe Stun­
den, mit den Glocken geläutet; und alle Abende 
die Stadt illuminirt. Auf Vorstellung des Ro­
thes an die Regierung jedoch, über die außerdem 
zu besorgenden Nachtheile für den Handel des 
Spätherbstes, wurde die ganze Zeit über, nach 
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dem geendigten Gottesdienste, Waage und Wra-
ke, so wie Ein- und Auö-Clariren der Schiffe, 
gestattet. 
Diesem Aufsahe sogleich die Anzeige von einer 
dießmahligen Feier jenes Friedens anzuschließen, 
macht der Verfasser desselben sich um so mehr mit 
Vergnügen zur Pflicht, weil er gestehen muß, daß 
ihm eigentlich nur das spatere Datum der hiesigen 
Friedens-Feier lebhafter im Gedächtnisse stand, 
und er erst durch den zufälligen Anblick dieses Ma­
nuskriptes in der Druckerei an das eigentliche Da« 
tum des Friedens-Schlüsses wieder erinnert 
worden. 
„Die FriedcnSulme im Kaisergarten bei Riga. 
Zur Erinnerung an den dreißigsten August, den 
Säculartag der Friedensfeier, die 1721 dem 
Nordenkriege fein Ende gab. Von Adalbert 
Cammerer. Riga 1821, beiMüller. (Inder 
Hartmannischen Buchhandlung für 50 Kop. 
S. M.)" 
Der von Peter dem Großen 1721 im Kaiserli­
chen Garten eigenhändig gepflanzte, und bei den 
neuern dortigen Verschönerungen würdig bezeich­
nete Baum, wird keinem Rigaischen Einwohner 
unbekannt seyn. Von ihm aus hebt sich der Ge­
nius des, schon aus frühern deutsch- und russisch-
patriotischen Produkten rühmlich bekannten, Dich­
ters (jetzt, als Lehrer am hiesigen Gymnasium, 
unsere Mitbürgers) zu kühnem dichterischen 
Schwünge, welcher Vergangenheit und Gegen­
wart, das alte und das neue Vaterland, um« 
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kreiset, und mit dem kraftigen Flügel-Schlage 
hochpoetischen Ausdruckes ein entsprechendes vol­
leres Leben in der Brust des Lesers aufregt. 
Sg. 
Vom 2,sten bis 28.August. 
Getaufte. Jesus-K.' Johanna Sophia Elisabeth 
Rebeck. Joh.-K-: Gustav Uhder— Katharina Dorothea 
Egle — Anna Braß — Maria Elisabeth Munkewitz. 
Kron-K.: Heinrich Ferd. Busch — Marianne Starck — 
Malwina Maria Stilliger. Petri- und Dom-K.: Jo­
hann Robert und Karl Eduard Motten (Zwillinge) — 
Bernhard Eduard Nowack — Charlotte Johanne Vron-
sert — Fanni Louise Sokolowsky — Anna Henriette See­
mund — Sophia Beata Erichson — Julie Auguste Fehr-
mann. 
Begrabene. Gertrud-K.: Philipp Ohsoling, 36 
Jahr. Joh.-K.: Auf Hagcnderg: Der Brauer Johann 
David Ohsoling/ 77 I.— Anna, verw.Sehl/ geb.Walting, 
69 I. — Benjamin Gabel/ 4 Mon. — Juliane Freisalm, 
iJ.— Elisabeth/ verw, Kalning/ 84 I. Auf Tohrnöberg: 
Louise Paul, sJ.— der Arbeitsmann Andreas Behrst'ng, 
70J.—- der Müllerbursche Karl Folkmar/ 17 I.— Geor-
ge^ottfried Garrohs, 3 Mon.— George Friedr. Haak, 
41^. Kron-K.: Der Major bei dem Commissiariats-
Depot Ioh. v. Leffner, 70 I. Petri- und DvM-K.: 
Maria Elisabeth Felsengrün, geb. Ernst, 64 I. 
Proc lami r te .  Ger t rud -K . :  Der  Knochenhauer -
meister Ernst Christoph Beiroth mit Elisabeth Wilhelmi­
ne Busch. Jesus-K.: Der Arbeitömann Jakob Kal' 
ning mit Anna Elisabeth Straßen- der UebersetzerjJoh. 
Adam Reuger t  nu t  Karo l ina  Ger t rud  Dah l .  K ron-K . :  
Der Matrose Karl Blanck mit Anna Louise Rejenewitsch. 
Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann Gotthard David 
Zander mit Charlotte Karolina Reinecken — der Diener 
Andreas Peter Schulmann mit Hedwig Helena Elisabeth 
Straus (auch Joh.-K.) 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 29. August 1821. 
Oberlehrer Keußler, 




Den 6. September 1821. 
98. 
Neues  E rsa t zm i t t e l  d e s  Ka f f ee 'S»  
Schon vor mehrern Jahren wurden dle 
Erbsen aus den Schooten der Robinie (bei uns 
sibirische Erbse genannt), als ein Zusatz zum 
Kaffee empfohlen, und weit unmerklicher, als 
die Cichorie, ja auch angenehmer befunden. Man 
röstete die Erbsen, wie den Kaffee, und konnte 
fast ein Vierthel von denselben zum gebrann­
ten Kaffee nehmen. Weil man aber bedachte, 
wie außerordentlich viel von diesem Gewächse 
gezogen werden müßte, wenigstens ganze Wäl­
der, wenn die kleinen Erbsen ausreichen sollten; 
so kam es nicht zur Ausführung, sie allgemei­
ner anzuwenden, ungeachtet sie immer zu den 
bessern Ersatzmitteln gehören. ' In Schweden 
hat man aber jetzt, wo man sich in den letzten 
Zeiten immer unabhängiger von fremden Er­
zeugnissen zu machen suchte, wo man jetzt so­
gar Brodkorn veräußert, statt daß man noch 
vor 9 Jahren dem Auslande mehr oder weni­
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ger dafür zinsbar war, durch eine Art Wicken, 
die man anbauete, eines beträchtlichen Theils 
der Kolonialwaare, des Kaffee's, entledigt. Der 
König selbst ließ im Jahre 1819 in seinem 
Garten zu Rofersberg diese Wicke, die jetzt un­
te r  dem Namen :  Ka f f ee -S t rage l  ( ^8Na -
Aalus daetious) bauen, welcher dem Kaffee 
beigemischt wird. Die Akademie des Acker­
baues erhielt von Sr. Majestät 8c> Pfund jener 
Wicken, um sie unter die fämmtlichen ökono­
mischen Gesellschaften des Reiches zu verthei­
len, und der Ritter Fresk hat über den An­
bau und den Gebrauch dieser, von ihm so ge­
nannten Kaffee-Wicke, einen gedruckten Unter­
richt bekannt gemacht, welcher hinlängliche Er­
fahrungen über ihre Kultur enthält, womit er 
seit mehrern Jahren beschäftigt ist. 
Der Kaffee - Stragel soll auf gutem Gar­
tenlande in Schweden 690 bis ic>oomal sich 
vermehren, und von dem Froste nicht leiden. 
Der Vortheil, welchen sein Anbau gewährt, 
belohnt den Anbau mehr als hinreichend, denn 
man ersetzt damit in Schweden ungefähr ^ des 
indischen Kaffee's. Auch in Deutschland hat 
man diesen Zusatz zum Kaffee vorzüglicher, als 
jeden andern, gefunden. 
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Im gekochten Kaffee, wie er gewöhnlich 
mit Rahm getrunken wird, ist ein solcher Zu­
satz nicht zu entdecken, auch wenn er über zwei 
Driktheile des Kaffee-Gewichtes gesteigert wird. 
Dieß Gewächs ist vorzüglich in Sizilien, 
Spanien zc. zu Hause. Nach dem Gesagten 
dürfte es auch bei uns alle Aufmerksaiykeit ver­
dienen. Wollen wir es auch nicht, glauben, 
daß die Cichorie der Gesundheit nachcheilige 
Wirkungen habe, — Manche sind der Meinung, 
daß sie auf die Augen mit der Zeit nachthei­
ligen Einfluß hatte; — so ist sie doch immer 
zu den unangenehmer» Zusätzen zu zählen. 
Viele Personen sind nicht im Stande, Kaffee 
mit Clchorie zu genießen; jener Zusatz.ist aber 
durchaus unmerklich, wie aus der vorstehenden 
Nachricht hervorgeht. 
99- ^ , 
Anwendung verschiedenen Feuers aus 
dem Theater.  
In verschiedenen Fällen bedarf man aus deyl 
Theater eines weißblendenden Feuers, » d-ss zu­
weilen auch nicht gar zu schnell vorübergehend 
sein darf. .Einfache Mischungen aus Salpeter, 
mit Schwefel und etwas Harz reichen schon hin, 
und man kann des noch blendenderen Feuers 
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durch Salpeter, Schwefel, Metall u. dgl. wohl 
entbehren. Möge nun aber die eine oder die 
andere Mischung genommen werden; so ist es 
doch nothwendig, die^ Dämpfe sobald als mög­
lich abzuleiten, weil der Aufenthalt derselben in 
dem Hause den Zuschauern, wie den Schau» 
spielern, mehr oder weniger nachtheilig werden 
kann» Selbst für den Fall, wo bloß Schieß­
pulver abgebrannt, oder wo geschossen wird, wie 
z .  B .  i n  d e m  S c h a u s p i e l e :  D i e  U n i f o r m ,  
müßte für eine schnelle Ableitung der Dämpfe 
gesorgt werden. Bei der Verbrennung des 
Schießpulvers, wie auch der oben genannten 
Mischungen, erzeugt sich zuerst eine höchst er­
stickende Luftart, die da, wo schon die Luft durch 
viele Personen, Lampen u. f. w. verdorben wird, 
die höchste Verderbniß derselben herbeiführen 
muß. Es ist die erstickende kohlensaure, fixe 
Luft, welche wir sonst auf jede Weise aus Wohn­
zimmern zu bannen suchen. Wenn aber stechen­
de Schwefeldämpfe und erstickender Rauch vie­
len Personen noch beschwerlicher wird, so ist an 
eine Ableitung noch mehr zu denken. Um Rauch 
und Dampfe schnell abzuleiten, ließen sich be­
sondere Klappen an der Decke, oder hoch an 
den Wanden leicht anbringen, da sie immer 
nach oben, in die warmen und verdünnten Lust­
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schichten, ziehen. Für Verbrennungen von künst­
lichen Gemischen aber, die nur an einer Stelle 
verbrannt werden, läßt sich leicht ein tragbarer 
Ofen von Eisen einrichten, den man von einer 
Stelle zur andern so setzen kann, daß das auf 
seinem Heerde angebrachte Feuer den gehörigen 
Effekt mache. Der Heerd müßre mit einer 
Blechhaube umschlossen sein, die nur nach einer 
Seite zur Durchlassung des Lichtes offen ist» 
Diese Haube müßte sich in ein Rohr verlieren, 
welches durch anzusetzende Röhren von jeder 
Stelle zu einer offenen Fensterscheibe geleitet 
werden könnte. An Stelle der Fensterscheibe 
dürfte nur ein Blech mit einer gehörigen Oeff-
nung zur Aufnahme des Rvhrö befuidlich sein. 
So würde man zugleich auch jede Feuergefahr 
abwenden. 
IOO. 
D e r  T r ö d e l - M a r k t .  
Wie viel die Reinlichkeit in Hausern, Hö­
fen und Gaffen zur allgemeinen Gesundheit be­
wohnter Städte beigetragen hat, ist bekannt, 
eben so wie gerade dadurch die Verbreitungen 
mancher Krankheiten verhindert, und andern so« 
gar ftkr immer ein Ziel gesetzt worden ist. Die 
Pest selbst, und pestartige Krankheiten kennen 
da weder Eingang finden, noch weniger sich ein­
nisten, wo Sauberkeit in allen Stücken, und 
besonders Reinheit der Luft beobachtet wird. 
So ist es auch ein Haupterforderniß, sich kör­
perlich Allem zu entziehen, was ansteckenden 
Krankheiten Eingang schaffen könnte, wo denn 
^auch die größte Reinlichkeit vor Allem den Vor­
zug hat. Die gebildeteren Stände haben durch 
die jetzige Lebensweise sich schon gesichert, wenn 
gleich unser Klima vieles nicht erlaubt, was 
unter mildern Himmelsstrichen, z.B. durch Bä­
der u. dergl., fast zu allen Zeiten möglich ist. 
Wenn aber für die niedern Stände nicht durch 
Aufsicht in allen Fällen gesorgt werden kann; 
so kann doch zuweilen der Grund zu bösarti­
gen herrschenden Krankheiten hinweg geräumt 
werden. Außer vielen, die Reinlichkeit betref­
fenden, bekannten Vorschlagen, scheint der Han­
del mit alten Kleidern auf dem Trödelmarkte 
zunächst alle Aufmerksamkeit zu verdienen. Man 
sieht auf solchem Markte, im dichtesten Gedrän­
ge, Kleidungsstücke aller Art zum Verkauf auS-
bieren, ja sogar ganze Buden mit Vorräthen 
von denselben. Schwer ist es immer nachzu­
weisen, wo die Kleidungsstücke ihren Ursprung 
nahmen. Es bleibt nur Ein Mittel, Kleidungs­
stücke von schweren Kranken oder aus Woh­
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nungen, wo Menschen an den Folgen bösarti­
ger Krankheiten starben, von solchen Markten" 
abzuhalten. Es müßte nämlich überall, wo ein 
solcher Nacblaß Statt findet, gerade in Anse­
hung der Kleidungsstücke bei den Auctionen die 
größte Aufmerksamkeit Statt finden. Wollene 
und tuchene Kleidungsstücke bewahren den An­
steckungöftoff am leichtesten und längsten. Durch 
solche können manche Krankheiten zu Gesunden 
übergetragen werden, die sie nun in die Woh­
nungen Anderer verbreiten können. 
Welche Maaßreyeln hier speciell zu nehmen' 
wären, weiß der Schreiber dieses nicht gleich 
anzugeben, hofft aber auf diesen Gegenstand, be­
sonders für unsere enge und volkreiche Stadt, 
hiermit aufmerksam gemacht zu haben. So 
viel läßt sich indessen einsehen, daß Maaßregeln 
der medicmischen und allgemeinen Polizei nicht 
allein ausreichen werden, sondern daß die Mit­
wirkung der Einwohner selbst, in allen vorkom­
menden Fällen, zur bessern Abwendung der Ge­
fahr von dieser Seite beitragen müsse. 
Vom 28.Aug. bis 4. September. 
Getaufte. Gertrud«K.: George Alexan­
de r  Schu l z— Doro thea  Ma r i a  Wadmann .  Je ­
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sus-K.: Iännis Straupe— Maria Dorothea 
Elisabeth Birck. Joh.-K.: Eleonora Groht — 
Hans Ohsoling —- Elisabeth Natalia und Eva 
Julian« Anderssohn (Zwillinge) — Martin Mi­
chael Iutris. Kron-K.: Reinhold Johann Hos--
powsky -— Ott i l ia Jul iane Hardenack. Petr i-
und Dom-K.: Karl August Julius Poscharski 
Johann Wilhelm Ikawitz — George Riddel — 
Charlotte Auguste Ludovika Münder — Anna Ma­
thilde Poorten. Ref.K.: Ioh. Heinrich Julius 
Ehlers. 
Begrabene. Jesus -K.: Der Schmiede­
meister Friedrich Krause, 82 I., ? Mon., 7 Tage. 
Joh.-K.: Ioh. Anton Zelm, 7J. — Katharina 
Erebsde, 6 I. Kron-K.: Johanna Charlotte, 
verw. Streckbein, geb. Beck, 69 I. Petri- und 
Dom-K.: Juliane Ottilia Madenburger, 14 Mon. 
Proclamirte. Jesus-K.: Der Arbeits­
mann Iann Osoling mit Christ ina Iansohn. Pe­
tri- u.Dom-K.: Der Arrcndebesitzer des Krons-
gukes Laschuppen Georg Eduard Mittmann mit 
Louise Schwartz — der Bader Ioh. Axentowsky 
mit Karolina Coolla. Ref.K.: Der Kaufmann 
Friedr. Mlhetm Heinr. Volsius mit Emilie Kusche 
(a.P.u.D.-K.) 
' Ist zu drucken erlaubt worden» 
Riga> den 6. September 1821. 
Oberlehrer Keußl er/ 
siellvertr. Rig. Gottv^Schulen-Director. 
»8? 
5?ro. Z?. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den iz.September 1821. 
IOI. 
B ü c h e r - A n z e i g e .  
"Die Polizei fürLivland, von der älte­
sten Zeit bis 1820. In einem, nach den 
Gegenständen geordneten, Auszuge 
aus den Regierungs - Patenten 
und andern obrigkeitl ichen Ver­
ordnungen; nebst historischen Zusä-
sätzen, literärischen Nachweisungen und 
einem alphabetischen Register, von Or. 
K.G. Sonntag u. s. w. Erste Hälfte. 
- Riga i82i, auf Kosten des Verfassers 
gedruckt bei I. C. D. Müller. XXI V. 
und 296 S. in 8." (Geheftet'zu haben bei 
Hartmann, Deubner u. Treuy, und dem Verf. 
für 1 Rubel 50 Kop S. (Nach Erscheinung 
der zweiten Hälfte wird dieser Preis erhöht.) 
Die Haupt-Sachen über das Buch giebt 
schon der Titel; nähere Erörterungen für den 
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Gelehrten und den Geschäftsmann, ingleichem 
dessen Entstehungs-Geschichte, enthält die Vor­
rede. Für die Leser der Stadtblärter Folgen­
des: Der Einwohner der Städte Riga, Dor-
pat und Pernau, wie der des flachen Landes, 
welcher zu wissen wünscht, was über einen po­
lizeilichen Gegenstand die Ukasen, Patente, Pro-
vinzial- und Local-Gesetzbücher, Behörden- und 
OrtS-Verordnungen vorschreiben oder verbieten, 
soll es hier im Wesentlichen beisammen finden; 
unter Nachweisung der Quellen, ohne daß 
er diese selbst nachzusuchen braucht. Daß Bei­
träge zu der äußern, wie innern, Geschichte des 
Landes und der Städte theils in diesen Gesetz-
Auszügen selbst schon liegen, theils ihnen bei­
gefügt smd, gieng aus der Natur des ganzen 
Unternehmens von selbst hervor. Wenn viel­
leicht diese erste Hälfte, besonders mit der Me-
dieinal-Polizei, reichlicher für das Land gesorgt 
zu haben scheint, so wird dagegen die zweite 
d? der Handels- und Gewerbe-, Strom-, Stra­
ßen-, Bauten- und Feuer-Polizei, des unmittel, 
baren Hausbedarfs für die Stadt desto mehr 
darbieten. Der Haupt-Inhalt des jetzt erschie­
nenen Theiles mit seinem Nachtrage betrifft: 
I .  Leben  und  Gesundhe i t  (E inze le  
Medicinal-Anstalten. Verfügungen: über die 
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Behandlung Sterbender, Scheintod, Beerdi­
gung, Gtft- und Arzeneien-Verkauf, schädliche 
M»ßbräuche u.s. w., Pocken und andre anstecken­
de Menschen-Krankheiten. Vieh-Seuchen).— 
II. Ruhe und Sicherheit — des Staats, 
(gegen Gefahren von Außen und Innen); — 
des Publikums, (durch Wachen, Beleuchtung, 
Bezeichnungen; gegen Gesellschaften und Ver­
sammlungen ; Insulten, Lärmen, Schießen, Feuer­
werk); — der Einzelen, (Uebersall und Gewalt-
that, Werbung, Fahren und Reiten, Wege- «nd 
Gassen- und Wasser-Gefahren, Schießpulver, 
Hunde ,  Ba ren ,  Wö l fe ) .  — I I I .  Oe f fen j -
licher Gedanken-Verkehr. Cenfur, Ver­
bote und Begünstigungen von Druck-Sachen.— 
IV. Oeffentliche Religiosität und Sitt­
lichkeit. Kirchliche Polizei— in Hinsicht auf 
Kirchen und Gottesdienst; Kirchengehen; staats­
bürgerliche Feier der kirchlichen Tage; Aberglau­
ben, Sectirerei und Irreligiosität in Worten, 
Sitten - Polizei — in Hinsicht auf den Trunk, 
die Jugendzucht, den äußern Anstand, öffentli­
che Vergnügungen, Ehe, Unkeuschheit, Spiel 
a l l e r  A r t .  — V. Oef fen t l i che  Bedü r f ­
tigkeit und deren Abstellung, Die ver­
schiedenen Arten von Bettlern, deren Behand­
lung  und  Ve rso rgung .  — V I .  Au fwand ,  
Anzug  und  Au fzug  — überhaup t ;  Hoch ­
zeiten, Beerdigungen, Kleider-Ordnung, Trach­
ten, Moden, Equipagen. 
'  Der  Ve r f .  
IO2. 
Das  Panorama von  S t .Pe te rsbu rg .  
Wenn das Panorama von London, welches 
Herr Tielker vor einigen Wochen, in dem, vor 
dem Sandthore aufgeführten, Gebäude auege­
stellt hatte, schon so viel Aufmerksamkeit erreg­
te; so muß uns das jetzt aufgestellte Rundge-
mahlde von Petersburg noch mehr anziehen. Die 
schönste Stadt Europa's liegt vor unfern Blik-
ken, und selbst der trübe, durch den Steinkoh­
lendampf Londons grau gefärbte, Horizont, den 
Viele an dem frühern Gemählde tadeln woll­
ten, obgleich er in der Natur ebenfalls da ist, 
hat sich, bei dem jetzigen Gemählde, in einem 
heitern Himmel verwandelt. Dort eine unüber­
sehbare Masse von dunkeln Gebäuden, in der 
die Paulskirche mit ihren weißen Thürmen her-
vorragt. Hier ebenfalls eine unübersehbare Masse, 
jedoch freundlicher Gebäude und prächtiger Pa­
laste, welche die neue Jsaaksktrche mit ihren 
vergoldeten Kuppeln überstrahlt. — Ueber die 
ganze Stadt schweift de Blick in weiten Fer­
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nen, und auf einer Seite bis in'6 Meer hin­
aus. Eine Menge Schiffe und Flußsahrzeuge 
beleben den Strom, der majestätisch zwischen 
den prächtigen Äuais in den finnischen Meer­
busen hinströmt. Die gedruckte Skizze, die 
zum Wegweiftr dienen kann, macht schon auf 
die bedeutendsten und bemerkenswerthesten Platze 
und Stellen aufmerksam; indessen verdienen be­
sondere Beachtung die neue Börse, die beiden 
Brücken über die Newa und die beiden Äuais, 
die gerade in der schönsten Beleuchtung dem 
Zuschauer beim Eintritt entgegenglänzen. 
Wenn man übrigens öfters die Bemerkung 
hört: daß man dies und das im Panorama nicht 
sähe, was doch auch in der Stadt zu finden sei; 
so liegt das freilich in dem Standpunkt, von 
dem das Rundgemahlde aufgenommen ist, und 
man kann sich nicht erwehren, an die Schnur­
re zu denken, daß ein Bauer sich einst ein Pet­
schaft bei einem Petschaftstecher bestellte, in wel­
chen er das Dorf, in dem er zu Hause war, 
und sich selbst, mit einer Heerde Schaafe, die 
an einem Hügel grasen sollten, gestochen zu ha­
ben wünschte. Er erhielt das Petschaft. In­
dessen war auf demselben nichts als ein Hügel 
zu sehen, auf dem ein Paar Schaafe weideten. 
Wo sind, denn die übrigen Schaafe, wo bin ich. 
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wo ist das Dorf? fragte er mit Hast. Dieß 
ist alles hinter dem Hügel, sagte der Schalk, 
der ihm das Petschaft gestochen hatte, und — 
der Bauer gab sich zufrieden. 
Sollte es indessen einmal dahin kommen, 
daß man in einem Panorama alles Sehenswer-
the einer Stadt zu Gesicht bekommen könnte; 
so wäre es eine vortreffliche Sache. Man 
brauchte alsdann gar nicht mehr zu reisen, man 
bliebe zu Hause auf seinem Sorgestuhle, und 
ließe die Städte, die jetzt wirklich zu reisen an­
fangen, (denn Hr. Tielker geht mit diejen Ge-
mählden nach dem Auslände), zu sich kommen, 
und wie Handwerköbursche ab- und zureisen. 
IOZ. 
D e r  N i c h t - E i n f l u ß  d e r  W i t t e r u n g .  
In allen Garten, welche Einsender Dieses 
im gegenwärtigen Jahre gesehen, oder von denen 
er gehöret hat, waren die Baumfrüchte über­
haupt, und insbesondre die Aepsel, nichts weni­
ger als reichlich, hauptsachlich aber kleiner als ge­
wöhnlich, zum Theil am Baume verfault, und 
meistens fleckig, kurz: im Ganzen verkrüppelt, 
oder doch verkümmert. Einer unsrer sachkundig­
sten, wie ältesten, Gärtner hatte , noch in diesen 
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Taqen zu Jemanden gesagt: Wenn er die Bäu­
me seines Gartens nicht so genau kenne, er wür­
de dieß Jahr verlegen seyn, beim Anblick der 
Frucht, die Sorte nennen zu sollen. Nichts 
ist wohl natürlicher, als den Grund zu dieser 
unangenehmen Erscheinung in der traurigen Wit­
terung dieses Sommers zu suchen. 
Nun sehe man aber die Aepfelbäume in 
dem kleinen Garten zwischen dem Schlosse 
und der Citadcll - Brücke! Mit einer üppigen 
Fülle wetteifert die Größe und die fleckenlo­
seste Reinheit der Früchte; und zwar, durch­
aus an allen Bäumen; wahrend in andern, 
nach Verhalmiß auch gut sich erhalten habenden, 
Gärten, ein großer Theil wenigstens der Witte­
rung seinen Tribut hat bringen müssen. Mag denn 
nun auf die Jugendlichkeit jenes Gartens (er ist 
seit angelegt), auf die Güte der Bäume, 
auf den vorzüglichen Boden, und auf den Schuh 
ringsum, noch so viel zu berechnen seyn, (und Al­
les dieses Muß allerdings mit in Anschlag gebracht 
werden); so ergiebr sich doch, aus jenem Beispie­
le, daß auf die Witterungen welcher man ge­
wöhnlich den Hauptgrund des Gedeihens und 
Nicht-Gedeihens findet, nicht Alles ankommt; 
nicht so viel, als man insgemein glaubt. Und 
vielleicht, daß sich, aus solchen Ausnahmen von 
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der Regel eine« Jahres, selbst Iwieder Regeln für 
solche Auönahme-Jahre, wie denn doch hoffentlich 
das jetzige gewesen, abziehen ließen. 
E i n  G a r t e n f r e u n d .  
Vom 4ten bis n. September. 
Getaufte. Gertrud-K.: Karl Gottlieb Grimm — 
Maria Margareta Elisabeth Freimann — Karl Jakob Grü­
ner. Ioh -K.: Johann Gottfried Kalning — Charlotte 
Ottilia Ohsoling — Johanna Eleonore Henriette Gar-
rohe' — Lorenz David und Elisabeth * (Zwillinge) — 
George David Dambrowsky — Dorothea Elisabeth Bo-
reowitsch — Elisabeth Karolina Pulk. Kron - K. (Eh st n. 
Gem.): Ioh. Karl Kakadou. Petri- und Dom-K.: 
Anton Gustav Icker— Emmelitte Elisabeth Ulrika Stamve. 
Begrabene. Jesus-K.: Handlunqs-CommisJoh. 
Ulrich Ficlstern/ 42 I. Joh.-K.: Hedwig Dorothea An­
derssohn, 4 Mon. — Auf Hagensberg: Eleonore Groht, 
i Mon.— der Fischer Georg Rungain, 39J. Kron-K.: 
Der Obristlieutenant von dem innern Garnison-Bataillon 
Christian Baron v. Pahlen, 58 I. Petri- und Dom-
K.: Sophia Helena BeuckeN/ 5i Jahr. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Der Handlungs-
Commis Ernst Karl Loren; mit Elisabeth Juliane Char­
lotte Gürgensen. I 0 h. - K.: Der Bordingschiffer Adam 
Krubm.ing mit Anna Gertrud Gerhard — der Garnison--
Soldat Jakob Markewitz mit Helena Appineek, von Lem-
burg. Kron-K.: Der Ritterschafts-Revisor Peter Mag­
nus Hahn mit Pauline Amalia v. Busche». Petri- und 
Domi-K.: Der Seifenfabrikant Karl Benjamin Kirstein 
mit Sophia Helena Diewel — der Schneidermeister Ioh. 
Heinrich Hildebrandt mit Anna Barbara Busch — der 
Schuhmachergesell Conrad Immanuel Schräder mit So­
phia Bacrireky— der Glockenlauter Meno Ephraim Bu-
choltz mit Anna Dorothea Brekow — der Soldat vom 
ersten See-Regiment Jurris Anzis mit Helena Brüse. 
Ist zu drucken erlaubt worden. Riga, den -s. September i«?». 




Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 20. September 1821. 
104. " ' 
Z u r  C h r o n i k  d e s ^ T a g e ö .  
Am 17. Septbr. früh halb 5 Uhr trat Se. 
Erlaucht, unser Herr General-Gouverneur, M a r-
quis Paulucci eine Reise nach Italien an. 
Die Wünsche der Einwohner Riga's begleiten 
Ihn, bis zu Seiner— gebe Gott! glücklichen 
und baldigen Rückkehr! . 
Das Rescript, worin Se. Kaiserl. Majestät 
Allerhöchst Ihre Einwilligung zu dieser Rejse 
zu geben geruht haben, ist Folgendes: 
A n  d e n  H e r r n  K r i e g s - G o u v e r n e u r  
v o n  R i g a .  
Zndem Ich Ihrer Bitte um einen Urlaub 
auf acht Monate zur Reise in's Ausland, um 
Ihre Gesundheit herzustellen, Gewährung er-
theile, habe Ich zugleich, Ihrer Unterlegung 
gemäß, mittelst eines an den dirigirenden Se» 
nat erlassenen Befehls, die Civil-Ober-Verwal« 
tung in den Ostsee-Provinzen, für die Dauer 
Ihrer Abwesenheit, dem Livländ. Civil-Gouver« 
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neur übertragen, und dem Finanz-Minister vor­
geschrieben, auch wahrend Ihrer Urlaubszeit alle 
Ihnen zustehende Emolumente zu verabsolgen. ^ 
Bei der solchergestalt dem Livländ. Cwil-
Gouverneur einstweilen auferlegten Verpflichtung 
zur Verwaltung der Angelegenheiten, welche Ih­
rer besonderen Wahrnehmung anvertraut wor­
den, überlasse Ich es Ihnen, demselben dieje­
nigen Vorschriften zu ertheilen, welche Sie zu 
dem erfolgreichen Fortgange der gedachten An­
gelegenheiten für nöthig erachten werden. 
Es ist Mir angenehm, bei dieser Gelegen­
heit Ihnen Mein besonderes Wohlwollen für die 
Thatigkeit und den Eifer, welche Ihren Dienst 
zu Meiner vollkommenen Zufriedenheit stets aus­
gezeichnet haben, zu bezeigen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
" Allerhöchsteigenhändig also unterschrieben: 
Z a r s k o j e - S e l o ,  A l e x a n d e r ,  
den il.Septemberi8,i. ^ 
105. 
E i n e  e r f r e u l i c h e  N a c h r i c h t  a n  d a s  
P u b l i k u m .  
Eine gemeinnützige Anstalt bei beschrankten 
Mitteln fortdauernd zu machen, erfordert fast 
eben so viele Sorge und Mühe, als sie zu 
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gründen. Daher wird es Jeden, der sich für 
die Luthers-Schule interessirt, erfreuen, zu er­
fahren, daß dieselbe auch in diesem Jahre van 
verschiedenen löbl. Zünften, denen die Maurer­
zunft namentlich beigetreten ist, eine Unterstü­
tzung in 7o Rbl. S. M. durch den Hrn. Stadt-
Aeltermann der kl. G. Bambam erhalten hat. 
Die Administration der Schule sieht sich da­
durch um so mehr in Stand gesetzt, in diesem 
Winter-Halbjahre auch den Unterricht im Zeich­
nen in den Lehrplan zu ziehen. 
D i e  l i t e r a r i s c h  -  p r a k t i s c h e  
-  B ü r g e r - V e r b i n d u n g .  
ic)6. 
K r a n k h e i t  d u r c h  v e r a l t e t e  W ü r s t e .  
Nicht allgemein bekannt, doch hin und 
wieder schon mit Bestimmtheit bemerkt, ist ei­
ne Krankheit, welche durch den Genuß veralte­
ter Leber-und Blutwürste entstand. Die Krank­
heit gleicht einer Vergiftung, jedoch mit keiner 
bekannten vergleichbar; ja man kann sie fast 
für eine pestartige erklaren. Bis jetzt ist sie 
nur im südlichen Deutschland bemerkt worden. 
Sie kann aber nicht gar selten vorgekommen 
sein, da Aerzte sie schon nach gewissen, bestimm­
ten Kennzeichen unterscheiden. Man glaubt, daß 
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durch eine, mit der Zeit erfolgende, Zersetzung 
der thierischen Masse in den Würsten sich eine 
giftartige Mischung erzeuge,- welche jedoch we­
der von Chemikern, noch von Aerzten enträth-
x selt worden ist. Selbst geräucherte alte Würste 
haben zuweilen die giftige Eigenschaft gehabt. 
Und nicht im Ganzen, sondern oft nur in ein­
zelnen Theilen einer Wurst fand sich das Gift, 
was sich dadurch zu erweisen schien, daß nur 
Einer oder der Andere nach dem Genüsse er­
krankte; eine größere Empfänglichkeit für das 
Gift bei Manchen, ist wohl bei dem entschie­
denen heftigen Gifte nicht anzunehmen. Man 
bemerkte diese giftige Eigenschaft aber nur an 
Vorraths-Würsten, und besonders da, wo die 
Massen zu denselben monatelang und länger vor-
räthig gehalten werden, um von Zeit zu Zeit 
die Würste zuzubereiten. Ein glaubwürdiger 
Zeuge, der selbst als Arzt einen solchen Kran­
ken von Anfang bis zu Ende behandeln sah, 
versicherte, daß ein Mann durch einen kleinen 
Schnitt von einer solchen Wurst, und ungeach-. 
tet er viel Wein dabei getrunken habe, schwer 
krank befallen sei. Bei uns ist nun wohl noch 
kein Fall der Art vorgekommen; wenn man 
aber in den kleinen russischen Buden, fast durch 
alle Jahreszeiten, Würste (oft gesellig neben 
Talglichten, Fett und andern Dingen) liegen 
sieht, so möchte man doch fürchten, daß auch 
bei uns solche Krankheit vorkommen könnte, 
und eine zeitige Anzeige des Vorstehenden möchte 
daher nicht gleichgültig sein. Ja sie kann, wenn 
auch nur in geringem Grade, schon vorgekom­
men sein, und gehörte vielleicht zu den Zufäl­
len, die man sich nicht erklaren konnte. Wir 
kennen bei weitem nicht alle schädliche Einflüsse 
auf unsern Körper, und noch weniger sind wir 
im Stande, sie immer aus ihren Folgen zu er­
kennen. Dadurch aber, daß wir auf schädliche 
Dinge aufmerksam gemacht werden, gelangen 
wir manchmal zur Erkenntmß ihrer Wirkungs­
art, und'es ist gewiß besser so, als daß wir 
erst einen schweren oder gar tödtlichen Fall ab­
warteten. Wie oben gesagt, ist diese schädliche 
Wirkung veralteter Würste auch in Deutschland 
noch nicht allgemein bekannt, und man las zu­
erst in Tübinger Blättern darüber. Endlich 
bemerken wir nur noch, daß eben so gut, wie 
durch längere Einwirkung faulichter Ausdünstun­
gen, besonders von thierischen Körpern, auf den 
menschlichen Körper die tödlichsten Krankhei­
ten entstehen, sie auch, und noch leichter, durch 
den Genuß veralteter, faulichter Stoffe entste­
hen müssen. 
Z 0 2  
IO7. 
A u s  e i n e m ,  d e m  G e n e r a l - G o u v e r n e u r  
G r a f e n  E r i c h  D a h l b e r g  A o .  1 6 9 6  a u f  
V e r l a n g e n  a b g e s t a t t e t e n ,  B e r i c h t e  
ü b e r  d a s  K i r c h e n -  u n d  S c h u l w e s e n  d e r  
S t a d t  R i g a .  4  
"Die Stadt hat drei Kirchen in der Stadt, 
' in der Vorstadt zwo, und auf dem Lande in 
i n a i ' e k i a .  c i v i t a t i s  f ü n f  K i r c h e n ,  w o r u n t e r  z w o  
gemauerte sind, und dazu gehörigen Pastoraten, 
Prediger-Hausern und Wohnung in wesentlichem 
Bau zu erhalten, wozu noch 5 Schulen in der 
Stadt, 4 in der Vorstadt, 8 in der Landvogtei 
gehören. Der Prediger sind ordinair 8 in der 
Stadt, zwei in der Vorstadt, und in der Land, 
vogtei drei, welche alle, außer der freien Woh- ^ 
nung in der Stadt, und Pastorat-Lande in der 
Landvogtei, jahrlich jeder 200 Rthlr. zum Sa-
lario genießt; der Schul-Bedienten, mit denen 
an der lateinischen Schule, sind 21 deutsche und 
undeutsche, welche nach ihrer Conditio« und Ge­
legenheit jährlich aus den Stadt-Mitteln ihren 
Lohn heben. Kirchen und Schulen sind mit Jn-
fpectoren und Vorstehern versehen, und wird 
von den Verwaltungen jährlich Rechnung abge­
stattet." — 
"Das Gymnasium der Stadt und die Un­
terhaltung der Professoren hat keine andre Fun­
dation, als daß der Magistrat dasselbe in die­
sem Seculo, etwa i6zo»), aufgerichtet, und 
die Professoren aus den Stadt-Mitteln mit Sa-
lariis versehen; wozu nachgehends einige Priva-
ti, absonderlich aber sel. Dock. Himelmanns Frau 
Wittibe einige Legata vermacht, davon kaum 
einer salarirt werden kann. Vor der Mosko-
witischen Belagerung hat man sechs Professoren 
gehalten; nachgehends aber, da so viel Unglücks­
falle die Stadt betroffen, hat man bei der Re­
stauration mit weniger», worunter einige theils 
gratis, aus Liebe zur Vaterstadt, gelesen, anhe­
ben müssen." Br. 
io8. 
Erwiederung auf die Bemerkung eines Gartenfreundes: 
N i c h t - E i n f l u ß  d e r  W i t t e r u n g .  
(S. Nr. Z7, S. S94. d. Bl.) 
Zu der dort angezeigten, in diesem Jahre selte­
nen, Reinheit und Fülle des Obstes der Baume im 
Garten beim Schlosse mag, nebst den dort ange­
gebenen Umständen, in Betracht kommen: daß 
*) Das Rig. Gymnasium wurde i6Z,, den 18.April/ 
eingeweihet/ bei der Belagerung 1656 gieng es ein. Nach 
Jahren wurde es 167b, den io. Auguji, wieder er­
neuert. 
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nicht nur die Baume durch die hohen Gebäude 
drr Umgebung wider den in diesem Frühjahre so 
schädlich einwirkenden Südostwind geschützt ge­
wesen, als besonders: dak durch den Abzug de6 
bei diesem Garten befindlichen Stadel! Grabens, 
der Boden desselben von dem Aufsammeln des 
Wassers, — welches in andern Gärten im vori­
gen Herbst unv Winter eine so sehr nachtheilige 
Ewrinde statt der Schneebedeckung bewirkte, — 
befreiet worden» 
E i n  G a r t e n f r e u n d .  
Vom i iten bis ? 8. September. 
Getaufte. Gertrud-K.: George Rudolph Kräh — 
Heinrich Friedrich Beckmann — Margareta WilhelminePe-
tersohn. Jesus-K.: Karl Sigismund Heinrich Krüger— 
Maria Theresia Schröder- Anna Juliane Krupkuschewsky 
— Anna Sophie Kruse — George Gottl. Eck. Kron - K-: 
Auguste Wilhelmine Grave — Ehstn-Gem.): Georg Peep. 
Petri- und Dom-K.: Heinrich Anton Birner— Friedr. 
Adolph Engelhard — Ioh. George Skulte— Ioh. Gottfried 
Redwich— AlexanderJohann Krug— Sophie Maria Na-
talia Jaucke — Louise Dorothea Hoffmann — Friederika 
Elisabeth Jacobi. R ef. K.: Karl Ernst Gering. 
Begrabene. Jesus-Kirche: Ein todtgebohrneS 
Kind. 
Proelamirte. Kron-K.: Der Schuhmachermei­
ster Gottfried Hoppe mit Christine Berg — der Schuhma­
chergesell Karl Kleiner! mit Emilie Katharina Lau. Pe­
tri- und Dom-K.: Der Handlungs-Commis Ioh. Chri­
stian Diedrich Röhl mit Anna Dorothea Selmer— derLie-
bausche Fuhrmann Christoph Bendrat mit Charlotte Chri­
stina Heyn. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 19. September 1821. 
I. A. v. Heinleth, 
- Rig. Gouv.-Schulett-Dtrettor. 
5sro. Z9. 
Nigaische Stadt - Blätter. 
Den 27. September 1821. 
109. 
W i d e r l e g u n g .  
In Nr. z. der Rigaischen Stadtblätter be­
findet sich ein Aufsatz, überschrieben: .("Die 
T a u c h e r - C o m p a g n i e  i n  R i g a  u n d  P e ­
tersburg," weicher aus einer in Leipzig er­
scheinenden Zeitschrift soll entlehnt worden seyn.— 
Ohne Zweifel ist jeder Herausgeber von Stadt­
oder andern Blättern auch für entlehnte Arti­
kel verantwortlich, und zur Widerlegung ver­
bunden, wenn diefe reine Unwahrheiten.enthal-
ten, die überdem beleidigend und krankend sind. 
— Daß der so geachtete Herr Redacteur der 5 
Rlgaischen Stadtblätter derselben Meinung ist, 
beweist schon die ironische Bemerkung am Schluß 
jenes Aufsatzes. — Hätte es demselben nur. auch 
beliebt, in Betreff der lügenhaften Anführung: . 
" d a  u n t e r  d e r  j e t z i g e n  R e g i e r u n g  e i n  
r e i c h e r  E d e l m a n n  a u f  d e r  I n s e l  O e s e l  
d e r  P l ü n d e r u n g  g e s t r a n d e t e r  S c h i f f e ,  
E r m o r d u n g  i h r e r  M a n n s c h a f t  u n d  
z o 6  '  
ä h n l i c h e r  V e r b r e c h e n  ü b e r w i e s e n  
ward" — seine Geißel recht derb zu schwin­
gen. In den Acten der Livlandischen Gouver­
nements - Regierung und des HofgerichtS wird 
man natürlich kein Wort davon finden; denn 
noch nie gab ein Oeselscher Edelmann Veran­
lassung zu einem so schändlichen Prozeß; noch 
nie hat —^ wenn gleich vor Errichtung der 
Feuerbaken die Strandungen an den Küsten 
von Oese! leider häufig waren — über die Guts­
besitzer eine Klage statt gefunden; wohl aber 
e r i n n e r t  s i c h  S c h r e i b e r  d i e s e s ,  v o r  e i n i g e n  I a h - .  
ren im Hamburger Correspondenten Danksagun­
gen der Geretteten »gelesen zu haben, die nicht 
allein dem Tode entrissen, sondern zur Rückreise 
in die Heimath auf alle Art unterstützt worden 
waren. Wahrlich, es hat bei solchen Gelegen­
heiten uns nicht gefehlt an Heldenthaten aus 
reiner Menschenliebe — aber es fehlt uns nur 
an Blättern, die sie ausposaunen. Wir wollen 
letztere dennoch gern entbehren, da, wie wir sehen, 
selbst bei der größten Vorsichtigkeit, sie Aerger-
niß erregen.— Wie? wenn nun der künftige 
Geschichtfchreiber Livlands, mit Quellen-Stu­
dium prahlend, das halbvermoderte Sradtblatt 
Nr. zc>. allegirt, und Ach und Weh schreit über 
Oesel, eine livlandische Provinz! Scharfsinnig 
wird er bemerken, daß die Redaction der Stadt­
b l a t t e r  z w a r  d i e  T a u c h e r - C o m p a g n i e  s e i t  1 7 5 2  
unter dem Wasser arbeiten laßt, aber jene 
Thatsache nicht widerlegt. — Lesen wir denn 
nicht Bücher, die ein solches Äuellen-Srudium 
verrathen? Und sind wir daher nicht um so 
mehr verbunden, unsere Quellen recht sauber 
und rein zu hinterlassen? Deswegen sinde diese 
Widerlegung einen Platz im Stadtblatte. / 
E i n  O e s e l s c h e r  E d e l m a n n .  
N a c h s c h r i f t .  
Sinn für Wahrheit und Ehrliebe machen 
der Redaction dieser Zeitschrist die Aufnahme' ^ 
der vorstehenden Berichtigung zur Pflicht; in« 
deß muß sie zugleich mit Beziehung auf deren 
Einleitung bemerken, daß der oberwähnte Ar­
tikel — die Taucher-Compagnie in Riga und 
Petersburg — wörtlich aus der Leipziger Ju­
gendzeitung abgedruckt worden, daß der ganze 
Aufsaß, seiner Länge und Breite nach, als ei­
ne Erdichtung, die wo nicht widerlegt, doch 
wenigstens belächelt zu werden verdiene, aufge­
nommen worden, wie schon der Zusatz am Schluß 
ausweiset, und daß daher von einer Verant­
wortlichkeit des Herausgebers nie die Rede sein 
kann. Uebrigens alle Achtung den biedern 
Z o g  
Bewohnern der Insel Oese! und ihrem Ver­
t r e t e r  !  —  e r .  
Iio. , ^ 
Vornehme Vol lzieher der moral i­
schen Just iz. 
Man fordert: ein Machthaber solle nicht in 
Witzworten verfügen und entscheiden. Man hat 
Recht. Denn wenn zu der staatsbürgerlichen 
Ueberlegenheit die des Geistes noch hinzukommt, 
s o  a r r e c  d i e  U e b e r  m a c h t  l e i c h t  i n  U e d e r m u t h  
und Ungerechtigkeit aus; oder wird doch wenig­
stens leicht als solche aufgenommen. Allun 
wenn Manner auf hohen Stellen dem, was 
Jeder fühlt, aber nicht Jeder sagen darf, das 
laute Wort leihen; wenn sie, in Sachen des 
sittlichen Gefühls, vor dem Rtcbterstnhle der 
Publicität, als die öffentlichen Ankläger auftre­
ten; das muß unter Umständen ihnen allerdings 
zum Verdienste angerechnet werden. Ein Bei­
spiel dieser Art stellten 16)2 zwei der angese­
hensten Schwedischen Staats-Beamteten in Ri-
ga auf. 
Die Krons-Kirche zu St. Jakob hatte, in 
frühern Zeiten, bedeutende Besitzungen an Lan­
dereien gehabt (hauptsächlich auf der Spilwe, 
am Mühlgraben u. s. w.), die aber, zu Anfan­
ge der Schwedischen Regierung, unter allerlei 
falschen Vorspiegelungen, von Privat-Personen, 
dem Könige waren abgebettelt, und der Kirche 
abgestohlen worden. Dadurch nun war letztere 
so herunter gekommen, daß, als sie einer gro-
ßen Reparatur bedurfte, zu diesem BeHufe ei­
ne Collecte veranstaltet werden mußte. Die 
Beiträge wurden von den Gebern eigenhändig 
in ein besondres, noch jetzt im Kirchen-Archive 
vorhandems, Buch verzeichnet. Und da schrieb 
denn der damalige hiesige Gouverneur Folgen­
des hinein: "Ich Anders Enchsvnn, auf Siö-
berg und Ranakra Erbgesessener, verordneter 
Gubernator in Riga, bekenne hiermit, daß, nach­
d e m  m a n  d i e  R e p a r a t i o n  S t .  J a k o b  K i r c h e n  l 6 z  i  
angefangen, und deren Jntraden gar geringe 
v o r h a n d e n ,  s i n t e m a h l  d i e j e n i g e n ,  s o  d e ­
r e n  v o r i g e  L a n d g ü t e r n  o d r e x t i c i s  
( d u r c h  E r s c h l e i c h u n g )  a u s g e b e t e n ,  n i c h t s  
dazu gegeben: als will ich, neben andern^ 
! ' christlichen Leuten, zu derselben Reparatur für 
dießmal geben fünfzig Floren poln. 
Riga, den 26. Febr. 16Z2." Und ganz das­
selbe schrieb, unter demselben Datum, ein Ovri-
ster Thomas Karr. 
So standen denn die, freilich ungenannten, 
aber damals natürlich recht gut bekannten, Kir­
chen-Plünderer an dem doppelt verdienten Pran- ^ 
ger; und zwar hingestellt von hoher Hand. 
Bemersenswerth ist dabei auch noch die Treu­
herzigkeit, mit welcher des Königs Stellvertre­
ter am Orte, desgleichen ein hoher Militair, 
geradezu sagen': "der König ist betrogen wor­
den " In spätern Zeiten hätte es für ein Ma-
jestats Verbrechen gegolten, es für möglich zu 





D i e  v e r l o h r n e n  G e h e i m n i s s e .  
Ach ja wohl gab eö vormals bessere Zeiten, 
als jetzt! Und nicht einmal in längstverstossenen 
Jahrhunderten; sondern sogar noch zu einer Zeit, 
welche manche Leser der Stadtblätter selbst noch 
die ihrige nennen können. Man hatte: .1) im­
merwährende Schreibefedern, ohne Schnitt, wel­
che niemals geändert oder verbessert zu werden 
brauchten; das Stück zu z Fünfern. — 2) Sie­
g e l l a c k ,  w o v o n  m a n  m i t  a )  E i n e m  d )  k l e i ­
nen Stücke wohl c) zweitausend Briefe, oh­
ne Hülfe des Feuers, versiegeln konnte. Und ein 
solcher Schatz kostete z Fünfer. — z) Kerzen, 
weder aus Unschlitt, nvch Wachs, noch Oel, noch 
andern dergleichen Sachen, die sehr hell brann­
ten, und sehr lang, und ohne Gestank und Rauch, 
und die Augen sehr wohl conservirten; zu 6 Fün­
fer.— Kttt-, Fleck-, Zahn-, Dinten-Pulver, Hüh­
ner-Augen Pflaster, Wanzen- und Warzen Ver-
treibungsmittel, (obwohl das eine in sofern auch 
merkwürdig ist, daß die Wanzen davon crepiren, 
und nicht mehr wieder kommen), übergehe ich; 
denn solche Pulver haben wir, auch jetzt noch im­
mer so gut, als auch jetzt noch immer Hühnerau­
gen, Warzen und Wanzen. Aber was so tröst­
lich wäre, wenn man es noch hätte, und was so 
betrübt ist, daß man es nicht mehr hat, das ist — 
4) "die Kunst: alle Sommer-Sprossen, Sonnen-
Flecken, Leber Flecke, auch andere, von dem 
Gesichte aus dem Grunde zu vertreiben. Auch 
diente dieß Geheimniß, die Haut recht schön, 
weiß und zart zu machen, welches viele vornehme 
Damen zu höchster Zufriedenheit erfahren haben; 
und zwar ohne Besorgung des geringsten Zufalls; 
im Sommer und Winter zu gebrauchen; auch 
keine Flecken mehr zu bekommen." Kostet einen 
halben Thaler. (Ob die ganze Kunst oder die ein­
malige Application, ist nicht gesagt.) 
Und das ÄlleS war zu haben 1775 in Riga 
bei dem Jtaliäner Antonio Bono. (s. Rig. Anz. 
d.J. S.zno.) 
Aus einer ahnlichen Ankündigung eines ge­
wissen Engelhorn von,777 (Anz. S. Z71.) könnte 
man schließen, daß damals schon die Weit Plötz« 
lich sich so tief verschlechtert habe, wie sie es jetzt 
leider ist. Denn Engelhorn hat überhaupt nue 
7 Geheimnisse, während Antonio Bono deren 14 
'ausbot; und nachdem Bono's Stange Siegellack, 
Zwei Jahre vorher, bis 2000 Briefe gesiegelt hat­
te, so brachte die Engelhornische es nur auf z bis 
400. Allein reicher Ersatz dafür war des Letztem 
"Erbieten gegen Alle und Jede, die es verlangen, 
a u s  L e i n w a n d  d a s  f e i n s t e  h o l l ä n d i s c h e  w o l ­
lene Tuch, auch Plüsch in allerhand Farben 
zu machen, welches man 8 bis 14 Tage in Regen 
tragen kann, und nicht durchschlagt, sondern im 
Tragen so gut hält, als andres Tuch." "Nun! 
so lüge du, und— der Charlatan!^ möchte man 
ausrufen. Allein man muß vorsichtig seyn. Denn 
man könnte leicht anstoßen bei den neuest - modi­
schen Lobrednern alten Glaubens, alter Sitten, 
alten Wohlstandes, deren zurückqejammerte Herr­
lichkeiten, im Lichte der gleichzeitigen Geschichte, 
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UM nichts besser, das heißt: um nichts wahrer, 
erscheinen, als die verlohrnen Geheimnisse der Ri­
gaischen Anzeigen von 1775 und 1777. 
V.V.V. 
Erinnerung und Wunsch. 
Am nächstfolgenden Sonntage werden die Schaaken zum 
Besten des Waisenhauses m unserer Stadt umgehen. 
Stadtkundig ist es/ daß auch diese wohlthatige Anstalt die 
Last der Zeiten fühlt, und daß die Zahl der versorgten Wai­
sen in diesem Jahre hat um Vier vermindert werden müs­
sen, weil einige Hilfsquellen zu versiegen angefangen ha­
ben!— Mögte doch dieser Umstand vonRiga'S mildthatigen 
Einwohnern beherzigt werden! — "Was ihr gethan habt. 
Einem unter diesen Geringsten meiner Brüder, das habt 
ihr mir gethabt." So spricht unser Herr. 
E i n  W a i s e n - F r e u n d .  
Vom I8ten bis 25.September. 
G e t a u f t e .  J e s u S - K . :  I o h .  S a m u e l  N e u m a n n - -
^oh. Theodor Range — Ludwig Georg Schwartz — Anna 
M a t h i l d e  F l o r e n t i n e  M e s t e r  —  C h a r l o t t e  J o b . - K . :  
Maria Elisabeth Ledding — Margareta Karolina GrihsliS 
-- Joseph Anton Peters. Kron«K.: Juliane Henriette 
D r e w i t z  —  N a t a l i a  E l i s a b e t h  K l e p p e r .  P e t r i -  u . D o m -
K.: Daniel Neumann — Ernst Herrmann Gottlieb Hart­
mann — August Heinrich Rolssenn — Christoph Heinrich 
Ottow— Katharina Louise Kalkbrenner. 
B e g r a b e n e .  J e s u S - K i r c h e :  W i t t w e  S o p h i e  D o ­
r o t h e a  S t e n g e ,  g e b .  E h r i c h ,  J a h r ,  Z  M o n .  I o h  - K . :  
Auf Hagensberg: Der Arbeitsmann Martin Ohsoling, 25 
I.— Ludwig Benjamin Kugliht, 3 Mon. — Auf TohrnS-
berg: Margareta Elisabeth Kalning, Z Mon. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u S - K - :  D e r  B ü r g e r  N i k i t a  
K a S l o w  m i t  A n n a  D o r o t h e a  B ü s c h o f f .  P e t r i -  u . D o m -
K : Der Mahlermeister Diedrich Christian Bergwitz mit 
Anna Wilhelmine Braunschweig — der Laborant der sten 
Laborator-Compagnie Iwan Gussew mit Maria TruckS. 
^ Ist zu drucken erlaubt worden. Riga, den 26. September 1821. 
I. A. v. H einleth, 
Rig. Gouv.-Schulen-Dtrector. 
Z I Z  
Nro. 40» 
Nigaische Stadt - Blätter. 
Den 4. October 1821. ' 
» > 
112. 
F ü r  J e d e n ,  d e m  d i e  E r h a l t u n g  s e i n e s  
G e s i c h t s  l i e b  i s t .  
Eine traurige Erfahrung, die wir Hieselbst zu 
machen gar häufig Gelegenheit gehabt haben, ver­
anlaßt uns, hiemit einige wohlgemeinte warnen­
de Worte an das Publikum zu wenden. Es sind 
uns nämlich viele Augenkranke, zum Theil völlig 
Erblindete, vorgekommen, die uns zur Wieder­
herstellung ihres Gesichts um unsre Hülfe anspra­
chen, welche wir ihnen aber leider wegen UnHeil­
barkeit der schon bestehenden Krankheiten ihrer 
Augen versagen mußten. Meist waren die Augen 
solcher durch Gicht und Rheumatismus verloren 
gegangen, Krankheiten) die bei uns nur zu häu­
fig sind, und die fürchterlichsten Zerstörungen der 
Augen anrichten, oder eö waren auch Folgen von 
Verletzungen. Die'Entwickelung dieses oder je-
. nes KrankheitS « Zustandes hatte oft Jahre lang 
angedauert, oder zwischen dem Zustande sogenann­
ter Schwachsichtigkeit und wirtlicher Erblindung 
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waren auch nur Monate oder Wochen hingegan­
gen. Selten oder nie war aber auch nur Etwas 
bis zur völligen Erblindung geschehen, um diese 
zu verhüten. Wenn es der Fall gewesen, so wa­
ren doch nur Dinge angewandt worden, die ohne 
Rücksicht auf die Beschaffenheit der Augenkrank­
heit dieser oder jener Laie anrieth. Erst wenn die 
Blindheit also recht weit vorgeschritten, in der 
Regel, wenn sie ausgebildet ist, sucht man den 
Arzt, der noch retten sott, wenn die Kraft zum 
Sehen völlig erloschen, und nie wieder zu erwek-
ken ist, oder das Auge gar durch Vereiterung 
und dergleichen andere Prozesse zerstört wurde. 
Schmerzhaft ist es daher dem Arzte, wenn er 
Viele ohne Hülfe entlassen muß, doppelt schmerz­
haft, wenn er die Ueberzeugung dabei hat, daß 
zur Zeit des Beginnens und der Entwickelung 
dieses oder jenes Uebels dieselbe noch möglich ge­
wesen wäre. 
Diese Rücksichten veranlassen uns zu folgen­
den Warnungen: i) Bei der geringsten GesichtS-
schwäche, die sich zu entwickeln beginnt, nicht nach 
wie vor den Augen die gewohnte Anstrengung zu 
bieten, und mit dieser nicht erst einzuhalten, wenn 
die Schwäche überhand genommen hat. 2) In 
der Jugend bei vorhandener Kurzsichti^keit, im 
Alter bei zunehmender Schwache des sonst gesun« 
3^5 
den Auges, und damit oft verbundener krankhaf. 
ter Fcrnslchtigkeit, die Wahl eines tauglichen 
Glases nicht der zu geringen Kenntniß der Bril­
len-Verkäufer und sogenannten Optiker zu über­
lassen, woher leider in neuerer Zeit nur zu oft der 
Ruin eines noch recht guten Gesichts herbeigeführt 
ward. Dagegen mögen auch diejenigen ihren 
Wahn ablegen, die da glauben, daß jedes GlaS 
das Gesicht schwäche, z) Bei der scheinbar un­
bedeutendsten Augenentzündung, d. h., wenn die 
Augenlieder oder der Augapfel selbst sich röchen, 
möge man sich nicht der frohen Hoffnung überlas­
sen, daß die Natur sie zercheilen werde, sondern 
deshalb sogleich einen ärztlichen Rath erholen. 
Die übelsten, in der Tiefe des Auges sich entwik-
kelnden, Entzündungen bleiben dem Blick des 
kenntnißlosen Beobachters ganz verborgen, und 
nicht blos eine hochrothe schmerzhafte Geschwulst 
ist das Merkmahl einer gefahrvollen Augenkrank­
heit. Leicht entstehen, wenn solche Entzündun­
gen sich selbst überlassen bleiben, gar aber, wenn 
sie mit unpassenden Mitteln mißhandelt werden, 
schwer oder nie heilbare Nachkrankheiten. Vor 
Allem hüte man sich aber, ohne arztliche Vor­
schrift, beginnende Augen-Enrzündungen mit nas­
sen Umschlägen zu behandeln. Wir warnen hie« 
bei besonders vor dem Mißbrauch des so beliebten 
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Rosen Lindenblüth- und Goulardschen Wassers. 
Manches Auge verträgt durchaus kein feuchtes 
Arzeneimittel, und geht wirklich nur durch dessen 
Anwendung verloren. (Beschluß im nächsten Blatte.) 
D r .  M e r c k l i n .  V i .  B a r e n s .  
H Z .  
Kleiner Gerichts-Spiegel, 
oder: 
die wichtigsten Regeln der Vorsicht des Anstandes 
und des Betragens vor Gericht, für in Person 
erscheinende Parten, die keine Juristen sind, und 
für loyale Leute geschätzt werden wollen.*) 
„ A n s t a n d  g e h t  a u f  d a s  B e s t ä n d i g e  i m  K ö r p e r b a u  e i ­
gnes Menschen in seinem Stehen, Gehen,'Sitzen u s.w. 
„Betragen geht auf seine Handlungen, sofern er 
„dadurch gute oder schlechte Gesinnungen, wohlwollende 
„oder übelwollende Neigungen, Feinheit des Geschmacks 
„und der Empfindung, oder das Gegentheil davon aus­
drückt.Ein edler Anstand ist eine Stellung des Kör-
„pers, die Muth, Selbstvertrauen mit Bescheidenheit aus­
drückt; ein edles Betragen, sind Handlungen, die 
aus edlen Gesinnungen fließen." 
(Nach Eber ha rd's Synonymik.) 
Da mich Erfahrung gelehrt, daß Viele mei­
ner Mitbürger einen kleinen Gerichts - Spiegel 
für obengenannte Zwecke bedürfen; so bin ich, 
-x) Vorarbeit;u den im nächsten Winter zu eröffnen­
den ausführlichen Vortragen, über praktische Rechtsma­
terien, für Nicht-Iuristen, nach den Landeögesetzen. 
als ihr dankbarer Freund, so frei, Ihnen einen 
solchen zu schenken. Nehmen Sie ihn gütig 
auf, meine Freunde! — 
1) Nur verstandesgesunde Männer dürfen vor 
Gericht treten.— Frauenzimmer sind damit nur 
als Zeugen belästigt, wofür die verständigen un. 
ter ihnen, den hochherzigen und hochweisen Ge­
setzgebern gewiß noch im Grabe danken, und 
nur die u. s. w. 
2) Wer einen Prozeß anfangen will, oder 
muß, der berathe sich zuförderst mit einem er­
fahrnen Freunde, oder Rechtsgelehrten. Schnell 
stiegt man in den Prozeß, langsam oft schleppt 
man sich hinaus.*)— Mit dem Beruhenden, 
beprüfe man die Einsicht und die Vermögens­
umstände des künftigen Gegners. (Das Armen­
recht wird nicht zu schwer erworben, — sein 
Mißbrauch kann zwar bestraft werben, — mir 
ist indeß noch kein Straffall bekannt.) 
z) Man übergehe nicht den Unterrichte? — 
man muß doch zurück — für eigne Kosten dazu. 
4) Man erscheine zur Zeit, wenn das Ge­
richt sich versammelt, und verbleibe, im Fall 
der Gegner ungehorsamlich ausbleibet, bis das 
*) Die Lateiner werden sich hier eines witzigen Sprüch­
leins erinnern/ nnd mir, durch ein freundliches Gesicht/ 
meine heutige Morgen-Mühe bezahlen. 
Gericht die Sitzung wieder hebet, melde sich 
beim Richter, und mache seine Anträge. 
5) Man erscheine anstandig gekleidet, denn 
man erscheint gewissermaßen vor dem Kaiser 
selbst. 
6) Man wolle sich doch ja nicht durch hitzi­
ge Getränke Muth vor Gericht machen wollen! 
Ein kühlendes Getränk ist bei warmem Blut — 
und für solche Geschäfte ist es meist warm — 
für Leib und Seele heilsam. — Nur dem ru­
higen, besonnenen, wellenlosen Gemüthe zeigt 
sich die Wahrheit. 
7) Man trete mit edlem Anstände*) vor die 
Schranken, und spreche vernehmlich— doch nicht 
in der Manier mancher Theaterhelden. 
8) Man ermüde den Richter nicht durch weit-
läuftige Erzählungen (Stadt-R., B. 2. Cap. 12. 
H. 1.), zumal wenn sie nicht zur Sache gehö­
ren ; man lasse sich belehren, wenn der Richter 
dieß schonend zu verstehen giebt — sonst be­
geht man einen dreifachen Zeit-Raub: — am 
Richter, am Gegner, und an sich selbst, und 
verräth etwas — was man sonst gern verdeckt. 
9) Wer es nur einigermaßen versteht, setze 
" seinen Vor- und Antrag zu Papier. Aus die 
") Was das heißt/ sagt das Vorwort. 
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Form kömmt es bei selbst erscheinenden Parten 
gar nicht Ik.- Man wird überlegter und recht­
licher sprechen, wenn man sich gewissermaßen 
sprechen sieht. Der Gegner wird auch belm 
schriftlichen Wort nicht so leicht zum Unterbre­
chen, gereizt; auch hat das schriftliche Wort noch 
andere Vortheile. 
10) Man unterbreche den sprechenden Rich­
ter nicht. 
11) Man erwarte vom Gegner bei Gericht 
jedesmal ein Bestreiten des Rechts zur Klage. 
Ausnahmen sind selten — denn mindestens denkt 
der Gegner: — Zeit gewonnen, Alles gewonnen. 
12) Man denke nicht gleich Arges, wenn sich 
ein hiesiger Bürger dreimal citiren läßt. Es 
ist eine bekannte Rechtswohlthat der Stadtrechte, 
§. 4. Cap. 9. B. 2. 
i z )  M a n  s e i ,  a l s  U n b e s i ß l i c h e r ,  g l e i c h  b e i m  
ersten Erscheinen des Gegners, auf etwa zu lei­
stende Caution für Kosten und Schäden gefaßt. 
Stadtrechte, B. 2. Cap. 8. 
14) Wer das Armenrecht sucht, denke an die 
Strafen des Meineides, und nach gewonnenem 
Prozesse an die Eidespflichten für die hohe Kro­
ne, und für Alle, die in der Sache gearbeitet 
haben; denn jeder ^Arbeiter ist seines Lohnes 
werth. Stadtrechte, B. 2. Cap. n. 
Z2O 
15) Man verletze den Gegner nicht durch 
ehrenrührige Worte: sie sind doppelte. Beleidi­
gung vor Gericht. Die Strafen nennt B« 6. 
Tit. 8« der Stadtrechte, die Allerhöchste Stadt-» 
Ordnung, und das Allerhöchste Duell-Placat. 
Dle Fortsetzung folgt, — und doch, wie ge­
sagt,— bloße Vor- oder Neben-Arbeit einer grö­
ßern, sür gleichen Zweck. 
Hofger.-Adv. Streich. 
Vom 25. Sept. bis 2.October. 
Getaufte. Gertrud-K.: Anna Sophia Kröger — 
Amalia Wilhelmine Krön — Daniel Robert Thiel —^Frie­
derike Dorothea Gey. Iesu6-K.: Ioh. Friedrich Kern — 
Friedr. Karl Lukascheit — Joh. Wilhelm Tietz. Ioh.-K.: 
^oh. Christoph Kleemann — Martin Brink — Karolina 
Konstantia Ohsoling — Johanna Louise Salming — Mar­
gareta Kron-Ä.: Ioh.Alidor RobertDrewitz. Pe­
tri- und Dsm-K-: Heinrich Julius Seederberg — Fer­
dinand Adalbert Müller— Alexander Paul von Pensen — 
Karolina Hel. Schröder — Anna Pauline Kammer. Ref. 
K.: Karl Eugen Remy. 
Begrabene. Gertrud-K.: Jakobina Amalia La-
farentz/ nzMon. Joh.°K.: AufTobrnöberg: Der Ar­
beitsmann Michael Wilzing, 56 I.— Magdalena, verw. 
Kalning, 65 I. Kron-K.: Joh. Heinrich Kluge, iJahr, 
6Mon. Petri-u. Dom-K.: Charlotte Julie Henriette 
Bruver, geb. Ebeling/ 2^ I., Z M., 26 Tage. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Der Diener Hans 
Berg mit Christiane Thomas. Jesus-K-: Der Kordua--
ner-Gesell Fran; Lukaschewitz mit Anna Elisabeth Michel­
sohn. Kron-K. (Ehstn. Gem.): Der Matrose Johann 
Hens mit der Witwe Juliane Alexandrowa. Petri-.und 
Dom-K.: Der Maurergesell Immanuel Leopold Friedrich 
Schröder mit Helena Wilhelmine Böhme. 
Ist zu drucken erlaubt wordett. 
Riga, den Z. Ottober 18zi. 
F .  A .  v .  H e i n l e t h ,  
Rig. Gouv.-Schulen-Director. 
l Z » l 
Rigaische Stadt - Blätter. 
Den i i.October i82l. 
114. 
Für Jeden, d e m  d i e  Erhaltung seines 
G e s i c h t s  l i e b  i s t .  
(Beschluß.) 
4) Ein großer Nachtheil wird dem kranken 
Auge gewöhnlich auch dadurch zugefügt, daß man 
es mir einem dichten, vielfach zusammengeschla­
genen Tuche queer über den Kopf laufend verbin­
det. Das ist nicht das zweckdienliche Mittel, 
um dem Auge Luft und Licht zu entziehen, und 
schadet durch Erhitzung und Druck. 5) Jeder, 
der mit rheumatischen und gichtischen Beschwer­
den behaftet ist: sei vorzüglich aufmerksam auf 
jedes kleine Uebel, das sein Gesichtsorgan befallt. 
Schmerzen im Kopf, in der Augenbraun- und 
Schläfegegend, sind oft Vorboten der gefahrvoll­
sten Augenkrankheiten. Wo sie sich gar mit Ge-
slchtsschwäche vereinen, da suche man ja schnell 
Hülfe, oder sie kömmt bald zu spät. 
Sollten diese fragmentarischen Winke den 
Wunsch rege machen, noch genauere Vorschriften 
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zu besitzen, wie man seinen Augen überhaupt eine 
vernünftige Pflege angedeihen lassen solle, und 
welchen schädlichen Einflüssen sie vorzüglich zu 
entziehen sind, so würden wir uns wohl dazu ver­
stehen, durch die Herausgabe einer Augendiätetik 
demselben Genüge zu leisten. Sie soll kurz und 
faßlich, mit besonderer Berücksichtigung unserer 
localen Verhältnisse, die Hauptschädlichkeiten ent­
wickeln, die das Auge treffen, und darüber be­
lehren, wie sie zu vermeiden sind. Eine hinläng­
liche Anzahl Subscribenten würde die Erscheinung 
des Buches sogleich herbeiführen. Zur Sub-
scription wende man sich an die Buchhandlung 
der Herren Deubner und Treuy. Der Ertrag 
wird als Fonds zu einem schon lange von uns pro-
jectirten Augenkranken-Institut für die hülfsar-
men Classen bestimmt. 
Merckl in. Bärens. 
115. l 
Zweite Jahres-Rechenschaft von den 
zum Besten der Freischüler eingegan­
genen Beiträgen, vom 5«Jul iuSi82o 
bis zum 5.Jul ius 1 821. 
Wenn der erste, in diesen Blättern Nr. z 2. 
des v. I. erstattete, Bericht nicht unter der Er­
wartung derer geblieben sein sollte, welche diese 
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Anstalt bisher so wohlwollend unterstützten; so 
darf sie sich jetzt um so mehr einer sernern 
Theilnahme versichern, da sie durch die gütig 
erneuerten Beiträge «ihrem Zwecke befriedigen­
der, als zuvor, zu entsprechen vermochte. Die­
sem notwendigen, oftmals erklärten und ge­
nehmigten Zwecke, wie dessen Mitteln, zufolge, 
sollte die Zahl von 24 Freischülern nicht über­
schritten, sondern dagegen die bisherige Wirk­
samkeit für sie erweitert werden, um die Dauer 
und Nutzbarkeit dieser kleinen Anstalt nicht durch 
größere Ausdehnung für die Zukunft zweifel­
haft zu machen. Daher mußte ich die Bitten 
aller derer abweisen, welche außerdem nochAn-
theil an dieser Unterstützung zu haben wünsch­
ten. Dem Bedürfnisse der übrigen hilflosen, 
freilich sehr zahlreichen, Jugend, könnte indessen 
auf ahnliche Weise und am zweckmäßigsten durch 
eine gesicherte und vermehrte Theilnahme für 
die schon bestehende und noch neulich so bereit­
willig begünstigte Sonntags-Schule abgeholfen 
werden. An die Stelle der vier im vorigen 
Jahre entlassenen Freischüler sind andre dürftige 
und würdige getreten. Eine Mutter, deren Ver­
haltnisse sich durch eine abermalige Heirath ver­
bessert hatten, übernahm die Sorge für ihre 
bisher unterstützte Tochter wieder selbst, und die 
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drei Geschwister Suchatschew, die das Glück hat­
ten, in eine adeliche Pension in Petersburg auf­
genommen zu werden, erhielten aus der Kc jf: 
einen kleinen Beitrag zu ihrer Reise. Kar. S. 
ist seit dem i. Jan. d.J. in die Stadt-Töch­
terschule, und Al. M. an demselben Tage in die 
Domschule aufgenommen, wo er seitdem in die 
zweite Clajse versetzt worden. Für diese bei« 
/ den sind nur die Schulbedürfnijse, für die übri­
gen 22 Freischüler auch das Schulgeld entrich­
tet, daher diese Ausgabe des zweiten Jahres die 
des ersten so weit übertreffen mußte. Von die­
sen Schülern befinden sich »o in der Knaben­
schule des Hrn. Adler auf Hagensberg; zwei 
bei Hrn. Schön in der Töchterschule ebendaselbst; 
zwei bei Hrn. Sievert auf Groß - Klüversholm; 
drei bei Hrn. Gros in der Moritzschule; drei 
bei Hrn. Christiansen in der Jakoböschule; einer 
bei Hrn. Wollner in der Gertrud-, und einer 
in der Schule der Moskauschen Vorstadt. Außer 
den gesammten Schulbedürfniffen, wozu auch 
fünf Buch Notenpapier zu rechnen sind, wur­
den noch sieben Schüler mit vollständigen An-
^ zügen versehen. Der Betrag dieser Ausgabe ist 
in diesem Jahre um so größer gewesen, da das 
Tuch, in welches diese Knaben gekleidet wur­
den, gekauft werden mußte, das sich im vori­
gen Jahre aus eigenen Mitteln bestreiten ließ. 
Bei der Bekleidung war besonders auf die San­
ger Rücksicht zu nehmen, die an jedem Sonn­
tage in der Pctrikirche zu erscheinen angehalten 
sind, und einen weiten Weg, von jenseit der 
Düna dahin, abzulegen haben. Ueber diese Sing­
schüler ist das Nähere in diesen Blättern Nr. 20. 
zu ersehen. Von den bisherigen Fortschritten 
dieser Jugend, werden die genannten Herren 
Lehrer jedem ihrer Freunde eine befriedigende 
Auskunft zu geben bereit sein, so wie ich n ün-
sche, Jedem, der an dem Besten dieser Jugend 
thätigen Antheil nimmt, die nähern Belege über 
die Einnahme und Ausgabe der bisher empfan­
genen Beiträge vorlegen zu können. 
E innahme des zwe i ten  Jahres: 
Am Z.Jul., durch Hrn. Bosse aus der Familienstif­
tung des Hrn. Aelt. P.Hartwich, Rbl.S. 25. Kop. 
— von dem Hrn. C. M. T. . ... »2 — 
— Qosten, von einem Ungenannten, zur Feier 
eineS seltnen Familienfestes, HaoRbl.B. 106 66 
— ,/j.Aug., von der Dem. E. R. 2 Duk. 6 — 
— Listen, von M.J. T. zur F. m.Geb. . 5 — 
— 22sten, von einer frohen Gesellschaft 
d u r c h  H r n .  B i d d e r  . . . . . .  » 6  Z o  
— 4. Sept., von einem Unbekannten . ' 5 — 
— 20. Octbr., von Hrn. Oldekop aus dessen 
L i e d e r k r a n z e  . . . . . . . .  1 »  —  
— 2Zsten, von Hrn. R. R. u. R., M. E-R. »0 — 
— 7. Nov., zum Besten der fleißigen Frei­
schüler, von F. L., zu ihrem Geburts­
tage, 2 Duk. ........ 6 
— g. Novbr., von einer frohen Gesellschaft 
durch Hrn. Aeltesten Linde .... >4 50 ^ 
— ,.Dec., aus einem verfallenen Schuld­
schein des Hrn. Müller ..... 20 
.— i?ten, von Hrn. Aeltesten I. F. H. . »0 — 
— >Lten,v. k.Z.z. Feier ihres Geb.-Tages 5 — 
— 22sten, statt der künftig am ,0. Mai jahr­
lich zu empfangenden Gabe, zur Feier 
der Geburt FeodorS N.N., als Weih­
nachtsgeschenk 6 —. 
Rbl.S 256 66 
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> Transport: Rbl.S.256 66 
Am 24.Dec., von Hrn. Aeltesten I.F.H. zu 
W e i h n a Ä ) t s g e f c h e n k e n  . . . . .  5  —  
— 24sten, rwn Hrn. Nestor desgl. . . ic> — 
v. Mad.S. 6 Federmesser, 6Hals­
binden, 6 Paar Strümpfe. 
— 24sten,von Hrn. Aelt.R. 2 Rechentafeln. 
— 29sten, von Mad. H. inAmst., zur Feier 
i h r e s  G e b u r t s t a g e s  . . . . . .  6  —  
— Jan. 1321, v. Hrn.G. v.V., jahrlich 15 — 
— Zten, an Augusts Geburtstage . . 6 — 
— Zisten, vonHrn.B. amTage feinerSil-
b e r h o c h z e i t  2 5  R b l . B .  . . . . .  6  5 z  
— 19. Febr., von den Erben der Frau Com-
/ merzien-Rathin v. Hückelhoven . . 25 — 
— 10. Mai, von F. an feinem Geburtstage 6 — 
— iZten, von Hrn. Kron-Buchdr. Müller 
12 Exempl. des Rig. Gefangbuches und 
2 — Choralbuches. 
— i7ten, von Hrn. vr.B. .... 10 — 
— 4.Iul.,aus den von Hrn. vr. Forster ge» ' 
dichteten, und von Hrn.Kron-Buchdr. 
Müller gedruckten, Oden und Hymnen Zr 75 
— 4ten, von der Frau Rathsherrin Ruff 12 — 
Rbl.S. Z39 94 
Gefammte Einnahme im 2ten Jahre: . 339 94 
S a l d o  d e s  v o r i g e n  J a h r e s :  . . . .  , 6 1  Z 5  
Rbl.S. 65» 29 
/ Ausgabe des sten Jahres: 
Für den Unterricht ....... 152 74 
Echulbedürfnisse, Holz, Licht, Bücher . 23 96 
K l e i d e r  . . . . . . . . . . .  4 7  —  
K o p f s t e u e r  .  . . . . . . . . .  5  9 7  
Kostgeld für Kar.'S. ...... Zo 75 
Zur Reife der Suchatfchew's ... 6 — 
W e i h n a c h t s g e f c h e n k e . . . . . . .  1 6  4 2  
Gefammte Ausgabe Rbl.S. 2L6 34 
Saldo für das Zte Jahr . 264 45 
/ 
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Möchte sich der innige Dank, den wir den 
bekannten und unbekannten Wohlthätern dieser 
Jugend sagen, am befriedigendsten in den Leistun­
gen der durch Sie gestifteten Anstalt und in Er­
füllung aller der Wünsche aussprechen, die an den , 
frohen Familienfesten zu Wohlthaten für die Hilf­
losen wurden; möchte sich jeder dieser glücklichen 
Kreise so lange der Seinigen erfreuen, bis die 
durch Sie gebildeten Bürger und Bürgerinnen in 
ihrer Brauchbarkeit und Verdienstlichkeit Ihnen 
dereinst würdiger danken werden. 
M. Thiel. ' 
B ü c h e r .  A n  z e i g e .  
(S. d.Bl- i8»z. Nr.4?. S.342.) 
WilhelmBeckmann's Handbuch der praktischen 
Rechenkunst !c. Sonst 2 Rbl., jetzt 50 Kop.S. 
Der Mangel, eines guten Handbuchs der praktischen 
Rechenkunst, mit besonderer Rücksicht auf hier übliche 
Maaße, Münzen und Gewichte, war so fühlbar, daß die 
Erscheinung eines solchen nicht anders als angenehm seyn ' " 
kann; es darf daher die Anzeige desselben in diesen Blät­
tern nicht fehlen. Der Verf. hat es (wie der Titel sagt) 
zunächst für angehende Kaufleute bestimmt. DerKaufmamr 
fordert mit Recht Fertigkeit im Rechnen, und besondere 
Bekanntschaft mit der Kettenregel und Wechsel-Rechnung. 
Junge Leute werden durch den Gebrauch dieses Handbuchs 
obige Fertigkeit und Bekanntschaft um so sicherer erlangen, 
da es eine Menge zweckmäßiger praktischer Aufgaben über 
alle bei der Handlung vorkommende Berechnungen enthalt, 
die der Selbstlernende auch ohne Lehrer, nach den einmal 
gegebenen Formen, leicht vermehren kann. 
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Wegen der übriaen, vorzüalich dem Kaufmann zu 
wissen nöthigen, Dinße, besonders derVergleichung frem­
der Maaße und Gewichte, Wechselgebrauche :c, die man 
in gedrängter Kürze möglichst vollständig darin findet, ver­
dient es aber auch gewiß auf jedem Comptoir einen Platz. 
Vom 2ten bis y.October» 
Getaufte. *IesuS-K.: Karl Gottlob Alexander 
Brieer — Friedrich Gustav Schmidt. Ioh.-K.: Anna 
Karolina Narring — Gertrud Maria Ohsoling. Petri-
und Dom-K-: Elise Rosalinde Lau — Elisabeth Leon-
tine Getschenitzky — Eva Emilie Wittkowski? — Ottilie 
Wilhelmine Uhl— Karolina Dorothea und Therese Theo-
phlle Thau (Zwillinge). Ref. K : Karl ÄuguK Maxi­
milian Savary — Alexander Ernst Htsly. 
Begrabene. Gertrud-K.: Martin Martinsohn, 
lo Jahr. Jesus-K : Anna Freder, s Mon. — Wilh. 
Grätsch, 4 Jahr — Aurora Elisabeth Grätsch, » I. — 
Friederika Elisabeth Ost, 3 I. Kron-K.: Sophia Emi­
lie Robert, » I., Mvn. Petri- u. Dom-K.: Frau 
Ober-Consist.-Assessorin Dorothea Margareta Pdlchau, geh. 
Bergmann, 79 I. -» Therese Theophtle Thau, « Tage. 
Proclamirte. Jesus K.: Der Glockengießer-Ge­
sell Martin Lemp mit Anna Helena Stephanowitz — der 
Lohgerber-Gesell Joh. George Steinbach mit Anna Mar­
gareta Trosch. Joh.-K : Der Fischer Hans Kresse mit 
Gertrud Maria, verwittw. Damrauöky, geb Linde — der 
Landwirth George Kalning mit Katharina Verfing — der 
Diener Job Christoph Samuel mit Barbara Bundina — 
der Ministeriell des Credit-SystemS WladimirIohannsohn 
mit Anna Sophia Kkuije (auch Kron-K.) Kron-K.: Der 
Obrist-Lieutenant und Ritter Friedrich von Wigandt mit 
Anna, verw. von Preschewalinsky, geb. Bergstrom — der 
Lieutenant bei dem Ambaren-Commando Friedrich JuliuL 
Ludwig von Grote mit Anna Amalia Waap, in Mitau. 
Petri- und Dom-K-: Der Schuhmacher Gottlieh Mül­
ler mit Marfa Nikitinowa. 
IS zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den is.October ivsi. 
I. A. v. Heinleth, 
Rig. Gouv.-Schulen-Direetor. 
l Z29  
42. . . . 
Rigaische Stadt - Blätter. 
Den ig.October 182». 
. 116. . 
For t se tzung  ' )  des  k le inen  Ger i ch ts -
Sp iege ls ,  fü r  i n  Person  e rsche inende  
Par ten  u .  s .  w .  ^  
,6) Ueber gestandene Schuld, und durch 
das Gericht beglaubigte Dokumente, wird schleu­
nige Rechtöhülfe (Kxecu.üon) innerhalb 14 Ta­
gen verhängt. (Stadt R. B. 2. Cap. 12. §. z.) 
17) Nach Gast-Recht d.h., wenn ein 
Gast (Fremder), dem andern — oder ein Bür­
ger einem Gaste, und so umgekehrt,. Etwas 
schuldig ist, findet die schleunigste Rechtshülfe 
statt — zwei Nächte nach der Rechtskraft des 
Urthelö. (Stadt-R. Bd. 2. Cap. zz. §. 5.) 
,) Für drei wichtige Zwecke': Für Erfüllung des Al­
lerhöchsten Willens unscrs Kaisers;— für mehr Gesetz­
lichkeit im Wollen und Handeln der Gesetzes-Untertha-
nen; — für die Hoffnung, daß/ durch diesen kleinen Ge-
richto-Spiegel/ künftighin unsern Richtern und den Rechts» 
Anwalden ihr schweres Amt leichter werde. (S- die Stadt­
blätter von 'Nu, Nr. 4.?. in des Un.ter;eickneten Aphoris­
men über einett hochwichtigen Gegenstand.) 
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18) Auch in den Prozessen armer Witt-
wen und Waisen, in Bau- und inHandiungö-
sachen, und wenn über eine leicht verderbliche 
Waare prozessirt wird, .findet die kürzeste RechtS-
hülfe statt — Straf-Citationen, sogar Termine 
am Nachmittag, und unaufhaltliche Execution. 
(Stadt-R. B. 2. Cap. i2. §. 4., und B. 2. 
Cap. 9. H. 5 u. 6.) 
19) Handwerks- oder Ackerbau - Geräthe, 
und das täglich Nothdürftige des Leibes und 
der-Wirthschaft, sollen nicht gepfändet werden. 
(Stadt-R. B. 2. Cap. Z2. H» 4.) 
20) Wer nicht zu bezahlen hat, muß auf 
des Berechtigten Verlangen unter Arrest. (Stadt-
Recht, B. 2. Cap. 52. H. i2., und in den gol­
denen Richter-Regeln §. 16. N. l6., endlich 
Landeö'Ordn. S. 24z.) 
2 , )  Nur  d ie  F rauenz immer  haben ,  i n  d ie ­
se m Falle, ein unbedingtes Privilegium. (Stadt-
Rechte, B. 2. Cap.z2. §. iz.) . , 
22)  Ede l leu te  s ind  nu r  bed ingungswe ise  von  
de r  Ve rha f tung  be f re i t ,  wenn  s ie  näml i ch  e r ­
littene Unglücksfälle nachweisen. (Landes-
Ordn. S. 24z.) 
s) Ja wohl goldene Regeln! denn sie enthalten ge­
meinfaßliche Gesetzes-Weisheit/ und nicht zu bestreitende 
Erfahrungen. 
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Die Fortsetzung würde wohl viermal mehr 
enthalten, als in dieser und in Nr. 40. dieser , 
Blatter gegeben worden. Noch nützlicher wäre 
es, wenn die Bürger Riga's und andrer Städte 
Livlands, wo. Rigifches Recht gilt, einen beson­
dern Abdruck dieses kleinen Gerichts-Spiegels, 
etwa im kleinen Kalender-Format, durch Sub-
scription beförderten. Der Verfasser wird für 
d ie  i n  der  Anmerkung  N r .  1 .  au fges te l l t en  Zwecke  
gern manche Ruhestunden opfern, und den, bis 
auf einige Zugaben,— nämlich: 
a) gemeinverständliche Wort- und Sach-Er­
klärungen (Definitionen) über, die im bür­
gerlichen Verkehr am häufigsten vorkom­
menden Verträge; 
b) die allerwichtigsten Zeit- und Zahlen-Be­
stimmungen nach unfern Gesetzen 
bereits entworfenen kleinen Gerichts - Spiegel, 
dem Druck übergeben, wenn die Subscription 
die Kosten ganz deckt, und Zeit und Mühe 
nur einigermaßen lohnt. — SubscriptionS-Li­
sten werden circuliren. Auch sorgt der Verfas­
ser schon für eine UeberfeHung dieses Noch- und 
Hülfe - Büchleins ins Russische, worüber seiner 
Zeit ein Mehreres. 
Hofger.-Adv. Streich. . 
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Nöth ige  Vors i ch t  auch  fü r  das  No t ­
wend igs te .  
Nachstehendes Ereigniß ist, zu seiner Zeit, 
nur einem kleinen Theile unsers Publikums be­
gannt geworden. Aber schon als Beispiel-zur 
Warnung verdient es eine Aufnahme in diesen 
Blättern. In einem Eckhause der Schmiede­
straße war, zu Anfange des Sommers,- der Ab­
tritt ausgeführt, dessen Trumm aber bald nach- . 
her wieder verstopft gefunden worden. Der 
Hausbesitzer schickte an den Ort, von wo man 
in solchen Fällen Hülfe sucht; es kamen auch 
drei Knechte, und arbeiteten mit den nöthigen 
Ins t rumen ten ;  konn ten  jedoch  i h ren  Zweck  n i ch t  
erreichen. Am Morgen des folgenden Tages, 
den 26. Julius um 7 Uhr, kam, aus eigenem 
Betriebe, der eine Knecht, nebst einem Jungen; 
öffnete den Kasten an einer Stelle, die ihm die 
angemessenste schien; stieg auf einer Treppe mit 
einem brennenden Lichte hinein; gab dieses je­
doch zurück ; mit der Bemerkung: es sei hier 
sehr barsch, es müßten sich Matten im Trumm 
befinden; in dem Augenblicke aber sank er, von 
der starken Ausdünstung benommen,' seitwärts 
nieder. Der Junge lies, nach Hause, um an­
dere Knechte zu holen. Ein benachbarter rus­
/ 
sischer Kutscher drängte, durch die gaffende 
Menge, sich durch, und versuchte den Erstickten 
zu retten, sank aber gleichfalls betäubt zu Bo­
den. Jetzt kamen drei Soldaten hinzu, von 
denen einer ebenfalls hinein stieg, und auch be­
reits betäubt zu werden begann, von den beiden 
andern aber schnell herausgezogen und gerettet 
wurde. Der Scharfrichter-Knecht und derKutscher 
wurden nun auch herausgebracht. Der freiwilligen 
Bemühung des Hrn. Doctors Ruhland und der 
officiellen des Hrn. Polizei-Arztes Marnitz unge­
achtet, war es nicht möglich, bei Jenem auch nur 
eine Spur von L.eben wieder aufzuregen; der Kut­
scher verlohr den Rest von Lebenskraft, der ihm 
nachgeblieben war, am Mittage durch den Eintritt 
eines stärkeren apoplektischen Anfalls; der Sol- ^ 
hat war nach einer halben Stunde vollkommen 
wieder hergestellt. 
Die Namen der beiden braven Russen, die, 
wahrend wir Andere wohlbedächtig erörtern, was 
man hätte thun und nicht thun sollen, in edler 
selbstvergessener Unvorsichtigkeit, zusprangen und 
helfen wollten, weil es ja ein Menschen-Leben 
galt, waren, des Kutschers: Iwan Tscherkasky; 
des Soldaten Iwan Makejew, vom zweiten See-
Regimente. 
(Das Historische aus dem officiellen Berichte 
an den Herrn Civil-Oberbefehlöhaber.) 
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Wird wirkl ich Al les, was neu ist,  
gel iebt? 
Die Vorliebe für das Neue ist eine Be­
schuldigung, welche die Menschen von jeher schon 
sich haben müssen machen lassen. In unser« 
Tagen gründet man ja sogar auf den Verdacht, 
der daraus erwächst, so bedenkliche als vielbe­
dachte Anstalten und Maaßreqeln. Aber die 
Menschen thun, wie in gar vielen Dingen, so 
auch hierin, den Menschen Unrecht. Mache 
man einmal, den Versuch, und lasse man die 
gefammte Anzahl aller Einwohner unsrer Stadt 
und ihrer Vorstädte eine gewisse Stelle in un­
serer Stadt Yassiren, welche von der Neuheit 
sogar ihren Namen hat; man kann den Leuten 
überdem noch erlauben, von ihren schahbaren 
fünf Sinnen drei zu Hause zu lassen, wofern 
sie nur Geruch und Gesicht mitnehmen; und 
nun sehe man, ob von allen diesen vierzigtaü-
send Menschen auch nur ein Einziger — unsre 
Neu-Pforte liebgewinnen wird? 
. .  < - > E. v. R. -
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W i e  d i e  H a l t b a r k e i t  d e s  B i e r e s  
z u  b e w i r k e n  i s t .  '  -  -
Ein erfahrner Bierbrauer bei Würzburg, wo 
eine Art Märzbier gebrauet wird, das einen 
guten Ruf erlangt hat, behauptet, daß die Halt­
barkeit des Biers auf der höchsten Reinlichkeit 
des Braugeschirres und der Fässer, und darauf 
beruhe, daß der Hopfen und das Malz von 
der besten Güte, das Wasser überaus rein, und 
vor Allem die.zum Malzen bestimmte Gerste 
von allen fremden Körpern gereinigt sein müsse. 
Namentlich müssen Erbsen, die hinein gekom­
men waren, und welche besonders Säure erzeu­
gen, einzeln herausgesucht und entfernt werden, 
wenn man die Dauer des Biers sichern will. 
Ein Anderer empfiehlt, um das Bier am be­
sten vor dem Sauerwerden zu schützen, demsel­
ben vor dem Fassen, auf jede Tonne ein Pfund 
krystallifirtes Mineral-Alkali zuzusehen, welches 
zuvor in 2 Pfund Wasser aufgelöst sein muß. 
Dieser Zusatz möchte dem Bier einen Theil der 
Hellkraft mancher Mineralwasser geben! — 
Vom yten bis 16. October. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K :  C h r i s t i a n  R o b e r t  R i e s e  
Dorothea Augusta Elisabeth Feldmann — Anna Ottilia 
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Alexandra Jakobsohn. Jesus-K: Henriette Eleonore 
Katharina Körn. Joh--K.: Johann Jakobsohn-- Ger­
trud Kron-K.: Heinrich Wilhelm Mendt — Karl 
Friedrich". Petri- und Dom-K-: Franz Wilhelm Die­
trich — Johann Jakob Berg — Anna Maria Gottbold — 
Franziska Augusta Ulrich. 
Begrabene. Gertrud-K.: Elisabeth Dumpf, geb. 
Dahl, Zz I.— Eva Natalia Feyring, 4 I./ 6 Mon. Je-
su6-K.: Wittwe Helena Albrecht, 78 I. Joh.-K-: Auf 
HagenSberg: Friederika Charlotte Moldenhauer, s3J. — 
Anna Maria Gotthold, 1 Tag — Anna Gulb, geb. Verg, 
Si I. Kron-K.: Der Ritterschaft-Notair Leopold von 
Engelhardt, 23 I. — Anna Katharina 4 Mon. Pe­
tri- und Dom-K.: Louise Charlotte Schuhmacher, geb. 
Neuland, 28 I.— Gertrud Margareta Groot, geb.Perniy, 
38 I., iv Mon.— Christiane Pauline Milde, 5J.— Joh. 
Gottlieb Rothenburg, 2 I., 8 Mon., 5 Tage. 
P r  0  c lami r te .  I vh .  -  K . :  Der  Zeugwär te r  von  der  
i3ten Classe Archiv Resanow mit Anna Jaunsemme — der 
Polizei-Soldat Merkul Schiskin mit Dorothea, verw. Ta-
rassow — der Schiffs-Zimmermann Joh- Feit mit Anna Eli­
sabeth Ballod. Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann 
Christoph Heinrich Rauch mit Katharina Margareta Mül­
ler"— derKoch Martin Kysson mit Anna Sophia Graubner. 
B e r i c h t i g u n g .  
Durch einen am 12. Jan. d- I. von dem Hrn.R. R. C. N. 
eingegangenen Beitrag von »8 Rbl.S-, zum Besten der 
Freischüler, war die gefammte Einnahme des sten Jah­
res': 407 Rbl. 94K0P. S., und das Saldo für das 3te 
Jahr: 28z Rbl. 46 Kop. S. M. 
M .  T h i e l .  
Ist <u drucken erlaubt worden. 
Riga/ den 17. Oktober 1851. 
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.  B e t r ü g e r e i e n .  
In diesen Tagen kam, zu einem hiesigen 
Beamteten, ein junger Mann, der um eine 
Unterstützung bat. Seiner Erzählung nach war 
er vor einigen Jahren von der Universität Dor-
pat relegirt worden — zu einer Zeit, und in 
einer Art, wie dort keine Relegation> statt ge­
funden hat. Er versicherte, ein Universitatö-
Freund des (wie er wahrscheinlich wußte) ge­
rade nicht in der Stadt anwesenden Sohnes 
von jenem Beamteten zu seyn; — welcher Sohn 
aber nie auf einer Universität studirt hat. Und 
er begieng die Frechheit, sich selbst für den 
Sohn eines der angesehensten Landgeistlichen im 
Gouvernement auszugeben, — der gar keinen 
Sohn hat. 
Zu demselben Beamteten kam ein anderer 
junger Mann, welcher in dem letzten Befreiungs-
Krieqe große Thaten gethan, und bedeutende 
Auszeichnungen erlangt haben will. Auch schon 
i  
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1806 in der Schlacht bei Jena habe er mit 
g e f o c h t e n ,  e r z ä h l t e  e r .  " U n d  w i e  a l t  s i n d  s i e ? "  
wurde gefragt. "Fünf und zwanzig Jahr" war 
die Antwort. Also gab es bei Jena Helden 
von baaren zehn Jahren! (Nun freilich ja wohl 
auch!) 
Von dieses Letzter» Handschrift (sie ist sehr 
gefallig) hat Einsender dieses zwei Bittschreiben 
erhalten, von denen das eine mit demselben Na­
men unterschrieben ist, welchen er sich bei jener 
Ansprache gegeben; der Andere mit dem Na­
men eines verabschiedeten — Osficianten aus—, 
der früher schon einmal mit einem Schreiben 
von ganz anderer Hand bei ihm war; seine 
Identität aber durch seine Branntweinö-Atmo-
sphäre sattsam documentirte. 
Am gewöhnlichsten ist die Betrügerei mit 
den angeblichen mündlichen Empfehlungen und 
Zusendungen von einer milden Hand zur andern. 
In Hinsicht auf diese aber ist Niemand zu be­
dauern, dem sie wiederfährt. Denn was laßt 
sich nicht Alles mündlich sagen, was einem 
Jemand mündlich angerathen, aufgetragen, ge­
sagt u. f. w. haben soll! Erhielt Einsender Dieses 
doch einmal, von einem viel wohlchuenden Freun-
de, einen Vorwurf darüber, daß ein Mann ihn 
um einige hundert Thaler betrogen, die er ihm 
ZZ9 
, I 
geliehen habe, weil derselbe ihn versichert: Ein­
sender habe ihn zu ihm geschickt. Und Einsen­
der hatte jenen Mann nie mit Augen gesehen, -
geschweige die Albernheit einer solchen Assigna-
tion sich zu Schulden kommen lassen. Es sollte, 
in unserm Publikum, als eine sich von selbst 
verstehende Übereinkunft angenommen werden, ^ 
daß schlechterdings niemals ein verstandiger Mann 
, Empfehlungen von Hülfsbedürftigen an andere 
Menfchen-Freunde anders als schriftlich ge­
ben wird (und auch dann nicht im Allgemeinen, 
sondern an Einzele addressirt). So könnte und 
müßte man dann Jeden, der sich auf eine münd­
liche Zuweisung von gleichviel wem beriefe, ohne» 
Weiteres als einen Lügner behandeln. Also zur 
Thüre hinauswerfen! denn wenn er auch wirk­
lich der Hülfe bedarf, so macht er sich ihrer 
unwürdig dadurch, daß er sie durch Betrügerei 
erschleichen will. 
E i n  v i e l  B e t r o g e n e r .  
121. 
A u c h  E t w a s  ü b e r  H o l z f p a r - O e f e n  
und deren Nutzen. 
In den Stadtblättern d. I. Nr. 28. erbie­
tet sich der Töpfermeister Schweichler Holzfpar-
und sogenannte Gesundheits-Oesen zu fetzen» Es 
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wäre in der That zu wünschen, daß die gewöhn­
lichen holzfressenden Oefen, vorzüglich die von 
außen zu heizenden, nach und nach ganz ver­
worfen, und mit Holzspar-Oefen, die zugleich 
eine bessere Luft im Zimmer verbreiten, ver­
tauscht werden möchten. 
Die durch den Töpfermeister Schweichler in 
dem Krons-Hospital gesehten Oefen sind aller­
dings zweckmäßig, nur schade, daß ebenbenann­
ter Töpfermeister ohne praktische Kenntniß des 
Töpferhandwerks jene Oefen durch einen auslän­
dischen Töpfergesellen, von dem ein Ofen-Mo­
dell ihm zu Händen gekommen, hat aufführen 
lassen, also keine selbstgemachte Erfahrungen und 
bewahrte Grundsähe beibringt, welche den gro­
ßen Vortheil dieser Art Oefen beweisen könn­
ten. Ich habe in meiner Wohnung einen Holz-
spar-Ofen geseht, von dessen Nuhen sich ein Je­
der selbst überzeugen kann. Diese Art Oefen 
kann, wie es das Locale erlaubt, von innen und 
außön heizbar eingerichtet, und mit einer auch 
mehrern Circular-Röhren geseht werden. Sie 
erfordern wenig Holz zum Erwärmen der Zim­
mer; überdieß tritt die feuchte und kalte Luft 
am Boden des Zimmers in den Ofen, und geht 
oben trocken und warm wieder heraus. Das 
Wesentliche dieser Oefen ist ein schmaler Feuer-
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kästen, nebst Luft- oder Aschenloch. Es ist ein 
Erfahrungssatz: ein schmaler Feuerkaften muß 
besser heuen, als ein breiter; weil das Feuer 
in jenem an beiden Seitenwanden zugleich ganz 
dicht anliegt, und die zufließende Luft nicht zwi­
schen den Seitenwanden und dem Feuer vor­
bei gehen kann, sondern unmittelbar aufs Feuer 
zu seiner lebhaften Anblafung wirken muß. Fer­
ner die Luft ist zur Erhaltung und Bewegung 
des Feuers bei der Auflösung brennbarer Kör­
per nothwendig; je stärker also der Zufluß der ^ 
Luft ist, desto stärker und durchdringender wird 
die Flamme, und desto mehr Hitze giebt sie 
von sich. Das Feuer, nebst dem Rauch muß 
sich nach derjenigen Richtung bewegen, die ihm 
die Luft giebt, und diese zwingt es aus seiner 
natürlichen senkrechten Lage seitwärts und un­
terwärts zu ziehen, so wie es ihre Richtung 
mit sich bringt. 
Wenn der Kanal, wodurch das Feuer,zie­
hen soll, durch eine Wendung unter sich so gs» 
leitet wird, daß er unter dem Feuerkasten dem 
Fußboden fo nahe als möglich herumlauft; so 
erwärmt er die untere Luft am Fußboden zuerst, 
und thut die erwünschte Wirkung, die Füße zu 
erwärmen, weit besser, als die üblichen Oefen, 
welche die Wärme zuerst an die Decke schicken. 
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Es ist also klar, daß man, nach oben angeführ-
ten Grund-" und Erfahrungs-Satzen, das Feuer 
dirigiren müsse. Will man nun die erwärmte 
Zimmerluft auch gesunder machen; so darf man 
nur in eine Circuiar - Röhre etwas Salpeter 
streuen, welches in Kranken-Zimmern, beson­
ders in Lazareth- und Waisen-Häusern, sehr zu 
empfehlen wäre. Ein verehrungswürdiger Arzt 
hat einen Patienten an einer Brustkrankheit nie 
so gut gefunden, als seitdem er ihm die Luft 
im Zimmer über Salpeter streichen zu lassen, 
a n g e r a t h e n  h a t t e .  H a a f e .  
122. 
U e b e r  d e n  g e r i c h t l i c h e n  E i d ,  u n d  w i e  
m a n  s i c h  z w e c k m ä ß i g  d a r a u f  v o r ­
b e r e i t e . * )  
50) Endlich ein Rechtsmittel zur Erforschung 
der Wahrheit, für gesetzliche Entscheidung, ist auch 
d e r  E i d  —  d :  h .  e i n e  v o r  G e r i c h t  g e g e b e n e ,  r e l i ­
g i ö s e  E r k l ä r u n g  u n d B e t h e u r u n g  —  
bestehend in dem ausdrücklichen, genau bestimm-
ten öffentlichen und feierlichen Bekenntniß, daß 
, man in dem Augenblick des Versprechens oder 
der Aussage, die Pflicht der Wahrhaftigkeit und 
Worttreue nicht nur überhaupt, sondern auch 
i n  i h r e r  u n m i t t e l b a r e n  B e z i e h u n g  a u f G  0  t  t ,  
als den Allwissenden und Allheiligen, und als 
GebotGottes an die Menschheit, zur Grund-
") Letztes Fragment aus dem angekündigten "Klei­
nen Gerichte-Spiegel" für in Person erscheinende 
Parten. 
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legung und steten Erhaltung des geselligen 
Menschenlebens, ernsthaft sich vorgestellt Hobe, 
wodurch die Zuverlässigkeit der zu geben­
den Erklärung verstärkt werden soll, und zwar 
mit der Hindeutung, daß, falls der Schwörende 
nach jener Betheurung dennoch der Worttreue, 
und in ihm sprechenden Wahrheit entgegen han. 
deln würde, er sich selbst verurtheile, als der 
verworfenste Mensch betrachtet, und der Strafe 
des weltlichen Richters unterworfen — ja selbst 
de rGnade  des  a l l ba rmherz igen  Go t tes  
verlustig zu werden. — Von den einzelnen Arten 
des Eides in dem angekündigten kleinen Gerichts-
Spiegel das Nähere, nach unsern Gesetzen.— 
6c») Jeder, der seine Seele in fester Willens­
kraft für u nerzwungene Gesetzlichkeit im Han­
deln und Wollen beleben will, denke, wenn er sich 
vor dem väterlich-energischen Kaiser-Worte des 
aufgestellten Gerichts-Spiegels, und vor dem 
durch des Kaisers Willen eingesetzten Richter als 
Zeuge stellt, also bei sich selbst: 
(Der Beschluß im nächsten Blatte.) 
Vom i6ten bis -z.October. 
Getaufte. Gertrud-K.: Jakob Wallfr ied 
Iakobsohn — Margareta Rosalia Merke. Ie-
sus-K.: Samuel Wilhelm Erdmann — Helena 
Hedwig Schmoll — Katharina Amalia Eklun — 
Karl August Bick — Karl George Lieths. Jo­
hannis-K.: Ioh. Eduard Berg — Margareta 
Elisabeth Stuhre— Eva Maria Treter— Anna 
Katharina Dump — Elisabeth Jahn — Johann 
Friedrich Berg — George Gottfried * — Johann 
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Jakob und Theodor* (Zwillinge). Krön-Kir­
che: Karl Gottlob Alexander Birkbaum — Anna 
Margareta Andreösohn — Karolina Amalia ?6p-
pelin. Perri- und Dom-K.: Julius Daniel 
Jensen — Martin Karl Ludwig Muller — Im­
manuel Friedrich Oswald Ferdinand Groot— An­
na Katharina Amalia Lilienfeld — Emilie Karo­
lina Louise Bernoff— Maria Karolina Friederi­
ka Iohannsohn — Helena Katharina Emilie Berg-
WitzWilhelmine Louise Auguste Bülow— Mar­
gareta Helena *. Re f. K. ? Gertrud Wilhelmine 
Brandt — Peter Eduard Beinert. * 
Begrabene. Gertrud-K.: Amalia Otti lde 
Neumann, i I.— Samuel Wilhelm Erdmann, 
Ii Tage. Jesus-K.: Anna Emilie Schmidt, i I., 
z Mon. Joh.-K.: Auf Tohrnsberg: Hedwig, 
verw. Dalbing, 60 I.— Gotthard Joh. Michel­
sohn, 1 I. Kr 0 n - K.: Der Zollbeamte, Tit.-Rath 
Jakob Joh. v. Neichard» ?8 I., 6 Mon.— Chri­
stian Robert Riese, 5 Tage — Nikolaus Robert 
Erdmann, i J., 9 Mon. — Ehstn. Gem.: Sol­
dat Adam Lorenz, 4z Jahr. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Joh. Jakob 
Frank mit Maria Elisabeth Remus. Jesus-K.: 
Der Arbeitsmann Joh. Stein mit Anna Dorothea 
Ohsoling, verw. Stümer — der Bombardier Alex« 
Sergejew mit Anna Janowsky. Kron-K.: Der 
F)rdnungs - Gerichts - Commissair Colleg.-Secrctair 
Johann Borowsky mit Eleonore Pons (auch Je-
sus-K.) — der Matrose Johann Kruse mit Anna 
Elisabeth Freimann. Petri- u. Dom-K.: Der 
Schneider-Meister Gottfried Christoph Stahl mit 
Adelheids Prevot. 
Äst zu drucken erlaubt worden. Riga, den «4. Oktober »8si. 
I. Zl. v. H einleth, 
. . l Rig. Gonv.-Schulen-Direetor. 
345 
^ 44» 
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den i. November 1821. 
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U e b e r  d e n  g e r i c h t l i c h e n  E i d ,  u n d  w i e  
m a n  s i c h  z w e c k m ä ß i g  d a r a u f  v o r ­
bereite. (Beschluß.) 
"Zum Zeugniß vor Gericht .aufgefordert zu 
werden, ist ehrenvoll, weil man nur diejenigen 
dazu vorladet, welche sich bis dahin einen un­
bescholtenen Ruf erhalten haben. Eingedenk 
dieses Vorzugs, muß ein Jeder bei Ablegung 
seines Zeugnisses sich deö in ihn gesetzten Ver­
trauens würdig betragen. Wer bei der Sache, 
worüber er befragt werden soll, ein eignes, dem 
Gericht unbekannt gebliebenes, Interesse hat, 
wer von der Entscheidung Nutzen hoffen, oder 
Schaden befürchten kann, wer mit einer der 
Parten in solchen Verwandtschafts- oder andern 
Verhältnissen stehet, daß ihn der Gegner, wenn 
er davon unterrichtet gewesen wäre, nicht zum 
Zeugniß zugelassen haben würde, darf dieses 
Alles dem Richter nicht verschweigen.". 
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"Der Wahrheit muß jeder Zeuge auch in 
den ihm unbedeutend scheinenden Umständen 
überall treu bleiben, und sich davon durch Men­
schenfurcht, Freundschaft, Feindschaft oder irgend 
einen zeitlichen Vortheil nicht abhalten lassen." 
"Fälschlich Unwissenheit vorzuschützen, und 
dasjenige zu verschweigen, was man von Be-
wandtniß der Sache mit Ueberzeugung anfüh­
ren könnte, ist eben so strafbar, als wenn man 
wissentlich etwas Unrichtiges aussaget." 
"Kann man sich der Thatsachen, worüber 
man befragt wird, nicht mit Zuverlässigkeit er­
innern; so ist 'es Pflicht, dem Richter genau 
anzuzeigen, was man als gewiß, oder was man 
nur als wahrscheinlich behaupten kann. Das, 
was man von Andern erfahren, darf man nie 
mit demjenigen verwechseln, was man selbst ge­
sehen, gehört, gelesen hat. Man ist daher schul­
dig, dem Gericht darüber vollständige Auskunft 
zu geben, auf welche Art man von jedem be­
kundeten Umstände Wissenschaft erhalten hat. 
Der Richter handelt auf Befehl und im Na­
men des Landesherr«, und so wie kein getreuer 
Unterthan es wagen würde , den Landesherrn 
mit Unwahrheit zu hintergehen; so muß^ man 
auch vor dem Richter eine freimüthige und ge« 
treue Aussage thun. Diese muß mit einem 
547 
Eide bekräftigt werden, wodurch der Zeuge die 
Strafe Gottes gegen sich ausruft, wenn er bei Ab­
legung seines Zeugnisses pflichtwidrig handelte." 
"Das Bewußtsein, das Verbrechen des 
Maineides begangen zu haben, stört alles zeit­
liche Glück; die Vorwürfe des Gewissens sind 
schrecklich, und verfolgen den Frevler lebens­
länglich, wenn er auch der Ahndung der Obrig­
keit entgehet. Wird aber der Maineid ent­
deckt, so ist nicht allein allgemeine Verachtung, 
und Verlust der Ehre, Aemter und Würden, 
sondern auch verhaltnißmaßige strenge Bestra­
fung der wohlverdiente Lohn dafür." 
("Eine ahnliche Selbstbetrachtung für die 
loyale Seelenstimmung des Schwörenden bei 
dem vom Gegner zugeschobenen, oder vom 
- Richter auferlegten Eide im angekündigten 
Ganzen.") - -
Hofger.-Adv. Streich^ . 
-24. 
Ueber die Mittel,  die Warme it t  ge­
heizten Zimmern zusammenzu­
halten. 
In diesen Stadtblättern wurde schon im 
vorigen Jahre ein Mittel der Art, bestehend in 
doppelten Fußböden, dargeboten. Jetzt sind noch 
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mehrere für unser Klima empfohlen worden. 
Zu den bekannten gehören auch die doppelten 
Fenster. Diese wirken offenbar dadurch wohl-
^ tharig, daß zwischen ihnen und den äußern Fen­
stern ein mittelwarmer Zwischenraum gebildet 
ist, und da die Luft die Wärme schlecht leitet, 
so dient auch die zwischen den Fenstern einge­
schlossene Luft als Schuhmittel, und e6 wird 
die Ausgleichung der äußern Temperatur mit 
der innern erschwert. Auch die bekannten Dop­
pelteren sind von Bedeutung. Einmal bildet 
sich, zwischen beiden Thüren durch den Ueber-
,tritt der Zimmerluft eine wärmere Luft, als die 
äußere ist, und daher wird durch den Eintritt 
derselben in das Zimmer, dieses nicht so abge­
kühlt; und der Pruck der kalten Luft auf die im 
Zimmer ist nicht so stark, als. wenn die freie 
äußere Luft unmittelbar auf die warme des Zim­
mers wirken könnte. 
Ein anderes, sehr wirksames Mittel, wel­
ches die Abkühlung der Zimmer durch die Sei-
tenwände ober Müuern.verhütet) 'ist die Be­
kleidung derselben mit einem" Körpvr, z der ein 
schlechter Wärmeleiter-ist. > In dieser Hinsicht 
wäre' das Ausschlagen, der Zimmer mit Bret­
terwerk (Vertäfeln), was. ehemals allgemein ge­
bräuchlich mar, von dem größten Nutzen. Jetzt 
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ist es der Mode der steinernen Wände oder der 
Tapeten gewichen. Das Holz ist ein schlechter 
Leiter der W'rme, die Abkühlung durch die 
Mauern wird daher durch diese Bekleidung ver­
mindert; besonders wenn das Getäfel etwas 
von der Mauer absteht, und dadurch eine, die 
Wärme-Ableitung noch mehr verhindernde Luft­
schicht gebildet wird. Wer sich nicht durch Er­
fahrung überzeugt hat, wird es kaum glauben, 
um wie viel leichter ein getäfeltes Zimmer warm 
zu erhalten ist, als eins mit steinernen Mauern, 
und in welchem Gleichgewicht m jenem die Wär­
me ist, wahrend man in diesem ein stetes Wo­
gen verspürt, das durch das Hinströmen der 
Wärme gegen die Wände verursacht wird. Eben 
deshalb ist es gewiß, daß Zimmer mit steiner­
nen Wänden, besonders bei großer Kälte, An­
laß zu Uebelbestnden und Krankheiten geben kön­
nen. Die einzige Erinnerung, die man gegen 
die Austäfelung der Zimmer machen könnte, ist 
die Kostbarkeit des Holzes, und daß man das 
Getäfel erneuern muß, wenn mit dem Alter 
das Holzwerk in trockne Fäulniß geräth, und 
einen unangenehmen Geruch von sich giebt, oder 
daß hinter demselben den Mäusen ein sicherer 
Aufenthaltsort gewährt würde. 
Die Tapeten, mit denen man die Wände 
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bekleidet, mindern zwar die Abkühlung der Zim­
mer auch etwas, aber sehr unbedeutend, beson­
ders wenn sie, wie es gewöhnlich geschieht, ganz 
an die Wände angelegt werden». Besser könnte 
es geschehen, wenn man durch zwei Reihen Ta­
peten, die etwas von einander abstehen, einen 
geschlossenen Raum von Lust zwischen beiden, 
und zwischen der Wand und dem Zimmer her­
vorbringen wollte» Zu diesem Zwecke müßten 
zwei Gerüste von dünnen hölzernen Stangen 
gemacht, und über diese dann die Tapeten aus­
gespannt werden. Gut wäre es auch, den Zwi­
schenraum in mehrere Kammern zu theilen, da­
mit mehrere abgetheilte Luftschichten entständen. 
Eine Tapeten-Fabrik könnte auch eigne War­
me zusammenhaltende Tapeten machen, indem 
sie aus einer sehr schwammigen Masse »von Pa­
pierteig, oder gehörig zubereitetem Stroh, Moo­
sen :c. eine Art Tapeten oder eine Art Pappen­
deckel machte, die dann mir Tapeten überzogen 
würde. Diese Art müßte in ihrem Innern 
eine Menge Zwischenräume, Zellen und Hölun-
gen haben. 
Ein anderes Mittel, die Warme ableitende 
Eigenschaft der Mauern zu vermindern, wäre 
das: doppelte, etwas von einander abstehende, 
Mauern oder Wände zu machen, damit eine 
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Luftschicht dazwischen sei. Dieß würde besonders 
anwendbar sein bei Häusern, die ganz von Holz 
(oder bei denen, die mit Eisen, wie neuerdings 
in England) gebaut sind. Für Kelle^ über der 
Erde, insbesondere für Eiskeller, würde eine sol­
che Bauart von dem größten Nutzen sein, eben 
so in heißen Ländern, um kühle Wohnungen zu 
erhalten. 
Noch ein Mittel bietet sich dar, das beson­
ders an den Orten, wo bloß mit Backsteinen (ge­
brannten Steinen) gebaut wird, sehr leicht aus­
führbar wäre ; nämlich das Bauen mit porösen 
(löcherigen) Backsteinen, die schlechte Wärmelei­
ter sein würden, und in dieser Hinsicht dem Holz 
näher kämen, als dem Stein. Man könnte diese 
leicht erhalten, wenn man unter den Thon Kohle, 
zerhacktes Stroh u. dgl. mischte, das beim Ver­
brennen sich verkohlen, und zum Theil verflüchti­
gen , in den Steinen aber große Hölungen und 
leere Räume zurücklassen würde. 
A n z e i g e .  
Herr Klockow hat auch für dett Kalender 
auf das Jahr 1822 einen geschmackvollen Umschlag 
in Kupfer gestochen: auf der Vorderseite sicllt der- ^ ' 
selbe das Rirterhaus, auf der Rückseite das 
Kaiserl. Gymnasium vor. Beide sind so ge­
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nau gezeichnet, wie man es von diesem geschickten 
Künstler gewohnt ist.— Exemplare des Kalen­
ders sink» bei »hm selbst zu haben. 
" ' Hom szsten bis go. October» 
Getaufte. Jesus-K.: Herrmann Friedrich 
Aldag— Lovisa, Tochter des Andres— Maria 
Magdalena Borowsky. Ioh. - K.: Joh. Friedrich 
Wilzing — George Andersohn — Anna Marga­
reta Ohsoling — Maria Charlotte Kron - K.: 
Karl Andreas v. Rennenkampff— Theodor Friedr. 
Menck— Georg Andresen — Anna Pauline Alide 
Schmieden — Anna Katharina Dorothea Lüder­
w a l d )  g e n .  L a n g e —  K a r l  G o t t f r i e d  R o b e r t * .  P e -
tri- und Dom-K.: Karl Johann Hildebert Men­
schen — Maria Augusta Aethelwina Heptner — 
Maria Rosalia Beatrix Asmus — Joh. Leontine 
Bockslaff— Anna Karolina Schluhn— Katha­
rina Friederika Börner. Ref. K.: Friederika Eli­
sabeth Wc»sem — Dorothea Emilie BarschewSky. 
Begrabene. Gertrud-K.: Jakob Wall fr. 
Jacobsohn, ii T. Jesus-K.: Joh. Friedr. Mi-
chailow, i J., i Mon. Joh.-K.: Anna Kathari­
na Dump, 10 Tage— auf Hagensberg: Heinrich 
Gottlieb Grnhbe, i I. Petri - und Oom - K.: 
Wittwe Anna Elisabeth Noack, geb.Graff, 8oJ.— 
Louise Karolina Sckweighoffer, i I., 11 Mon.— 
'Emanuel Samuel Lentzky, 78 Jahr. 
Proclamirte. Jesus-K.: Der Arbeits­
mann Friedrich Milek mit Avdotja Tscheganow. 
Kron-K.: Der Mechanikus Joh. Gottlieb Göbel 
mit Katharina Charlotte Kockull— der ehemalige 
Soldat Wilhelm Böseler mit Joh. EleonoreDettloff. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 2^. Oktober i8?i. 




Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 8. November 1821. 
125. -
Li terar i sche  Anze ige .  
Extrakte  der  merkwürd igs ten  Verord­
nungen, Ukasen :c., aus der St. Peters­
burgischen Senats - Zeitung von den Jahren 
,809 bis 18 20, incl. nebst, einem Haupt-Re- > 
gister, in 4. . . 
Die vaterliche Fürsorge unserer Regierung 
mehrte in der neuern Zeit die Zahl'der Regle-
mente, Ukasen, Verordnungen, Etats, Instructio­
nen, Gutachten dermaßen, daß es durchaus nü-
thig wurde, diese durch eine besondere Zeitung 
im Reich bekannt zu machen; und so war die 
Herausgabe der St. Petersburgischen Senats-
zeitung im Jahre 1809 eine sehr zweckmäßige, 
den Umständen entsprechende, Veranstaltung. 
Bisher fehlte aber den einzelnen Jahrgangen 
ein Register, um ihren Gebrauch zu erleichtern, 
und das Nachschlagen erforderte daher viel Zeit 
und Mühe. Einer der achtungswerthesten Pa­
trioten unserer Stadt, diese Lücke fühlend, und 
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das allgemeine Bedürfniß, so wie noch einen 
besondern guten Zweck dabei ins Auge fassend, 
wandte die ihm nur sparsam zugemessene Müsse 
dazu an, ein Verzeichniß des Inhalts der Se­
nats-Zeitung vom Jahre 1809 bis 1820, incl. 
und zwar ein doppeltes, nämlich eine Anzeige 
des Inhalts der Zeitfolge nach, und ein alpha­
betisches Haupt-Register anzufertigen, in welchem 
bei jedem einzelnen Artikel auch das Jahr und 
die Numer der Ausfertigung angeführt steht, 
und bestimmte den Ertrag seines mühevollen 
Zeitaufwandes für die Vorstadt-Anlagen; und 
so ist nun dieses Haupt'Register der zwölfjäh­
rigen SenatS-Zeitung jetzt gedruckt beim Hrn. 
Stadtbuchdr"cker Hacker für iv Rbl. B.A. zu 
haben. Eine willkommene Erscheinung für den 
praktischen Rechtsgelehrten, nicht minder aber 
auch für den Geschäftsmann eines anderen Be­
rufs. So erhält unter andern der Kaufmann 
dadurch eine befriedigende Nachweisung über die 
Gegenstände seines Fachs, z. B. über Scheide­
münze, Cours, Getränke-Handel, Maas ^nd 
Gewicht, Connoissemente und Frachtbriefe, Leih-
und Commerz-Bänke, über Erfindungs-Patente, 
Zoll-Angelegenheiten, Fabriken und Manufactu-
ren, Lieserungs - Contracte, Handels - Anstalten, 
Probierhöse, über Reichs-Schuldenweftn, Schiff­
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fahrt, über Verkauf und Verpfändung, Abga­
ben zc. Da bei der Herausgabe dieses Werks, . 
wie gesagt, ein gemeinnütziger und ein wohl-
thätiger Zweck berücksichtigt wurde; so ist auch 
zu wünschen und zu hoffen, daß diese doppelte 
Bestimmung erreicht, und der Absatz möglichst 
unterstützt werden wird. 
— er .  
126. 
V o r s c h l a g  z u  e i n e r  e i n f a c h e n  
F e u e r s p r i t z e .  
Die Entdeckung, daß Luft, welche in einem 
trichterförmigen Gesäße eingeschloffen ist, bei der 
plötzlichen Freilassung das Waffer mit fortreißt, 
wenn «man das Gefäß, an einer kleinen Oeffnung 
nach oben verschlossen, in Wasser tauchte, for­
dert zu einer Aufgabe an Künstler auf. Die 
außerordentliche Kraft, mit welcher das Wasser, 
ohne Pumpe oder andere Vorrichtung, geschleu­
dert wird, und die Einfachheit des Ganzen läßt 
wohl etwas erwarten. Um ein Vorbild zu ge­
ben, nur Folgendes: Ein großer Trichter von 
Blech wird verkehrt in Wasser getaucht, nach­
dem man vorher die Oeffnung der Röhre ge­
nau verschlossen hat, z. B. mit einem ganz dich­
ten Kort. Man taucht ihn so tief, daß selbst 
der Kork unter dem. Wasserspiegel zu stehen 
kömmt. Oeffnet man n^n; so wird das Was­
ser mit der zischenden Luft hoch in die Luft ge­
worfen. Sollte mit der Größe des. Trichters 
die Höhe der Wassersäule im Verhältnisse ste­
hen; so wäre der Trichter verschiedentlich groß 
anzulegen. Für die Anwendung im Großen 
müßte der Trichter in ein Behältniß so passen, 
daß er leicht auf und ab bewegt werden könnte; 
doch müßte letzteres etwas höher sein, als der 
Trichter. An der Röhre des Trichters müßte 
ein leicht aufzumachendes Ventil fein, an Stelle 
des Korkes, und am Ende des Trichters ein 
. Schlauch. Bei dem gebrauche würde dieser 
Trichter schnell in dem Wasser des äußern Be« 
halmisses niedergedrückt, und gleich das Ventil > 
geöffnet, wodurch das Waffer gewaltsam in den 
Schlauch treten würde. Um das HerausfpriHen 
öfters zu wiederholen, dürfte der Trichter nur 
herausgehoben werden, bei geöffnetem Ventil, 
um das Wasser aus demselben ausstießen zu 
lassen, das Ventil wieder verschlossen, und nuni 
wieder herabgedrückt, wie das erste Mal. Im) 
Kleinen kann man sich von der großen Wir« 
kung leicht überzeugen. Man halte mit einem 
Finger die Röhre des Trichters zu, tauche ihn 
dann schnell und etwas über dem Finger in Was­
ser, ziehe den Finger ab, und das Waffer wird, 
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wie von selbst, einige Fuß hoch springen. — 
Sollte nun auch nicht gerade die oben angebe­
nd Anwendung ausführbar sein; so verdiente 
der Gegenstand doch eine nähere Untersuchung 
von Sachverständigen. 
127. 
Ein  a l t es  M i t t e l  gegen  den  B iß  von  
t o l l en  Hunden .  
Aus der altern Geschichte ist bekannt, daß 
EuripideS bei seinem Ausenthalte in Aegypten von 
der Wasserscheu befallen, von den ägyptischen 
Priestern aber durch Eintauchen in Meereswasser 
davon befreit worden sei. Dabei erinnert man 
sich der Worte: "Das Meer schwemmt alles Böse 
vom Menschen hinweg," die EuripideS nach sei­
ner Wiederherstellung niederschrieb. Dieß steht 
wohl in Verbindung mit nachfolgender Erzählung: 
Einem alten Landmanne, der als Pachter auf ei­
nem kleinen Vorwerke, nicht weit von Walden-
bürg, wohnt, wird am 9. Januar d. I. sein an 
der Kette liegender großer Hofhund von einem 
tollen Hunde an mehrern Stellen blutrünstig ge­
bissen. Sobald dem Arzte der Gegend der Fall , 
angezeigt wurde, begab er sich an Ort und Stelle, 
um die nöthigen Maasregeln anzuordnen. Nach­
dem der gebissene Hund mit einer starken eisernen 
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Kette in einen entfernt liegenden kleinen Stall 
gebracht, daselbst wohl befestigt, und der Pachter 
für die Zukunft unterrichtet worden war, fragte 
diesen der Arzt: ob und welche innerliche Mittel 
dem Hunde gegeben worden wären? Keine, war 
feine Antwort; wohl aber habe er seinen Hund 
gleich nach der Verletzung dreimal hintereinander 
jn den nahe gelegenen Teich.untergetaucht, sd tief, 
daß er zuletzt wie todt herausgehoben wurde. Er 
setzte noch hinzu: Schon vor 10 Jahren fei ihm 
auch einer seiner Hunde von einem tollen Hunde 
gebissen, er habe ihn eben so untergetaucht, und 
der Hund ist noch 9 Jahre gesund gewesen. —. 
Der obige Kettenhund war nach anderthalb Mo­
naten auch noch gesund. 
Diese Beobachtung scheint wohl alle Aufmerk­
samkeit zu verdienen. 
B i t  t  e .  
Da es wohl in keinem Hause an gebrauch­
ten Arzeneigläsern fehlen dürfte, die zu keinem 
Zwecke mehr verwendet werden, die hiesige Ar­
men-Apotheke aber oft. Mangel daran leidet, 
indem der Verbrauch sehr, bedeutend, und der 
An kauf, aus den Fabrike» zu-kostspielig ist; so 
wird hiermit inständigst gebeten, dergleichen Ar-
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zeneigläser gefälligst in das Nikolai-Armenhaus 
einzuliefern. 
Desgleichen bittet Einsender dieses um alte 
Leinwand zu Charpie. Durch die Erfüllung die­
ser Bitte wird der hiesigen Armen-Kranken-An-
stalt ein wesentlicher Dienst erzeigt. Es wäre 
sehr zu wünschen, daß in jedem Hause die 
alte und unbrauchbare Leinwand, selbst die klei­
neren Läppchen, die bei Nathereien u. dergl. ab­
fallen, und die man sonst wegzuwerfen pflegt, 
zu diesem nützlichen Behuf gesammelt würden, 
wie dieses bereits in einem hiesigen resp. Hause 
geschieht. S 
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Vom dritten Jahrgange ist das vierte Heft der 
, /med ic in i sch -pha rmaceu t i schen  B lä t ­
ter, von vi. D. H. Grindel ?c." erschienen, 
und wird in einigen Tagen ausgegeben. 
Vom zo.Oct. bis 6. November. 
Ge tau f te .  Ge r t rud -K . :  Hugo  Johann  
Kaull — Valentin George Klepper — Helena 
Louise Dorothea Eben— Karolina Amalia Har­
ras — Dorothea Katharina Kenz — Christian 
Fe rd inand  Theodo r  M ichae l sohn .  .  Jesus -K . :  
Johann Robert Andersohn— Joh. Friedrich Mans-
z6o 
feld—Alexander. Ioh.-K.: Martin Christinn 
Reeksiing. Kron-K.: Friederika Wilhelmine 
Busch. Petri- und Dom-K.: Castor Alexan­
der Fridolin Reinecke — Jakob Eduard Langbeui 
— Eva Emilie Ehlertz. 
Begrabene. Gertrud-K.: Alexander Koh-
sen, 22 I.— Karolina Amalia Harras, 9 Tage. 
Jesus-K.: Wittwe Anna Cöln, geb. Kielbock, 
65 I. I0 h.- K.: Auf Hagensbcrg: Helena Do­
rothea Freimann, 9 Mon. — Auf Tohrnsberg: 
Der Kaufgesell Otto Friedrich Burmeisier, ?6J.— 
der Arbeitsmann George Egle, 50 I. — Johann 
Ernst Friedebach, 2 Mon. Petri- u. Dom-K-: 
Der Adjutant der reitenden grünen Bürgergarde 
Daniel Bernhard v. Hückelhoven, 55 I., 8 Mon., 
22 T. — der Kaufmann Jakob Heinrich Ehlers, 
52 I., 8 Mon.— Karl Chr. Ludwigh, 6 Mon.— 
Johanna Karolina Loskiel, geb. Ewers, 28 Jahr. 
Proclamirte. Ioh.-K.: Der Kutscher Ga-
wril Fedorow Baranow mit Charlotte Ernstsoh». 
Kron-K.: Der Zoll-Waaren-Empfanger Georg 
Wilhelm Fett mit Dorothea Charlotte Hamberg (auch Petri- u. Dom-K.) — der Zollbesucher Joh. 
Fischer mit Katharina Klotzow — der Steuer­
mann Valentin Gottlieb Buhre mit AHaria Julia­
ne Beinert. Petri- und Dom-K.: Der Secre-
tair Georg v. Rennqarten mit Anna Helena Huhn 
— der Handlungs-Commis Georg Christian Wel­
scher mit Henriette Charlotte Busch (auch Jesus-K.) 
— der Segelmacher-Gesell Georg Christoph Bod-
winsky mit Helena Therese Rosenthal — der Die-
ner Joh. Ludwig Fr. Konetzky mit Dorothea Sa-
logubow. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 7. November i8z,.  




Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 15. November 1821. 
128. . 
V o r s c h l a g ,  w i e  m a n  d e n  V e r b r a u c h  
d e s  B r e n n m a t e r i a l s  u m  d i e  H ä l f t e  
v e r m i n d e r n  k ö n n t e .  
C o n g r e v e ,  i m  e n g l i s c h e n  D i e n s t e ,  e r h i e l t  
unlängst kin Patent sür die Erfindung einer 
Methode, vermittelst welcher man nach ihm die 
zur Hervorbringung einer bestimmten Wärme 
nörhige Menge Brennmaterials um die Halste 
vermindern kann. Diese äußerst einfache Ver-
fahrungsart ist von dem Genannten in einer 
kleiner Schrift beschrieben worden. Er sagt in 
derselben: "Meine Erfindung besteht in der An-
Wendung des Kalks, des Kalksteins und eines je­
den andern Körpers, der fähig ist, durch die 
Wärme in Kalk verwandelt zu werden, als ein 
Unterstützungsmittel des Brennmaterials, dessen 
man sich bedient, sowohl um das brennende 
Gas aus der Kohle zu entbinden in den Be-
leuchtungs-Apparaten (Thermolampen), als auch 
um die Kessel der Feuerspritzen, die Kessel der 
Brauhäuser, der Brennereien, der Zuckersiede-
reien und aller Arten zu heizen. Um diese un­
terstützende Wirkung zu unterhalten, muß man 
sich des Brennmaterials auf die gewöhnliche 
Weise bedienen, und außerdem die Warme z^r 
Kalzinirung (Verascherung) einer gewissen Men­
ge Kalks, Kalksteins u. s. w. anwenden." 
In allen den beschriebenen Apparaten be­
merkt man: i) einen gewöhnlichen Ofen, der 
bestimmt ist, die Steinkohle, den Torf oder das 
Holz aufzunehmen, und 2) eine Kammer, die 
unmittelbar darüber liegt, und von der vorigen 
durch einen Rost getrennt ist, welcher den Kalk­
stein tragt: diese Kammer befindet sich unter 
dem Kessel, in welchem die Flüssigkeit erhitzt 
werden soll. 
In einem Versuche, der zu Woolwich an­
gestellt wurde, wurden zo Gallonen Wasser, die 
in einem Kessel enthalten waren, in sieben Stun­
den verdunstet, vermittelst eines Scheffels (Lu-
skel) Steinkohle,« 84 Psund schwer, und davon 
die Warme zugleich diente, anderthalb Scheffel 
Kalk, der in einem eisernen, in dem Kessel 
liegenden Ofen enthalten war, zu brennen. 54 
Gallonen Wasser, die in den nämlichen Kessel 
gebracht wurden, erforderten zu ihrer Verdun­
stung anfangs sieben Stunden, wie in dem vv-
-  z6z  
rigen Versuch, und überdieß anderthalb Schef­
fel oder 176 Pfund Kohle. Sonach scheint 
es, daß ein halber Scheffel Kohle mit Kalk 
fast die nämliche Menge Dunst giebt, als an­
derthalb Scheffel ohne Kalk verbrannt. 
Es geht aus einem andern Versuche der 
Aeleuchtungs-Gesellschaft der Altstadt von Lon­
don hervor, daß sieben, nach Congreve einge­
richtete, und mit Kalkstein umlegte Kessel oder 
Retorten, verglichen mit fünf der besten, bis 
jetzt bekannten, in einer Woche 24 Scheffel 
Koaks weniger erforderten, als diese letztern 
auf ein Ganzes von 176 Scheffel, und destillir-
ten gleichwohl 58 Scheffel'Kohle mehr auf 145. 
Wahrend dieser Arbeit brattnte man 68 Schef­
fel Kalkstein, die.5 8'Scheffel eigentlichen Kalk 
gaben. Dieser Kalk wurde alle 24 Stunden 
herausgezogen; man kann ihn aber auch ohne 
Bedenken längere Zeit darin lassen, z. B. einen 
Monat. 
Man sieht aus dieser Beschreibung, wie sehr 
nützlich das neue Versahren sein müsse, selbst 
wenn man den Werth des hervorgebrachten Kalks 
nicht in Anschlag bringen wollte. 
Congreve sagt, er habe aus Erfahrung er­
kannt, daß es hinreichend sei, eine dem sieben­
ten Theile des Gewichts der Kohle gleiche Men­
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ge Kalk anzuwenden, um die Warmewirkung 
der Kohle zu verdoppeln, und wenn sich die 
Sache so verhalten sollte; so wäre dieß noch 
nicht der einzige Vortheil, den man aus seiner 
neuen Entdeckung ziehen würde; denn er zeigt 
an, daß zwei Drittheil des Rauches der Kohle 
bei ihrem Durchgang durch den Kalk verzchkt 
werden: so daß im Gauzen der Rauch, der 
durch die Este entweicht, auf Z. von dem zu­
rückgebracht wird, was er jetzt beträgt. Den 
Londnern wäre dieser Voriheil wohl ganz be­
sonders erwünscht. 
Auch ist noch angezeigt, was der Erfinder, 
seinem Patente gemäß, von denjenigen verlangt, 
die seine neue Erfindung benutzen wollen, z. B. 
iOPfund Sterl..auf eine Feuerspritze; die Be-
leuchtungsanstalten, Bierbrauer, Destillateure zc. 
haben auch ihren Tarif. 
129. 
V 0 r u r t h e i l e.^ 
Diese zu bekämpfen, ist Pflicht eines Jeden. 
Wie nachtheilig der Glaube an die Bedeutsam­
keit dieses oder jenes Vorfalls, eines zufälligen 
Zusammentreffens:c. werden kann, beweiset ei-
^ ne Erzählung über den Wahn, daß, wenn sich 
oreizehn Personen auf einmal bei Tisch befän­
den, Einer von ihnen sterben müsse. Sonder­
b a r  g e n u g ,  d a  i n  a l t e n  Z e i t e n  d i e  Z a h l  d r e i ­
zehn für eine glückliche angesehen wurde. Bei 
V o l l z i e h u n g  e i n e r  H e i r a t h  w u r d e n  d r e i z e h n .  
Geldstücke zusammengelegt; die Sonne be­
reiten im Thierkreise zwölf Himmelszeichen, 
i n d  n i r g e n d s  a n d e r s  h i e l t  m a n  d i e  Z a h l  d r e i -
jehn für Unglück bringend, als bei Tische. 
Bei den Alten war die Zahl der Personen bei 
Tisch verschieden, bald nach den Grazien: drei; 
bald nach den Musen: neun :c. — Die Furcht 
vor dem Tode hat schon Manchen getödtet, und 
solche wird durch Wahnglaube, wie jener, leicht 
bewirkt, wie in dem mitzuteilenden Falle. 
Bei einer Dame befanden sich einst > dreizehn 
Personen bei Tische. Ein junges Frauenzim­
mer machte auf diese Zahl aufmerksam. Diese 
Bemerkung setzte Einen in der Gesellschaft in 
solches Schrecken, daß er sich sogleich auf sein 
Zimmer begab, sich für das Opfer der unglück­
lichen Zahl ansah, und den andern Tag todt 
in seinem Bette gefunden wurde! So wie 
hier, kann Furcht und Angst aus Aberglauben, 
Krankheit und Tod herbeiziehen; Furcht und 
Aengstlichkeit schaden oft mehr, als Schreck. 
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U e b e r  d i e  M o d e n .  
Ist die Wandelbarkeit der Moden nur von 
dem guten Geschmacke und von der Hinsicht 
auf den großen Verkehr'abhängig; so. läßt sich 
für sie sprechen. Die gegenwärtigen zeichnen 
sich in der That auch größtentheils durch Zweck­
mäßigkeit und Geschmack aus; dahingegen die 
alten nur auf die höchste Pra'cht und Kostbar­
keit ausgiengen. Den Frauen von Bildung ist 
gerade die Beschäftigung mit diesen Gegenstän­
den des Schönen und Geschmackvollen ein Mittel 
zur Vervollkommnung derselben, und zur sinnrei­
cher» Beschäftigung. Diese Beschäftigung bringt 
gleichsam- Poesie in ihr abhängiges und oft kum-
mer- und sorgenvolles Leben. Was schön und an­
genehm ist, wird ihr Gegenstand. Und wie die 
Natur, der sie auch was abzusehen suchen, Ange­
nehmes und Schönes zum reinsten Genüsse, dar­
bietet', um ihre ernsten Seiten zu verhüllen; so 
kann eine zweckmäßige und sinnige Beschäftigung 
der-Art sie selbst darin unterstützen. Ist aber 
Schönheit mit Tugend nahe "verwandt'; so ist hier 
Frauen und Jungfrauen ein Mittel dargeboten, 
das sie auch vor Lerirrungen schützt, und die Lan­
geweile von ihnen entfernt. Vernünftig betrie­
ben, bleibt immer Einfachheit «der Grund des 
z6?  
Schönen, und grelle Veränderungen in der Mo­
de lassen sich nur dann denken, wenn sie der Zu­
fall giebt, und das emsige Suchen und Prüfen 
keinen Eingang mehr findet. 
i Z r -
W i r  s o l l e n  n u r  r i c h t i g  s p r e c h e n .  
Auch in Riga, aber gewiß bloß aus zu weni« 
gem Nachdenken über das, was man redet, hört 
m a n  s a g e n :  I c h  g r a t u l i r e  D i c h ,  S i e ,  s t a t t :  
Dir, Ihnen. Diese Art zu reden, kann Niemand 
vertheidigen wollen; denn der Lateiner sagt be­
kanntlich: alieni, und wer von den 
Teutscheu kein Latein versteht, dem muß doch 
zum Mindesten bekannt sein, daß wir nickt anders 
z u  r e d e n  h a b e n ,  a / 6 :  i c h  w ü n s c h e  D i r ,  I h n e n  
Glück. ( Außerdem ist: gratuliren — wirklich 
ganz unteutsch, und schon darum zu verwerfen.) 
Ganz lächerlich entschuldigt man sich nicht sel­
ten damit, daß: Ihnen, vornehmer, gebildeter, 
neuer, schöner, eleganter klinge, als: Sie, und 
erlaubt sich zu sagen: Ich ersuche, sehe, bitte 
Ihnen. Spreche man anders, und höre man 
auf, zu glauben, so müsse geredet werden. Sa­
g e n  m u ß  m a n :  i c h  g r a t u l i r e  D i r ,  I h n e n .  
F ö r s t e r ,  v .  
Vom 6ten bis ? z.November. 
Getaufte. Jesus-K.: Borean Andreas 
Ewald — Ioh. Friedrich Malmgrön. I o h.- K.: 
Gertrud Maria Zihrul. Kron-K.: Mathilde 
Dorothea v. Böttiger— Elisabeth Aurora Sauer­
baum — Friedr. Georg * Petri - u. Dom - K. 
Karl Rudolph Danielsen — Anna Pychlau — 
Maria Louise Zapff. 
Begrabene. Iesus,K.: Anaa Mathilde An­
tonia Gallert, 5 Mon. I 0 h.: K.: Auf Tohrns-
berg: Helena Christina Wilschewski, geb. Herholt, 
99 I.— Ioh. Kahrkling, 1 Mon.— Katharina 
Wilzing, ioI. Petri- und Dom-K.: Gertrud 
Sophia Seezen, geb. König, 52 I., 2 Tage. 
Proclamirte. Ioh.-K.: Der Hausknecht 
Andreas Ohsoling mit Anna Elisabeth Brunnau— 
der Soldat Iegor Fedorow mit des verstorbenen 
Soldaten Michael Kaspar Ans Wittwe Kathari­
na. Petri- und Dom-K.: DerOekonomGott­
hard Immanuel Schröder mit Barbara Dorothea 
Wagner — der Schuhmachermeister Ioh. Chri­
stoph Kamin mit Anna Margareta Müller. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga/ den 14.November i8zi. 




Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 22. November 1321. 
IZ2. 
Be i t rag  zu  den  Vo rs tad t -An lagen  
aus  Amer i ka .  
Ein guter Rigischcr, welcher in Neu-Orleans 
ein glückliches Forlkommen findet, jedoch im Ge­
wühl seiner gesegneten Geschäfte seine Vaterstadt 
und die Seinigen nicht vergessend — sich auch 
die hiesigen Stadtblätter übersenden läßt, hat, in 
Würdigung der Einladung der Commission der 
Vorstadt-Anlagen, zur Fortsetzung der zu ihrer 
Unterhaltung notwendigen Beiträge (im z6sten 
Stück, Nr. 94. v.J.) anher die Summe von 
fünfzig Rubel S. M. zu diesem Behuf Übermacht. 
Je edler diese uneigennützige Gabe ist, da ihr 
Verleiher des Genusses derselben, wenigstens für 
jetzt entbehrt, um desto mehr hält genannte Com­
mission sich zum Dank verpflichtet, mit dem Wunsch, 
von der Anwendung den von seinen Freunden Zu-
rückersehnten an Ort und Stelle zu überzeugen. 
D i e  C o m m i s s i o n  d e r  V o r s t a d t -
A n l a g e n .  
i ZZ .  
N e k r o l o g .  
Möchte der Unglückliche, dem der Undank 
Wunden geschlagen, nicht meinen, der Menschen 
v e r g e ß s a m e  G l e i c h g i l t i q k e i t  s t r e i f e  i m m e r  g l e i c h  
über Verdienst und Unverdienst hin, wie die hin­
ziehende Wolke gleichen Schatten wirft auf da6 
Saatfeld und die Haide! — 
J o h a n n  L u d w i g  J e r o m i n ,  
weiland voct. Med., geb. 1780 am 10.Nov. 
in der Nähe von Braunschiveig, kam, nicht reich 
an Vorbildung für sein nachheriges wissenschaft­
liches Leben ausgestattet, schon früh aus seinem 
Vaterhause durch mancherlei Schicksale nach Me-
mel, wo er die Apothekerkunde erlernte. Hier­
auf ward er Provisor in einer Apotheker zu Tal-
sen in Kurland. Zwar höchst nützlich in diesem 
seinen Berufe, fand er doch nicht seines Geistes 
Gnüge in Arbeiten, die der Heilkunde nur zu 
Mitteln dienen. Ihr selbst, der Wissenschaft 
vom Leben und seinen krankhaften Zustanden, alle 
ftine Kräfte zu weihen, war sein Streben, und 
deshalb entschloß er sich, obgleich nicht mehr 
Jüngling, obgleich nur mit geringen, mühsam er­
sparten Studienmitteln versehen, aber fröhlicher 
Begeisterung voll, wenn er nur sein geistiges Le« 
z ? l  
ben im Erkennen und Anwenden'steigern könnte, 
auf alle Lebensbequemlichkeit zu verzichten, und ^ 
sich den herbesten Anstrengungen zu unterziehen, 
— Medicin zu studiren. Er that es zuerst in 
Berlin, und dann in Dorpat, ward Doctor 
ZVleäiclnae auf der letzteren Universität, und 
kam 1815 nach Riga. Seine Praxis fing er in 
der überdünaischen Vorstadt an, wo hoffendes 
Zutrauen ihm so entgegen kam, und dauerndes 
ihn so beglückte, daß er sich in diesem Theile un­
serer Stadt auch häuslich niederließ. Kurz war 
jedoch sein wohlthätig Leben: — Schon am 6ten 
Noöbr. d.J. nahm ihn Gott, nach siebenwöchent­
lichen körperlichen Leiden, in die höhere Welt hin­
über; — und doch — welche herzliche Liebe und 
Trauer hat er zurückgelassen, zumal in dem Krei­
se, worin er als Arzt und Menschenfreund wirkte! 
Wie drängten sich Dankgefühl und Freundschaft 
an seinem Beerdigungstage, am 14 Novbr., um 
seinen offenen Sa g, um noch einen Zug, den ru­
higen Todeszug, zum Herzensbilde von ihm auf­
zufassen! Wie viele Männeraugen sah man naß! 
Wie dankten ihm die Armen, die in's Leichenzim­
mer getreten waren, ihm, ihrem Wohlthäter!— 
Die Heilkunde, mit Gewissenhaftigkeit, mit Men­
schenliebe und rastlosem Eifer angewandt, 0 wie 
zahllose Gelegenheiten gewährt sie, sich um Men­
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schen verdient zu machen! Der Verewigte'ergriff 
und benutzte sie. Er lebte ganz seinem Berufe. 
Er hatte keine Ruhe, so lange er einen Kranken 
ruhelos wußte. Er trat mit einem Herzen zum 
Krankenbette. Er genoß der Freude über seine 
erfolgreich gebrachte Hilfe so dankbar gegen Gott, 
und so uneigennützig, daß er sich durch sie zu im­
mer größeren Anstrengungen für das Wohl seiner 
leidenden Brüder angeregt fühlte. Um sein Grab 
flössen die Thränen der Gatten, deren Eheglück er 
erneuert, der Kinder, denen er Vater und Mutter 
bewahrt, der Aeltern, welchen er die Kinder wieder 
blühend in den Arm gelegt; um seinen Auferste-
huttgsmorgen schwebten die Gebete derer, welchen 
er zwar als Mensch mit beschrankter Kraft nach 
Gottes höherem Rathschlusse keine Hilfe geben 
konnte, deren Angehörigen aber er sein warmes 
Mitgefühl erhielt; möge Gott ihm einen vollen, 
vollen Antheil an der Erlösung Jesu Christi dort 
drüben gewähren! .Möge Gott ihm die nachge­
folgten Danksagungen in Himmelöwonne ver­
wandeln ! 
Der dieses schreibt, schließt mit einem Wun­
sche, einem zwiefachen Danke, und einer Anzeige; 
mit einem Wunsche: möge jedem treuen, gefühl­
vollen Arzte die Liebe Vieler einen Schutzmantel 
umwerfen gegen unverdientes hartes Urtheil, und 
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ein Andenken 'am Grabe in ihren Thränen ge­
ben ! — mit einem zwiefachen Danke: daß Gott 
den Menschen fähig gemacht hat, Liebe der Men­
schen sich zu erwerben, und den Verewigten durch 
so viele Beweise der Theilnahme in seinen Leiden 
tröstete; — und mit einer Anzeige, welche eigent­
lich dieser ganzen Erinnerung an einen Todten die 
Krone aufsetzt: was hier steht, ist nicht aus per­
sönlicher Vorliebe des Verfassers für den Ver­
ewigten geflossen, sondern aus der Aufforderung 
von zwei Abgeordneten aller derer, welchen der­
selbe theuer gewesen und theuer bleibt. . 
Pastor Bergmann. 
IZ4-
F a l s c h e s  T e u t s c h  i s t :  d e s  N a c h t s .  
Daß man sage: des Morgens, Tages, Nach­
mittages, Abends, ist zu billigen; aus welche 
Weise aber rechtfertigen alle die sich, die das lei­
der geschrieben und gelesen, gesprochen und ge­
hört werdende: "des Nachts" beibehalten? 
Selbst gute Stylisten haben diesen Ausdruck in 
ihre Schriften aufgenommen. Wie die Nacht, 
mag er sich eingeschlichen haben. 
Freilich finden wir ihn auch in der heil. S., 
z. B. in den Psalmen: Daß dich der Mond des 
Nachts nicht steche; und Heinsius, einer der neu-
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stcn Grammatiker, sagt (Teut, B. i« §. 4^1 in 
de rAnm. ) :  "W i r  sagen :  de6  Morgens ,  des  
NachtS laßt sich gut fahren." Unrichtiger Aus­
druck, von dem Adelung bemerkt, er sei häufig, 
selbst in der anständigen Sprechart. 
Aber es ist nicht anstandig, und kann denen, 
die auf Richtigkeit im Sprechen sehr achten, nicht 
anstehn, zu sagen: des NachtS. Vielleicht 
antwortet man auf die obige Frage, daß es eben 
auch gute Schriftsteller thun, und dasselbe so we­
gen Sprech - und Sckreibgebrauches seine Stelle 
behalten könne. Leider schrieb und sprach, spricht 
und schreibt man: des NachtS— wohl über­
all ; aber davon ist durchaus abzukommen. Das 
Unstatthafte jenes Ausdruckes werde in Folgen­
dem erwiesen: 
Der Morgen, Tag, Mittag, Vormittag, 
Nachmittag und Abend sind männliche Wör­
te r ,  de ren  Gen i t i va r t i ke l  des  i s t ;  abe r  d i e  
Nacht, als ein weibliches Wort, kann den 
mannlichen Artikel auf keinen Fall bekommen, 
und daher ist die Redart: des NachtS ganz zu 
verwerfen. Es leuchtet ein, daß man eben so 
wenig sagen dürfe: des Mitternachts. Spre-
' che und schreibe man, da nur das Nichtige gelten 
w i rd :  i n  de r  Nach t ,  i n  de r  M i t t e rnach t .  
A) Wie aber,'wenn es einen veralteten Nominativ: das 
Nacht/ gegeben hätte, dessen Genitiv, als Adverbium, 
sich erhalten hätte, wie der lateinische Ablativ: n 0 c c u, 
vom veralteten noorus? — 
(Frage des derzeitigen RedacteurS.) 
Was in Nr. izr. des Stadtblattes erwähnte 
worden ist, hatte allerdings seine Beziehung. 
G i n g  e s  m i r  d o c h  w i r k l i c h  s o ,  d a ß  m a n  m i c h  u n ­
g e b i l d e t  n a n n t e ,  w e i l  i c h :  g r a t  u l i r e n  r i c h ­
tig koustruirt hatte. In andrer Beziehung wer­
de, was jetzt folgt, mitgetheilt, aber auch, nicht 
eben um zu belehren, sondern vielmehr, um auf­
merksam zu machen. — 
Es muß auffallen, daß man in Riga: fra­
gen statt: sodern braucht, und sagt: Was fragt 
er für dieses Tuch? — Sagen muß man: was 
fodert er. Der Käufer fragt, was der Ver­
käufer fodert, aber nicht umgekehrt. Letztrcr 
s a g t ,  w e n n  e r  g e f r a g t  w o r d e n ,  d e n  P r e i s —  f o ­
d e r t . —  Z i e m l i c h  g l e i c h  k o m m t  d i e s e m :  L i e b e n  
Sie Obst? lieben Sie spaziren? statt: gehn 
Sie gern spaziren? — Dergleichen muß dem, 
welcher die Sprache ehrt, ganz zuwider sein. Jetzt 
etwas Andres. 
Zu sagen: um (ohngesähr) ein paar Tage 
zu früh— mag zu rechtfertigen sein, aber: um 
ein paar Tage, statt: nach einigen Tagen; 
f e r n e r :  u m  e i n i g e  S t u n d e n ,  s t a t t :  n a c h  e i n i ­
gen Stunden — ist ein höchst verwerflicher 
Sprachgebrauch. Auch vermeide man den Aus­
druck: ein Bißchen, statt: ein Wenig.. Er-
stres kommt offenbar vom Hauptworte, der Bis« 
sen, her. Man sage: ein Bißchen Brot, Ku­
chen, Fisch u. s.w.; aber nicht von der Zeit: ein 
Btßchen. Daher niemals, wie wir es z.B. in 
Weiße's und Gellert's Schriften lesen: warte noch 
ein Bißchen; komm ein Bißchen her; denn: 
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warten und verweilen gehn die Zeit an.— Nicht 
genug ist es, daß man dergleichen wisse; man 
w e n d e  e s  a u c h  a n .  —  F ö r s t e r , ! ) .  
Vom izten bis 20. November. 
Getaufte. - Gertrud-K.: Johann Hugo Pernitz— 
Friedr. Robert Denks — Heinrich Ohsoling. Jesus-K.: 
Jakob Daniel Feuerabend— Helena Dorothea Aegina Phi­
livowitz. Kron-K.: Johann Georg Korscheid — Sophia 
Henriette Angelika Stohs. P e tri- und Dom-K.: Frie­
drich Wilhelm Graß — Anna Dorothea Engerer— Karoli­
na Anna Alwina Weyde — Alexandra Christin« Hedwig 
Ehlers — Elisabeth Auguste Leontine Metzger — Pauline 
Charlotte Jäger-
Begrabene. Jesus-K.: Ludwig Jahnsohn, I., 
3 Mon. Joh.-K-: Auf öagensberg: Der Doctor der 
Medicin Ioh. Ludwin Jeromin, 4' I — Elisabeth Kihkul, 
^5 I. — Jakob David Gruhbe, 3 Mon. — Ioh. Diednch 
Langbein/ K Tage. Kron-K.: Conftantin Kaeck/ Z Mon. 
Petri- und Dom-K.: Verw. Frau Rathsherrin Gertrud 
Luplau/ geb. Eysingk, 76 I., 7 Dton., iZT.— Magdalena 
Louise Lucie Cambecq, iJ./ ,7Tage— Elise Amalia Frey-
mann, 5 I., 8 Mon. 
Proclamirte. Gertrud'K.: Der Schneidergesell 
Friedrich Jakob Mense mit Gertrud Dorothea Weber — 
der Diener Ioh. JakobTischinger mit Anna Katharina Keil. 
JesuS-K.: Der Kutscher Iurre Matthisch mitStineSieg-
mann, vom Gute Toosen — der Arbeitsmann Jan Dom-
beroweky mit Madde Pumpur. Kron-K.: Der Buchhal­
ters-Gehilfe bei dem Rigischen Comptoi,' der Reichö-Com-
^ merz^Bank Ludwig Georg Rohrbeck mit Wilhelnime Elisa-. 
beth v. Beckmann/ in Mitau — (Ehstn. Gem.): Der Ma­
trose Ioh.Laus mitElisaberhDalbing (auchJoh.-K.) Pe­
tri- und Dom-K.: Der Handlungs-CommiS Christian 
Wilde mit Louis: Dorothea Wahrhusen — der Sämhma» 
chcrgesell Jakob Nikolaus Freyberg mit der Wangaschen 
Magd Greete. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga./ den -n. November 5821. 




Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 29. November 1821. 
IZ5 .  
E ine  Schw imm-Ans ta l t . ^ )  
Unsere Düna bietet den Badelustigen frei­
lich viele schöne Badeplähe dar, und, der Ge­
winn führt bequeme Fahrzeuge mit dem noth-
wendigsten Bade-Apparat versehen, herbei, die 
zu sichern Platzen leiten. Wenn aber auch in 
Ansehung der Badenden alle Vorsicht beobach­
tet wird; so giebt es doch zu viele Fälle, wo 
man in Gefahr kommen, und nur durch Schwim­
men sich retten könnte. Kann aber die Bewe­
gung im Wasser durch das Schwimmen jedes 
kalte Bad, besonders wenn es langer dauert, 
heilsamer machen; so wird das Schwimmen 
noch nothwendiger. Darum wäre es wohl 
wünschen, daß ein oder mehrere Schwimm-
Meister angestellt würden, die an gewissen Or-
") Da ein Vorschlag, wie dieser, Berathung erfor­
dert; so scheint er grabe jetzt zu rechter Zeit gethan zu 
werden, damit er den Winter hindurch besprochen, und 
seine Alieführung gehörig vorbereitet werden könne. 
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ten gehörigen und gründlichen Unterricht, beson­
ders der Jugend, ertheilten. Wer freilich Drei« 
stigkeit genug besitzt, und sich öfters übt, lernt 
das Schwimmen schon von selbst; aber alle Vor­
theile, welche diese Kunst darbietet, lernt er 
nicht kennen. Viel würde nicht von Einzelnen 
dazu erfordert werden, um für den Sommer 
eine solche Anstalt zu errichten, und sicher wür­
de aus einer solchen Uebung viel Gutes hervor­
gehen. Um ungestört die Uebungen anzustel­
len, müßte an einem entfernter« Ufer der Dü­
na eine Stelle bloß eingezäunt, und nach Ein­
sicht des Schwimm - Meisters genau bestimmt 
werden. Die Sache spricht so sehr für sich 
selbst, daß jedes fernere Wort darüber überflüs­
sig sein möchte. Nur Eins noch. Wie Man­
chem wird es nicht begegnet sein, daß er einem 
Ertrinkendes hätte zu Hülfe kommen können; 
und er mußte, weil er nicht zu schwimmen ver­
stand, den Unglücklichen Hülflos lSssen. Wir 
können nicht läugnen, daß in den letzten Zeiten 
viele nützliche Anstalten bei uns hervorgegan­
gen sind, und daß das Publikum stets bereit 
ist, das allgemeine Beste zu befördern; wir kön­
nen also nicht anders, als eine Berücksichtigung 
und Würdigung dieses wohlgemeinten Vorschla­
ges erwarten. 
1^6. 
C h a m ä l e o n .  
Von einem früher lebenden Chemiker er­
zählt man, daß er den Farbenwechsel so sehr 
in seiner Gewalt gehabt habe, um zuweilen 
wundervolle Lustspiele geben zu können. So er­
zählt man, habe er sich an eine Tafel mit dun­
kelblauem Rocke gesetzt, welcher mit jedem Wech­
sel der Speisen auch seine Farbe verändert, und 
bei dem Nachtische in ein schönes Scharlach­
roth umgeändert worden sei. Der Mann, der 
in der Farbe der Nachtschatten eingetreten war, 
verließ die Gesellschaft gleichsam im Glänze lo­
dernder Flammen. — Ein jetzt lebender Che­
miker sucht dieß zu erklären, und unterstützt sei­
ne Erklärung auf folgende Weise: Den Farbe­
stoff des Runkelrüben-Saftes bringt er an ein 
Stück Wollenzeug, und tränkt es mit Kalkwas­
ser, worauf er es vor dem Zutritte der Luft in 
Papier bewahrt, und auf dem Ofen trocknet. 
An der Luft wird das Zeug wieder roth, und 
um so schneller, wenn es in eine Zimmerluft 
gebracht wird, wo sich viele Personen aufhal­
ten. Er erklärt die Röthung durch die saure 
Luft, welche der Mensch ausathmet, und welche 
bei der Tafel sich mehrt, wo Flaschen mit Cham­
pagner und andern brausenden Getränken geöff. 
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net werden» Hauchte er ein solches Zeug bloß 
an, so wurde die Rothe auf der Stelle hervor­
gerufen. Sehr möglich ist es, den Farbestoff 
noch unempfindlicher zu machen, um den Un­
tergang der Farben erst nach und nach zu be­
wirken. 
IZ7-
I n  Bez iehung  au f  d ie  Sp rachbemer ­
kungen  i n  N r .  47 .  de r  S tad tb la t t e r  
1 8 2 1. 
Wenn auch die Richtigkeit von "des Nachts" 
dahin gestellt seyn mag, so ist doch "nachts" ohne 
Geschlechtswort als Umstandswort richtig. Weib­
liche Namen nicht allein, sondern auch weibliche 
Wörter überhaupt / nehmen als Umftands- und 
/ Vorwörter oder in Zusammensetzungen ein s im 
Genitiv an, wie seits in jenseits/einerseits u.s.w., 
' Kronskirche, Freundschaftsband, Usettens^ Emi-
liens Hut u. s. w. Man brauch? sich also nicht 
auf."in der Nacht" zu beschränken, sondern darf 
auch sagen: nachts fuhr ich weg.' 
"W ie  v ie l  f r ag t  de r  Kau fmann?"  
ist nicht geradezu falsch zu nennen, da'man '"sra-
gen" in diesem Sinne für. "anfragen" der 
Kürze halber gebraucht, wie: warten Sie mich 
hier, statt: warten Sie auf mich hier. Solche 
Redensarten, zu welchen man etwas suppliren 
(hinzudenken) muß, giebt es in jeder Sprache. 
Ueberd ieß  k l i ng t  " f r agen"  hö f l i che r ,  a l s  " f o r ­
dern;" eine Höflichkeit, die man wohl mitma­
chen darf, da der Sinn nichts dabei leidet, indem 
ja auch schon im Begriff "fragen" der von 
"fordern" liegt. 
"Um einige Stunden" ist nicht falsch, 
weil es noch eine feinere Nuance des Begriffs von 
unbestimmter Zeit in sich schließt, als "nach 
einigen Stunde n." Man denke nur an den 
Unterschied zwischen "ich komme um 4 Uhr — 
und: ich komme nach 4. Komme ich um 
4 Uhr, so kann es geschehen, daß ich entweder et­
was früher oder etwas spater, als 4, erscheine. 
Komme ich aber nach 4; so sehe ich die vierte 
Stunde als bestimmt verflossen an. 
"Ein Bißchen Zeit" ist als metaphori­
sche r  Ausd ruck  unade l ,  abe r  n i ch t  f a l sch .  
Verschlingt uns die Zeit, ja hat sie einen Zahn, 
mit dem sie Alles zerstört; so dürfen wir doch' 
wohl das Vergeltungsrecht ausüben, und etwas 
von ihr speisen. — Das sind metaphorische, bild­
liche Ausdrücke. ' 
Dagegen möchte "paar" wohl, als eigentli­
ches Hauptwort, immer groß zu schreiben, und 
"um ein paar Tage" deswegen falsch seyn, 
weil Paar nur von Dingen gebraucht werden sollte. 
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die nothw endig zu einander gehören, ^o daß, 
wenn das euie fehlt, das andere seine Bestim« 
' ^ munq verliert, z. B. ein Paar Schuhe — Hoch« 
zellö Paar u. s.w. 
IZ8. 
L i t e ra r i sche  Anze igen .  
cle Lartes esc^uis5ees et 
noinL, s^rvir » l'ensei^nLinent 
<1e la ed c^ e litko-
?iix 5 MOLLdXXI. 
Ön peud LS plociiier cet cl^e^ Msr^ 
le?ct5tenr llv IVlurcild, lnsison <5e 1'e^1i8e 
relorrnee, ed LeAAioti, Im r^irneui' Ii-
i^OArclpIie, xers^eel^ive de^evslci N0.25. 
Unter diesem vollständig angegebenen Titel er­
schienen in St. Petersburg, bei uns vielleicht noch 
zuwenig gekannt, siebzehn Folioblätter skizzirter 
Landchmten ohne Namen auf Steindruck, die sich 
durch Correctheit und den äußerst wohlfeilen Preis 
von fünf Rubel B. A. zugleich empfahlen, unbe-
zweifelt aber reckt geeignet sind, eine eben so be­
lehrende als anziehende Selbstübung beim öffent­
lichen und Privat-Unterricht in der Geographie 
und der von ihr unzertrennlichen Historie zu be­
gründen. Am besten neben dem Erdglobus und 
dem bekannten Gasparischen Schulatlas, können 
.sie trefflich gebraucht werden, um die Schüler, 
und nicht blos Anfanger, darin zu üben, daß sie 
nicht allein das durch genaue und oftmalige An­
schauung aufgefaßte Bild von den Umrissen und 
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Verhältnissen der Länder und Gewässer, dem Ge-
nmrhe, und für'6 Leben so unverlierbar, sich einprä­
gen, bis sie es aus der Phantasie und durch selbst-
versuchte Handzeichnung getreu nachzubilden ver­
mögen; sondern auch daß sie, was das körperliche 
Auge nicht drauf sieht, mit dem geistigen sehen, 
was absichtlich darauf fehlt, erganzen, und was für 
die Erdkunde und Geschickte, namentlich in Bezie­
hung auf Staaten-Zustand und auf Staaten Ent­
stehung, als des Emzeichnenö Werth geboten wer­
de dürfte, einzeichnen lernen. 
Der untengenannre Schulmann, fest über­
zeugt von der mannichfachen Brauchbarkeit die­
ser Art geographisch - historischer Vorlegcblätter, 
wünscht deswegen Aelrern, Lehrer und Jugend­
freunde in dieser öffentlichen Anzeige auf ein in 
der That empsehlungswerrhes Weihnachts. oder 
Neujahrs - Geschenk für die lernlusttge Jugend 
aufmerksam gemacht zu haben. 
Henschler .  
D i e  H a n d e l s - S c h i f f f a h r t ,  i n s o n d e r ­
heit die Schiffsahrt von Riga, von 
H. F. A. Tiling. zter Theil. (Beim Hrn. 
Buchhändler Meinshausen oder dem Verf. zu 
haben für i Rubel S.M. 
Da der Handel in unfern Tagen zu einer Wis­
senschaft gediehen ist, welche nicht blos praktisch ge­
übt,. sondern theoretisch erlernt seyn will, und bei 
seinem großen Umfange mannichfacde Kenntnisse er­
fordert; so ist das mit diesem dritten Theile sich en­
dende Werk — welches dein hiesigen Kaufmonne 
vor allen ausländischen Handlungs-Compendlen und 
Encyklopadien — einen mit Fleist und Scharfsinn 
aufgefaßten Ueberblick des Handelsverkehrs diefes 
OrlS gewährt — und zwar besonders^ iu diesem 
Theile, dnrcb die Aufstellung der Vergleichung der 
hiesigen Maaße, Gewichte und Münzen, mit denen 
der auslandifchenHandelsplatze, interessant— und 
daher den Herren Kaufleuten, besonders den ange­
henden, zu empfehlen. L. 
Vom 2Qsieu bis 27. November. 
Getaufte. Gertrud-K.: Dorothea Ernestine Ren­
her. Jesu S-K-: Friedrich Christian Sasse — Andreas 
Martin Krasting — Emilie Louise Polster — Chr. Bernh. 
Albrecht Frölich. Joh.-K.: Joh.Friedrichson — Karolt-
na Jansohn — Charlotte Elisabeth Berg. Kr 0 n 6 - K.: 
Karl Ernst Robert v.Frehs. Petri- u. Dom- K.: Karl 
Ludwig Gustav Schwerin — Friedrich Leo Ehrenfried Ro­
senberg— Lina Anna Elwina Schencke — IohannaRosa-
lia Kutzke. 
Begrabene. Jesus-K.: Karl Rudolph Schindler, 
7 Mon- Kr 0 n 6-K.: Der Hosger.-Proto-Nowir Coll.'R. 
und Ritter JonasKriedrich v.MeMoF, Lz J.— (Ehstn. 
Der ^lrbeitsmann Ioh. Wilde, 37 I. Petri-
nnd Dom-K>: George Balthasar Hertzog, ZI., 1 Mon., 
9 Tage — der Handlungs-CommiS Ioh. Friedr. Neumann, 
63 Jahr. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Der Tischlergesell 
Michael Christian Wilkin mit Maria Dorothea Westenholz. 
Krons-K.: DerStabs-Arzt bei der ersten Artillerie-Bri­
gade Heinrich Keller mit Anna Charlotte, verw.'Lehmantt/ 
geb. Schmidt — der Drechslergesell Karl Valentin Klemer 
mit Änna Charlotte Geyde (auch P. u.D.-K.)— (Ehstn. 
Gem.): DerSoldatHans Adam mit Anna Dorothea Kahr-
kling (auch Joh-K.) Petri- und Dom-K.: Der Guts­
besitzer Ioh. Christoph Ernst Bötticher mit Helena Mathil-
dePoorten— derKaufmann Johann Adam Klein mitGer-
trud Natalia König — der Bäckermeister Ernst Andreas 
Than mit Helena Renata Amalia 'Wehber. 
Ist nt drucken erlaubt worden. 
Riga, den s 8. November,821. 




Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 6. December 1821. 
E i n  m i l d e s  Z a h n m i t t e  f .  
Die Gesundheit der Zähne ist ein so dringen­
des Erford'erniß, daß, abgesehen, von der Zierde 
durch gute Zähne, jeder Mensch fast es weiß, wie 
von denselben auch seine übrige Gesundheit ab­
hangt. Die Zerkleinerung der Speisen durch sie, 
und die Vorbereitung derselben im Kauen, ist 
das Wesentlichste des Ernahrungs-Actes. Wer 
weiß es nicht, wie viel eine gute Verdauung lei­
det,/ wenn diese Vorarbeit schlecht von Statten 
geht. Reinlichkeit des Mundes, besonders durch 
AuSfpühlen des Mundes nach dem Genüsse der 
Speisen, ist allerdings das Erste, was zur Er­
haltung der Zähne dient; und es bedarf dabei fast 
keiner Künstelei, im^Fall nicht Krankheit der 
Zähne mit dem Allgemein-Befinden des Kör­
pers in Verbindung steht. Durch allerlei Zahn­
mittel schadet man oft den Zähnen. Bald nimmt 
man scharfe und harte Mittel, die das Email der 
Zähne angreifen, und dadurch den Grund zur 
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Zerstörung legen, bald saure Mittel, wie Oe-
mor tÄi tari u. dgl., und schon ein Reiben mit 
harten Zahnbürsten wird nachtheilig. Die Be­
handlung der Zähne erfordert eine genaue Kennt-
niß ihrer Natur, weshalb sie sogar das Studium 
Einzelner ausschließlich geworden ist. Will man 
daher allgemeine Zahnmittel anwenden, die bei 
noch ziemlich gesunden Zähnen, die fernere Er« 
Haltung, die Unterbrechung der Zerstörung, be­
zwecken sollen; so müssen sie auch nur unschuldige 
Mittel seyn, d« h. solche, die im Ganzen nur die 
Reinlichkeit leichter herbeiziehen, und besonders 
die Fäulniß der Speise-Reste verhindern. Als ein 
solches Mittel nur, kann ich aus Erfahrung eines 
empfehlen, das ich mir zusammensetzte. 
Die Beobachtung nämlich, daß besonders ei­
nige bejahrt?, Personen sich die Zähne geradezu 
des Morgens mit Seife reinigten, bei welchen 
ich die schönste Perlenreihe von Zahnen sah, ob­
gleich sie sonst nach dem Zustände unserer Kultur 
lebten, und ihre Mittheilung, daß sie diesem die 
Güte ihrer Zähne verdanken, leitete mich auf eine 
Idee, nach deren Ausführung es mir gelang, das 
Mittel zu finden. Die Seife geradezu ist wohl 
oft etwas ätzend, besonders die ordinaire; allein 
es kann kein besseres Auflösungsmittel für man« 
cherlei Stoffe geben, die sich aus den Speisen 
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bilden und ansehen. Sie halt übrigens die Mitte 
zwischen scharfen Dingen, z. B. Asche, und sau­
ren, z. B. Tremor Ja durch die au­
ßerordentliche Reinheit, welche die Seife herbei­
führt, wird jedes starkende oder fäulnißwidrige, , 
wie z. B. China, Myrrhen, Kohlenstaub :c., we­
nigstens für die gewöhnlichsten, entbehrlich. 
Indessen suchte ich doch die Seife zu mildern, 
und mit einigen Stoffen zu verbinden, die auch 
auf das Zahnfleisch wirken. Die Schärfe nehme 
ich durch etwas Phosphorsäure, welche der Na« 
tur der Zähne auch angehört. Sie wird nur in so 
geringer Menge genommen, daß sie die Seife 
nicht zerseht, und nur das Aehende der Seife auf­
hebt ; dazu sehe ich dann noch Myrrhen-Tinctur. 
Die Vorschrift wäre demnach ungefähr folgende: 
4 Loch Mandelseife oder spanische Seife in Was­
ser, mit Hülfe der Wärme, zu einem dünnen Brei 
gemacht. Dazu schabt man die Seife ganz fein, 
und gießt so viel heißes Wasser drüber, daß beim 
Stehen in der Wärme alles so zergeht. Nun 
wird dazu ein halbes Quentchen verdünnte Phos­
phorsäure und ein Quentchen Myrrhen-Tinctur 
zugegossen. Nachdem alles durchgerührt ist, läßt 
man die Seife in gelinder Wärme austrocknen. 
Zuleht kann man einige Tropfen Nelken- und 
Zimmtöl noch zusetzen. — Zum Gebrauch reibt 
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man in einer Schale die Seife mit Waffer, und 
wascht mit diesem Wasser, am besten mir Hülfe 
des Fingers, die Zähne wiederholentlich, spühlt 
mit mehrerm Wasser eine Zeitlang umher, und 
reinigt endlich mit reinem Wasser. 
Es versteht sich, daß diejenigen, welche skor­
butische oder andere Leiden haben, welche sich an 
den Zahnen zugleich aussprechen, sich der arztli­
chen Hülse bedienen müssen. Dieß ist nur ein 
unschuldiges, nicht eingreifendes, allgemeines 
M i t t e l .  ^  G r — l .  
^140. 
E r k l ä r u n g  d e s  s e i t h e r i g e n  
R e d a c c e u r s .  
Wenn ich in meiner gegenwartigen Lage nicht 
ferner im Stande bin, die Redaction dieser Blät­
ter zu übernehmen, und sie für das folgende Jahr 
der weitern Sorgfalt der literarisch-praktischen -
Gesellschaft überlassen muß; so danke ich dem 
Publikum für die nachsichtsvolle Aufnahme dersel­
ben, während der drei Jahre, in welchen ich sie 
heraus gab. Lohnend wird es mir seyn, wenn 
man nur anerkennt, daß ich auch auf diesem Wege 
meiner lieben Vaterstadt nützlich zu werden mich 
bemühte. 
Coll.-Rath Dr. D. H. Grindel. 
141. 
N a c h t r ä g e  z u r  S t a d t s - C h r o n i k .  
Die StadtS-Blätter sind ihren Lesern, noch 
vom Januar her, einen Aufsatz schuldig, der, da 
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er für jedes Jahr geliefert worden, auch für das 
jetzige nicht fehlen darf. Der neue Redacteur 
derselben für 1822, glaubt also, die ihm gefallig 
überladene Anordnung auch schon dieses lehren 
Monats vom laufenden Jahre zuvörderst mit der 
(zufallig verspäteten) Abtragung jener Schuld be­
ginnen zu müssen. 
K i r c h e n - L i s t e n  d e r  p r o t e s t a n t i s c h e n  
G e m e i n d e n  v o n  1 8 2 0 .  
G e r t r u d - K i r c h e .  
G e t a u f t e :  227; l o g  K n a b e n ,  ,19 Mad­
chen; 4 Zwillings-Paare; z 8 Uneheliche. -
Getraute: 7 z Paare. 
B e g r a b e n e :  1 1 9 ;  6 2  m a n n ! . ,  5 7  w e i b l .  
Geschlechts. 
C o n f i r m i r t e :  9z. 
C o m m u n i c a n t e n :  2 1 7 0 .  
J e f u S - K i r c h e .  
G e t a u f t e :  1 5 0 ;  9 0 K n a b e n ,  6 o  M a d c h e n ;  
4 Zwillings-Paare; 15 Uneheliche. 
Getraute: 37 Paare. 
B e g r a b e n e :  4 5 ;  21 mannl., 24 weibl. 
Geschlechts. 
C o n f i r m i r t e :  102.  
C o m m u n i c a n t e n :  1 2 9 1 .  
J o h a n n i s - K i r c h e .  
G e t a u f t e :  1 8 0 :  7 5  K n a b e n ,  1 0 5  M a d ­
chen; z Zwillings-Paare; 13 Uneheliche. 
Getraute: z 7 Paare. 
B e g r a b e n e :  i z ;  8  m a n n l . ,  5  w e i b l .  G e ­
schlechts; i uon 102 Iahren» 
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Auf Haqenshof loz; 59 mannl., 44 weibl. 
Geschlechts. 
Auf Thornsberg 62; zo männl., Z2 weibl. 
Geschlechts. 
Aus dem Nikolai-Armenhause 15; 5 mannl., 
iO weibl. Geschlechts. 
Aus dem Georgen Hospital 6; 2 mannl., 4 
weibl. Geschlechts. 
C o n f i r m i r t e :  7 2 .  
C o m m u n i c a n t e n :  2 4 5 0 .  
K r o n s - K i r c h e  z u  S t .  J a k o b .  
G e t a u f t e :  9 0 ;  4 9  K n a b e n ,  4 1  M ä d c h e n ;  
1 Zwillings Paar; 8 Uneheliche. 
Getraute: z8 Paare. 
B e g r a b e n e :  5 0 ;  u n t e r  1 5 J .  4  M a n n l . ,  
9 Weibl., zwischen 15 und 6o I. iz Männ. 
liche, l v Weibl., über 60 I. 7 Männl., 
7 Weibliche. 
C o n f i r m i r t e :  4 7 .  
C o m m u n i c a n t e n :  9 0 2 .  '  
P e t r i -  u n d  D o m - K i r c h e .  
G e t a u f t e :  2 6 5 ;  i z o K n a b e n ,  1 3 5  M a d ­
chen; 5 Zwillings -Paare; 8 Uneheliche; 
eine Jüdin. 
G e t r a u t e :  7 6  P a a r e .  
B e g r a b e n e :  1 2 z ;  6 z  m ä n n l . ,  6 o  w e i b l .  
Geschlechts; 1 von 89 Zahren; 7 Todtge-
bohrne. 
C o n f i r m i r t e :  i 8 r .  
C o m m u n i c a n t e n :  2 4 9 9 .  
R e f o r m i r t e  K i r c h e .  
G e t a u f t e :  2 4 ;  i  z K n a b e n ,  1 1  M a d c h e n .  
G e t r a u t e :  i z  P a a r e .  
B e g r a b e n e :  1 2 .  
C o n f i r m i r t e :  i i .  
C o m m u n i c a n t e n :  1 7 8 .  
»  P a t r i m o n i a l - G e b i e t :  
B i c k e r n .  
G e t a u f t e :  z 6 ;  2 1  K n a b e n ,  1 5  M ä d c h e n .  
Getraute: 14 Paare. 
B e g r a b e n e :  2 4 ;  5 4  m ä n n l « ,  1 0  w e i b l .  ^  
Geschlechts. 
H  0  l m h  0  f .  
G e t a u f t e :  5 4 ;  z z  K n a b e n ,  2 1  M a d c h e n .  
Getraute: 10 Paare. 
B e g r a b e n e :  2 4 ;  1 5  m ä n n l . ,  9  w e i b l .  G e ­
schlechts; 1 Greis von 91 Jahren; 1 Todt-
gebohrneö; 2 Ertrunkene; 8 im ersten 
Jahre. 
C o n f i r m i r t e :  2 2 .  
C o m m u n i c a n t e n :  8 8 z »  
K a r t l a t a  l n  u n d  O l a i .  
G e t a u f t e :  i z o ;  6 8 K n a b e n ,  6 2 M ä d c h e n ;  
- 1 Zwillings-Paar; iz Uneheliche. 
Getraute: zz Paare. 
B e g r a b e n e :  8 r ;  4 2  m ä n n l . ,  3 9  w e i b l .  
Geschlechts; i Greis von 106 Jahren; z 
Todtgebohrne; 1 TodtgefundeneS. 
Confirmirte: 6;. 
C o m m u n i c a n t e n :  1 4 4 9 .  
P i n k e n h o f  u n d  S t .  A n n e n .  
G e t a u f t e :  i o o ;  4 l  K n a b e n ,  5 9  M ä d c h e n ;  
1 Zwillings-Paar; 4 Uneheliche. 
Getraute: 27 Paare. 
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B e g r a b e n e :  z y ;  2 2  m a n n l . ,  1 7  weibl. 
Geschlechts; 5 Todtgebohrne. 
C o n f i r m i r t e :  z y .  
C o m m u n i c a n t e n :  1 4 4 z »  
Vom 27. Nov. bis ^.December. 
Getaufte. Jesue'-K.: Anna Natalia Taube — 
Ioh. Jakob Osoling. I 0 h. - K.: Peter Heinrich Bcrg — 
Anton Kahrliö. Petri- u. Dom- K.: Karl Ioh. Lüder-
waldt — Friederika Wilhelmine ^chlawihky — JuliuöAu-
guft von Krausold. 
Begrabene. Jesus-K.: Wittwe Anna Katharina 
Kröger, 9^ I. Ioh -K.: Der Fischer Ioh.Braß, 52I.— 
Will). Robert Gunst, 11.— Anna Braß, 4 Mon.— Auf 
Hagensberg: Dorothea, verw-Klets, geb. Müller, 4ZJ.— 
Gertrud, verw. Bormann, Z2 I.— Ioh. Elisabeth Nvßel, 
so I. — Auf Thornsberg: Marg. Romanofsky, 48 I. 
Anna Dor.Egle, 4 Mon. — Anna, verw. Behrft'ng, 78 I — 
der Kaufmann Gottfr. Karl Bledau, 64 I.— Jul.Ohsoling, 
6 Wochen — Michael Ballod, 8 Tage. Kronö'-K.: Ioh. 
Karl Rohks, /J--^ Alexander Fr. Riese, SJ.— Charlotte 
Amalia Schreiber, 9J., 4 Mon. Petri- und Dom-K.: 
AlineJohannaKämpffe, 1 I., 7 Mon. — Wilh.Ferd. Mah­
ler, 7 Mon.— Christian Theodor Engel, 8 Mon., 9 T.— 
Anna Pauline PoSwol, 9 Mon. 
Proc lami r te .  Jesn6-K- :  DerNad lermeis te r  M i ­
chae l  Mar t in  Ma l lo th  mi t  Anna E l i s .  Eckhof f .  K rons-
K.: Der Ober-Fiskal Coll.-Assessor und Ritter Friedrich 
Gustav von Cube mit Johanna Emilie Holste — der Gou-
vernementS-Secretair und Ritter Herrmann Fr. Tallbera 
mit Anna Elisabeth Hoffmann (Beide auch P. u.D.-K.) 
Petri- und Dom-K.: Der Schneidermeister Dominik 
Jasina mit Amalia Hertell (auch kathol.K.) — derNotair Jo­
hann Friedrich v. Wachschlager mit Emilie Fehrmann ( uick, 
ref.K.) Ref.K.: Der5)andlung6-Commiö George Enolait 
mit Elisabeth Rose (auch in P. u.D.-K.) 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den S.December 1821. 




Rigaische Stadt - Blatter. 
Den i z .  December 1821. 
142. . 
Wer da  schweigt ,  g iebt  darum noch  
n icht  Recht .  
Der nunmehrige Redacteur der Stadt-Blät-
ter findet sich ^verpflichtet: den Lesern hiermit an­
zuzeigen, daß sowohl ein zweiter Aufsatz gegen 
die grammalischen Bemerkungen in Rubrik 
und 134, als eine Rechtfertigung des Herrn Ver­
fassers von diesen Rubriken, gegen Rubrik 1^7, 
diesen Blättern zwar angeboten worden sind, aber 
abgelehnt werden mußten; weil der für dieses 
Jahr noch übrige Raum bereits seine anderwei­
tige Bestimmung hatte, und der Plan für das 
nächste Jahr dergleichen Aufsähe, so wie viele 
den seitherigen ähnliche, aufzunehmen nicht ge­
statten wird» 
143. 
Nachträge  z u r  Stadtö-Chronik .  
( B e s c h l u ß . )  
I). 
Einweihung  des  neuen  Kathar lnäums.  
Nachdem dns, im Jahre 1791, zur Russi­
schen Haupt-Volks-Schule bestimmte Kathari-
naum, den il.Julius 1812 mit abgebrannt war, 
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wurde die Unterrichts-Anstalt am i. Oct. i8iz 
in einem gemietheten Locale wieder eröffnet. Der 
Bau des neuen Katharinaums begann im Früh­
jahre 1820, und wurde im Julius 1821 beendet. 
Er kostet 52,000 Rbl. B. A., der Bau-Aussüh-
rer war Hr. Aeltester Bornhaupt. Das Gebäu­
de enthält einen schönen Saal, zwei geräumige 
Clasien-Zimmer, und Wohnungen für drei Lehrer, 
nebst Wirthschafts-Gebauden und Gärten. 
Der Einweihungstag war der 8te August. 
Die höchsten Vorgesetzten und Beamteten der Pro­
vinz, der Rath, die ersten Geistlichen, sämtliche 
Lehrer der Stadt und Vorstädte, nebst den ange­
sehensten Gliedern der Russischen Gemeinde wa­
ren eingeladen. Nachdem die religiöse Weihe 
verrichtet war, hielt der Geistliche der Alexei-
Kirche, Wassily Sassanow, welcher unentgeld-
lich den Religions - Unterricht in dieser Schule 
giebt, eine russische Rede über die vaterliche Güte 
des Monarchen, für unsere Jugend und deren 
Lehrer. 
Darauf sprach der Gymnasiums Oberlehrer 
Keußler, als Stellvertreter des Directors: ^Ueber 
gegenseitiges Vertrauen der Aeltern und der Leh­
rer einer öffentlichen Schule, als nothwendige 
Bedingung zum Gedeihen derselben, und ermun­
terte die gegenwärtigen Lehrer überhaupt, und die 
an dieser Schule Angestellten insbesondere: Ih­
rerseits Alles aufzubieten, die Liebe und dos Ver­
trauen der Aeltern zu gewinnen und zu verdienen." 
Zuletzt hielt der Lehrer-Jnspector an dieser 
Schule, Tweritinow, einen russischen Vortrag, 
über den Vorzug der öffentlichen 
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vor jeder andern Erziehungs-Weise. Vor und 
nach der Feierlichkeit spielte das Musik Chor der 
Militair Zöqlinge, aus denen immer zwölf in die­
ser Schule freien Unterricht genießen, einige Sym-
phonieen. 
c. 
V e r ä n d e r u n g e n  b e i  d e n  S c h u l e n .  
Bereits zu Anfange des jeßc sich endenden 
Jahres giengen, in den Schulen unfrer Stadt, 
mehrere bedeutende Veränderungen vor. Nach 
dem neuen Allerhöchst bestätigten SchuleN-Ustaw 
vom 4. Junius 1820, erhielt das Gymnasium zu 
seinen seitherigen drei Clajsen, noch zwei neue 
hinzu; einen neuen Ober lehrer, dessen Function 
der Herr Pastor und RitterDr. Albanu 6 über­
nommen hat; und zwei neue Lehrer, unter dem 
Namen: "WissenschastlicheLehrer"; in den Herren: 
Karl Laure nty, aus Kahle bei Jena gebürtig, 
vorher Kreis-Schul-Lehrer in Jakobstadt; und: 
Adalbert Cammerer, aus Bamberg, vorher 
zu Weißcnstein und Reval als Kreis - Lehrer an­
gestellt. Lehrer der Französischen Sprache war, 
an Stelle des Herrn Jobard, früher schon Herr 
Choumann, aus dem Elsaß, geworden. Bei 
der Aushebung der seitherigen Kceis-Jnspectoren-
Stellen, wurde der Rigaische Kreis-Schul-Jn« 
spector, Hr. Konrad Aßmuth, zum Director-
Gehülfen ernannt ; die Jnspection der Domschule 
erhielt der älteste Lehrer und Stadt-Bibliothek/»r, 
Herr Tielemann; die der zweiten (Krons-) 
Kreis-Schule im vormaligen Palais, der dasige 
Lehrer (vormalige Professor zu Coburg), Herr 
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V o i g t ;  d i e  d e s  K a t h a r i n ä u m s ,  d e r  d a s i q e ! c h r e r  
(und zugleich Lehrer des Russischen im Gymna­
s i u m ) ,  H r .  T w e r i t i n o w .  
Der, unter dem 22. Mai 1820, auf Aller­
höchsten Befehl, aus Baiern anhero berufene Ri­
gaische (Sradtö- und lettischen Districts) Gouver­
n e m e n t s  S c h u l e n - D i r e c t o r ,  H r .  I .  A l o y s i u s  v o n  
Heinleth, wird jetzt, auf Allerhöchsten Befehl, 
zum Direetor des Richelieuschen LyceumS nach 
Odessa versetzt. 
6. 
A n d e r w e i t i g e  A e m t e r - E r l e d i g u n g e n  
u n d  B e s e t z u n g e n .  
" An die Stelle des verstorbenen Hrn. StaatS-
Raths von Weitbrecht (s. S. 129.), ist zum Liv-
lan0»schen Vice Gouverneur ernannt worden, durch 
Allerhöchsten Ukas vom 6ten Junius d. I., der 
selty^rige Herr Livländische Gouvernements-Pro-
cureur und Nltrer Ludwig von Cube; und 
an dessen Stelle zum Gouvernements-Procureur, 
durch Senats-Ukas vom 28. Aug. d. I., der seit­
herige Dorpatische Kreis-Fiscal und Ritter, Herr 
G e o r g  G u s t a v  v o n  P e t e r s e n .  
An Stelle des, schon vor einiger Zeit, auf sein 
Ansuchen entlassenen, Herrn Doctors Conrad, ist, 
nach seither stattgefundener intermistifcher Ver­
waltung der Stelle, zum Accoucheur bei der Liv-
landischen Medicinal-Verwaltung, durch Ukas 
vom zo.Sept. d.J., ernannt worden Hr.Doctor 
L u d w i g  D y t s e n .  
Als Aufseher der Packhaus-Expedition aus- . 
gehender Waaren wurde, an Stelle des versterbe-
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nen Tit.-Raths Knieriem, den 24. Julius, der 
Hr. Coll.-Ajsejsor Perkin angestellt; aber vom 
Departement des auswärtigen Handels, am igten 
Septbr., als Zoll-Verwalter nach Polangen ver­
setzt, und nun in dessen Stelle, als Packhaus-Auf-
seher, der Beamte von der 9« Classe, Hr. Br 0 ße, 
gleichfalls am 18. Septbr., angestellt. — Als 
PackhauS-Aufseher-Gehülfe einkommender Maa­
ren, an Stelle des verstorbenen Tit.-Raths von 
W r a n g e l l ,  w u r d e  d e n  i 2 . M a i  d e r  H r .  N i m f e e '  
angestellt. — Der Packhaus -Aufseher - Gchülfe 
einkommender Waaren, Hr. Tit.-Rath von Korff, > 
wurde den zi.Mai d.J. auf fein Ansuchen ent­
lassen; in dessen Stelle kam, den 5.Junius, der 
Hr. Coll.-Seer. Sch lichting. — Als Pack­
hauS-Aufseher-Gehülfe ausgehender Waaren kam, 
an des verstorbenen Tit.-Raths von Hüne Stelle, 
d e n  2 7 .  A p r i l  d e r  H r .  T i t . - R a t h  v o n  T i e f e n -
Haufe n. — Auf die vom 18 2osten Jahre er­
ledigte Executor-Stelle, ist am 26.Septbr. d.J. 
der Hr. Harv ey angestellt. — An die Stelle 
des verstorbenen Tit.-Raths von Reichardt ist, als 
Gehülfe des Holzwaaren-Aufsehers, so eben ge­
kommen der seitherige Hr. Zoll-Waag-Meister 
B u r ch a r t. 
e. 
S c h a d e n  u n d  U n g l ü c k  d u r c h  W a s s e r ,  
1 8 2 1 ,  i m  B e z i r k  d e r  S t a d t .  
Der Sturm in der Nacht vom 6ten auf 
den 7. Novbr. riß, in den Vorstädten dieß- und 
jenseits der Düna, mehrere Zäune, theils ganz, 
theils Schichtweiö, nieder; brach einen Abschauer 
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und von dem Geländer der Sandpsorten-Brücke 
22 Faden ab; beschädigte z Strusen so, daß von 
dem eindringenden Wasser über 500 Kulten Ha« 
der durchnäßt wurden; warf auf dem Strome 
' ein leereö Schiff um, dessen Mannschaft jedoch 
gerettet, und welches selbst auch bald wieder auf­
gerichtet wurde ; am jenseitigen Ufer sank ein, kur-
ländischen Bauern gehöriges, großes Boot mit 
2 Last Haber und Tonnen Saat; und, durch 
das Steigen des Wassers, wurde vom Ufer eine 
Partie Splitthol; weggetrieben; zwei Bordinge 
und sechs große Böte wurden auf den Sand ge­
trieben; drei große und neun kleine Böte un­
brauchbar gemacht. 
Auf der Straße todt gefunden wurde, 
den i Z. Febr., in der Vorstadt, eine 60jährige, 
dürftig, bekleidete Witwe; nach der Aussage ei­
nes Madchens: von einem Kutscher überfahren; 
nach dem arztlichen Zeugnisse aber an den Folgen 
früherer Körper-Beschwerden und der derzeitigen 
strengen Kalte plötzlich verstorben. — Im Sept. 
morgens 9 Uhr auf dem Petri Kirchhofe eine dem 
Trünke und andrer Liederlichkeit ergebne vorma­
lige Magd lettischer Abkunft. 
Durch die Verwesung schon unkenntlich 
w u r d e n ,  w a h r e n d  d e s  S o m m e r s ,  i m  W a s s e r  
gefunden: 7 Leichen männlichen, 1 weiblichen 
Geschlechts. 
E r t r u n k e n * )  s t n d :  i m  J a n .  e i n  r u s s i s c h e r  
Knabe von 5 Jahren;— im Mai ein deutscher 
-5) Bei diesen sswohl, als bei den folgenden/ Notizen 
werden aufmerksame Leser von selbst finden/ daß einzele hin 
und wieder vorkommende genauere Bestimmungen der Per» 
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Knabe von 9 I.; — im Jun. ein russisches Mad­
chen von 8 I., die von dem Boden einer bereits v 
aus einander gebrochnen Struse abgegleitet; — im 
Jul. ein russischer Knabe, beim Spielen am Boll­
werk;— im Aug. ein Knabe von 7 und ein Mäd­
chen von 6 I (beide lettischer Nation), von einem 
Wasser-schöps-Steige, in die Düna gefallen; — 
im Öct. ein lettischer Knabe von 10 I. im Stro­
me ertrunken gefunden. Außer diesen Kin­
dern sind ertrunken: den 5. April, ein Soldat auf 
Thorawestenhof, der, von einem schmalen Stege, 
in einen Graben, gefallen (obschon sogleich her­
ausgezogen);— den iz.Mai, bei einem Stur­
me, von einem beladnen Fahrzeuge, auf dem 
Stintsee, ein Matros (ein zweiter wurde gebet­
tet);— den 20. Mai, ein Makros von Dago, der 
beim Arbeiten am Schiffe ausgegleitet; — den 
zc». Zun., ein kurlandischer Bauer, indem er von 
einem HolzboovHiy das andre steigen wollen; — 
den 2.Jul., ein Hvländischer Bauer, indem er, 
in ein an der Brücke liegendes Boot, eine halbe 
Tonne Heeringe einHeben wollen, und dabei aus­
geglitten;— den 2o.Jul., ein deutscher Steuer­
mann, der vom Schiffe ins Boot steigen wollen, 
und die Strickleiter verfehlt;— den 7. Aug., ein 
Loorfen Wirth, der einem ankommenden Schiffe 
auf die Rhede ent'gegenfuhr, und, gerade bei dem 
Anlegen an dasselbe, durch einen plötzlich entstan­
denen Srurm, mit seinem Boote umschlug. 
(Allö den officiellen Ruhe- u.Sicherheitö-Berichtett.) 
sonalilät, der Zeit u. s. w., nicht müßige Umständlichkei­
ten sind. 
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Vom 4ten bis n.December. 
Getauf te .  Iesu  6-  K . :  Andre  M i t te l  Petersohn — 
Johanna Eleonora Lumbe — Karolina Constantia Dama-
siuö — Grete, Tochter de6 Janni6. Ioh.-K.: Anna Ka­
tharina Kalning— Peter Burkewitz — Martin Ohsoling 
— Elisabeth Indriks. Krons-K.: Wilhelm Friedrich 
Bahrse — Friedrich Wilhelm Rosa — Ottilia Charlotte 
von Grothuß — Karl Friedrich Hempel- Petri» und 
Dom-K.: George Eduard Grebst— Karl Franz Kessenich 
— Christoph HerrmannFriedrichHeinrichPusch— Alexan­
dra von Berkholtz. 
Begrabene.  Ger t rud-K- :  Kar l  Wi lhe lm Schu lz ,  
Z6 Jahr — Sophia Helena Sommerlath, geb. Mardorf/ 
81 I.Juliane Louise Mathilde Nummerö, sJ-, 3 Mon. 
Iesu S-^K.: Der Handlungs-Commis Karl Diedr.Watte/ 
40 I., s M. I0H.--K.: Auf Thornsberg: Maria/ venv. 
Behr f fng ,  7 6  I .  — Ger t rud  Babbu l ,  s  Mon.  Krön  6^ 
K>: Der verabschiedete Major Adolph Ewald Baron Fol-
ckersabm, 54 I-/ s Mon.— derZoll-Vesucher David Forß^ 
wann, 7Z I. Petri- u.Dom-K.: Heinrich RobertHo-
rack, 1 I., 3 Mon. — Wittwe Gertrud Dorothea Schnei 
der, geb. Schacht, 57 I. — Wittwe Hedwig Fischer, geb. 
Wegebir, 82 I., 3 Mon. 
Proc lami r te .  Ioh . -K . :  Der  Arbe i tömann Johann 
Ba l lod  mi t  E l i sabeth ,  vom Gute  L isden.  K ron6-K. :  
DerLivl. Regierungs-Rath und Ritter Franz GrafKoskul! 
mit Barbara von Slepuschkm. Petri- u.DDM-K>: Der 
Kaufmann Georg Friedrich Tanck mit Johanna v. Schrö­
der — der Schneidermeister Karl Christian Schumann mit 
Anna Dorothea Truhse — der Salz- und Kornmesser Chri­
stian Rohse mit Maria Iakobina Conradt. 
Ist zu drucken erlaubt worden.^ 
Riga, den iz.Dccember 1 8 2 , .  




Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 20. December 1821. 
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A n z e i g e ,  in  B e t r e f f  d e r  F r e i - S c h ü l e c  
u n d  e i n e s  z u  i h r e n  G u n s t e n  e r s c h e i ­
n e n d e n  l i t e r a r i s c h e n  P r o d u k t s .  
Die wohlwollenden Freunde der Frei-Schüler 
haben denselben wieder den Weihnachts--Abent> durch 
ihre Geschenke zu einem Feste der dankbarsten Freu­
de gemacht. Schon früher erhielten sie sechs ge­
schriebene Conatinen, die sie durch Abschriften zu 
vervielfältigen beauftragt sind, um sich im Noten-
schreiben zu üben, und durch ihren eigenen Fleiß die, 
zu ihrem Besten bestimmte, Casse bereichern zu hel­
fen. Ein andrer' sehr geachteter, Musikkenner ver­
lieb ihnen 50 gedruckte Exemplare in Folio des von 
demselben herausgegebenen: Lc-Ker-v, cvinposs 
I... Leetkciven, »rranAe xour le I^liinokorte, » 
^ Inning cle l'Oe-uv. 59. Zt. cke? 5. ?ser. 
Auch unsre Dichter haben dieser Jugend freundlich 
gedacht. Unter dem Titel: "Herbstblumen" erschei­
nen in dieser Woche i^Bogen in g., welche der Herr 
Stadts-Buchdrucker Hacker vnentgeldlich zu drucken 
die Güte hatte, und deren Inhalt ist: ,) Schluß--
scene aus Iphigeniens Traum in Tauris, einem 
Prolog von Hrn. Inspector Tielemann; aufgeführt 
auf der Rigischen Bühne 2) vier Lieder von 
Hrn. vi. Förster« 5) zwei Gedichte von Karl Graß: 
,) Hammers Garten, dem jetzigen Besitzer, Herrn 
Marty, aus Rom gewidmet; '2) Lied der Freude. 
4) Gedichte von Hrn. Insp. Tielemann: auf ein» 
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Vermahlungs-Feier, und eine "Nanie," seinem 
Zöglinge BoriS Kl... gewidmet, nebft einer Vorer-
jnnerung. — Sowohl diese Gaben der Poesie, wie 
jene der Tonkunst, werden den Freunden der Jugend 
zu einem beliebigen Preise dankbar dargeboten. 
Doch dürfte die Feier des Weihnacht-Abends selbst 
noch ausgesetzt bleiben, wenn kein sichernder Winter 
eintritt, da der größte Theil der Frei-Schüler sich 
jenseit der Düna befindet, und eineKinder-Krank-
heit daselbst herrscht, welche leicht durch eine zahl­
reichere Zusammenkunft der Jugend verbreitet wer­
den könnte.— Der am 7.Novbr. empfangene hol­
landische Doppel-Dukaten wird erkenntlichst als 
Weihnachts-Geschenk verehrt. 
T h i e l .  
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W a h l e n  d e r  L i t e r a r i s c h - p r a k t i s c h e n  
B ü r g e r - V e r b i n d u n g .  
Bei der, wie gewöhnlich, am is.Decbr. gehalte­
nen General-Versammlung der Gesellschaft, wurden 
gewählt: An Stelle des Herrn Burgemeisters und 
Ritters von Rolssenn, der die abermalige Wahl 
nicht annehmen zu können erklarte — zumDirector: 
Herr Pastor Matth. Thiel; zum Cassa-Führer wie­
der: Herr Apotheker Pratortus— zu Mitgliedern 
des engeren Ausschusses die Herren: Pastor Beyse, 
Prof. Voigt, Ober-Lehrer Keußler, Aeltermann 
Bambam, Medicinal-Verwalt.-Operat. vr. von 
Erzdorf, gen. Kupffer, und Rathsherr und Ritter 
von Niemann; Secretair blieb Hr. Pastor D. G. 
von Bergmann. 
B e r i c h t i g u n g . '  
S. 397. der vorigen Numer ist, durch übereilte Umände­
rung der schon gesetzt gewesenen Rubrik, die eine No­
tiz m einen Zusammenhang gerathen, in welchen sie 
nicht gehört. 
Auch ist S.5z6 bei dem Namen L.v.Cube vorzusetzen vr.lur. 
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Probe-Blatt der neuen Redaction. 
E r s t e  H ä l f t e .  
Für das Jahr 1822 kommen die Stadt-Blät­
ter abermals in die Hände des ersten Begründers; 
welcher die Jahrgänge lZio und 18 >4, und von 
1817 die ersten Monate herausgab, und zu allen 
übrigen Beitrage lieferte. Dießmal aber erlei­
det der seitherige Plan einige wesentliche Abän­
derungen. 
Unverändert bleiben: der Preis (1 Rbl. Silk. 
Pränumeration für das Halbjahr)— der Titel — 
die Aufnahme der Getauften, Getrauten, Begra­
benen — und die Stadts - Chronik. Letztere ge­
denkt der jetzige Herausgeber sogar, nach Mög­
lichkeit, vollständiger zu liefern, wofern die Her­
ren GeschaftS-Leiter der Bürger-Versammlungen, 
Handwerks Aemter, Unterstützungs- und Unter-
haltungS - Gesellschaften, durch Mittheilung der 
dazu erforderlichen Notizen (als um welche er hier­
mit ergebenst bittet), ihn gefallig unterstützen. 
Auch wird vielleicht noch Manches hinzukommen; 
bloß für etwanigen Gebrauch künftiger Zeit. 
Außer dem Allen nun enthielten diese Blätter 
seither auch allerlei, bald belehrende, bald rügen­
de, bald vorschlagende Aufsätze gemeinnützigen 
Inhalts. Unglücklicher Weise aber hassen man­
che Mitglieder unsers Publikums jede Art von 
Tadel (und sollte er den Straßenkoth betreffen) — 
lind andre lieben selbst den schonungs-losesten Ta­
del, als ausschließliches Privilegium für sie allein, 
— in so hohem Grade, 5 daß dadurch beiden Thei-
len die Stadt-Blätter widerlich geworden sind. 
Die Belehrungen ferner, welche in das Fach der 
Künste und Gewerke, der Haushaltung und der 
Diätetik einschlagen (andere haben nie in den 
Plan gehört) sollten ursprünglich die Arbeits-
Früchte der hiesigen literärisch-praktischen Bür­
ger-Verbindung den Mitbürgern zukommen las­
sen. Da dieß jedoch, sogleich schon in dem ersten 
Jahre, seine Schwierigkeiten hatte; so mußte 
man, zu andern Quellen auch, seine Zuflucht neh­
men; und da konnte es denn nicht fehlen, daß nicht 
aus diesen zuweilen Etwas geschöpft wurde, was, 
bei allem etwanigen innern Werthe, doch nur We­
nigen mundete. Für die historischen Unterhal­
tungen aus der vaterstädtischen Geschichte endlich, 
(denn nur auch solche waren eigentlich plan­
mäßig) hat sich, in den 12 Jahren, seit welchen 
die Stadt-Blätter bestehen, der Stoff, welcher 
in den Chroniken, Thurmkopf-Notizen, Monogra« 
phieen u.dgl. zur Hand liegt, nachgerade erschöpft. 
In den Archiven freilich liegt noch viel unbenützter 
Reichthum. Aber wer diesen aufzusuchen und zu 
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bearbeiten die Fähigkeit und Gelegenheit bätte, 
möchte schwerlich die Geneigtheit haben, das nun 
gerade für die Stadt-Blätter zu thun; welche, auch 
nur eines Blickes zu würdigen, so Manch,- unter 
u n s e r n  G e s c h ä f t s - M ä n n e r n  v i e l  z u  t i e f g e l e h r t ,  
und unter unsern Damen zu hochgebildet sind. 
Eben so sehr also zu Gunsten der Stadt-
Blätter, als für die Erreichung eines andern 
Zweckes, bedarf der Plan von jenen jetzt einer 
Erweiterung. . Nicht, als ob die seither be­
zeichneten Aufsätze von nun an ganz ausgeschlossen 
werden sollten. Im Gegentheile! der Herausge­
ber hält ein recht tüchtiges neues Recept zur Stie­
sel-Wichse für etwas weit Verdienstlicheres, als 
eine Verneigung gegen ein Buch oder einen Mann 
des Tages; und ein wahrhaft wirksames Recept 
gegen Ratten würde, für ein ihm benachbartes 
Gebäude, in diesem Augenblicke ihm persönlich 
sehr willkommen feyn. Daß Aufsätze im Namen 
der literarisch . praktischen Bürger-Verbindung 
immer Aufnahme finden, versteht sich von selbst. 
Allein nur nicht mehr, wie seither, den ganzen übri­
gen Raum füllen soll das Werkstattische, Häusli­
che und Stadtische. Nur nicht kann jetzt für Je­
den, der dem Publikum irgend etwas zu sagen 
hat, im Stadt - Blatte Raum dazu seyn! Son­
dern in dieses sollen nunmehr mit eingezogen wer­
40 6 
den: Gemeinnützige Mittheilungen und Erinne. 
rungen, historische Aufsätze und Notizen über Ael-
tereS, und die neuesten TaqeS-Ereignlsse, Acmter« 
Veränderungen, Todeö-Falle u. dgl.— aus allen 
drei Ostsee-Provinzen. Außerdem der wesentliche 
Inhalt der Regierungs-Patenre und Behörden« 
Verordnungen, so wie eine Anzeige aller neuen 
Druckschriften — gleichfalls aus allen drei Pro­
vinzen. Endlich Einiges von dem Allen auch auS 
dem übrigen Reiche. 
"Das wäre denn ungefähr wieder der Inhalt 
der Inländischen Blatter von ,1814 und Januar 
bis März itzi??" So ist es! Und der Her­
ausgeber gesteht, daß, so wie er einer Seitö jene, 
aus mehrern Gründen, nicht hätte wieder aufneh­
men mögen, wenn er sie nicht hätte mit den 
Stadt-Blättern verbinden können: er andrer 
SeitS auch sich zu dieser ihrer Herausgabe ent­
schlossen hat, nur auf diese Bedingung. Geht 
das Publikum nun darauf ein, so müssen Stadt 
und Land, Unterhaltungs-Leser, GeschaftS-Män-
ner und Gelehrte, wie friedliche freundliche Nach-.^ 
barn, gegenseitig einander etwas Platz machen; 
d a s  h e i ß t :  J e d e r  m u ß  M a n c h e s  m i t n e h m e n  
(zu lesen braucht er es ja nicht), was Ihn ge-
r a d e  n i c h t  i n t e r e s s i r t .  U n d  d a ,  b e i  ö f t e r e n  g a n ­
zen, statt halben Bogen, die seitherigen Abonen-
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ten für ihren seitherigen Preis, im Laufe des Jah­
res, ungleich mehr Blätter, als bis jetzt, er-
'halter? werden; so können sie um so leichter 
übersehen, was sie nicht durchsehen mögen. 
Was ungefähr gegeben werden soll, aus wel­
chen Quellen, und in welcher Art, davon liefern 
diese beiden letzten December-Numern eine Probe. 
Wobei nur das zu erinnern ist, daß noch mehrere 
Quellen hinzukommen werden; und daß, in Hin­
sicht auf die obrigkeitlichen Verordnungen, eben 
sowohl zu größerer Bequemlichkeit für die Ge-
schafts-Manner, als zu kleinerer Unbequemlichkeit 
für die Neuigkeits-Leser und -Leserinnen, nicht bloß 
das literarische Gehege in jedem Blatte seine be­
sondere Abzäunung erhalten wird, sondern haupt­
sächlich auch die Gesetz-Auezüge, am Schlüsse je­
des Monats, in einem ganzen oder halben Bogen 
Beilage, abgesondert erscheinen sollen. 
E i n  M i t g l i e d  d e r  l i t . - p r a k t .  
B ü r g e r - V e r b i n d u n g .  
*  H i s t o r i s c h e  N a c h r i c h t e n .  
Am 5. Nov. d.J., nachmittags gleich nach 
z Uhr, verspürte man in Kiew eine dreimalige, 
l e i c h t e  u n d  g a n z  g e r ä u s c h l o s e ,  E r d - E r f c h ü t t e -
rung, die jedesmal einige Sekunden anhielt. 
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Jn Uman (2^z Werst von dort) ein ziemlich star. 
kes Erdbeben, so daß die Gebaute auf eine merk­
liche Art wankten. Dasselbe fand in Sweniqo-
rod statt; jedoch, an beiden Orten, ohne Scha­
den. In Litin (Podol. Gouv.) hörte man zwei 
Minuten lang ein unterirdisches Gekrache. In 
Kaminiec-Podolsk hielt ein leichtes Erdbeben an­
derthalb Minuten an; in Schitomir anderthalb 
Minuten, bei heuerm Himmel. An letzterem 
Orte hatte man, bis zum 8» Nov., bei Mvrgen-
Frösten von ungefähr 5 Graden, vortreffliches 
Wetter; den 8ten regnete es den ganzen Tag; 
den 9ren war wieder heiteres und warmes Wet­
ter. Die Richtung der Erderschütterung gieng 
von Westen nach Osten. (Petbg.Ztg. Nr. 9 5 bis 
9 8 )  
' Durch den Imm.-Uk. vom i^.Decbr. 1820, 
wurde denKrons Bauern des Arch angel Skischen 
Gouvernements erlaubt: die ln ihrem Bezirke be­
findlichen Walder zu Ackerland auszuro­
den, und die auf diese Art gewonnenen Grund­
stücke auf 40 Jahre in Besitz zu nehmen. Ein 
Gleiches ist jetzt, durch Ukas vom 26.Oct. 1821, 
den Krons-Bauern desW 0 l 0 gd aischen Gouver­
nements verstärket. (Ten.-Zrg. Nr. 50.) 
Alle Einwohner von Peter - Pauls-Hafen in 
Kamtschatka haben jetzt, nach dem Betspiele 
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des Befehlshabers Ricord, bei ihren Hausern Kü­
chen-Garren angelegt; in welchen sie die von Je­
nem erhalrnen Gemüse-Samen säen. Einige ha­
ben Rüben-Samen in den Waidern gesaet. Der 
Sommer ist, dorr sowohl als in Nisämei-Kam-
tschatka, für den Fang der Seefische', sehr ergie­
big gewesen. Aber an Salze hartes gefehlt. Als 
im Januar, in einem Kirchdorfe Klutschewsk, ei­
ne neu erbaute hölzerne Kirche einqeweihet wu»5e, 
hatten sich eine große Menge Kamrschadalen, Aleu-
len und Koraken, selbst von den entferntesten In­
seln, getaufte und ungetaufre, eingefunden, weiche 
6oc, Hunde mit sich hatten. Verschiedene Be­
fehlshaber der Eingebohrnen erhielten, als Dienst-
Belohnungen, Medaillen. Ein Korake ließ sich 
taufen. (Petbg.Ztg. Nr. 98.) 
In dsm Bezirke des Sarato wischen 
Consistoriums haben Se. Majestät der Kaiser 
und Herr geruhet, den Gehalt der protestantischen 
Prediger von auf 600 Rubel zu erhöhen. 
So konnte nun auch eine neue Verrheilung der 
Gemeinden in Kirchspiele statt finden; und, statt 
daß früher manche der letztem aus u bis n Ge­
meinden bestanden, hat j tzt Ein Pastor nicht 
mehr als höchstens 5 Gemeinden in seiner See. 
len-Pflege. Jede Stadt - wie Land - Gemeinde 
hat, unter Vorsitz des Pastors, ein aus ihrer 
4 i o  
Mitte, von ihr selbst frei gewähltes Kirchen-Col-
legium von sechs Gliedern; welches alle Angele­
genheiten leitet, die auf Kirche, Schule, Ver­
waltung des Kirchen-Vermögens und öffentliche 
Zucht und Sittlichkeit sich beziehen. Kein Kind 
wird confirmirt, kein Braut-Paar verlobt, wenn 
es nicht zu lesen versieht, und den Besitz der er­
forderlichen Religionö-Kenntnisse darthun kann. 
Der Saratowische Superintendent und Consisto-
riumö-Präsident Di'. Feßler hat, im Laufe dieses 
Jahres, den ganzen dortigen Colonial-Bezirk, von 
76 Gemeinden, in ,8 Kirchspiele vertheilt, kirch­
lich visitirt; und überhaupt, seines Alters von 66 
Jahren ungeachtet (bis nach Perm und Kathari­
nenburg), eine Reise von 6500 Werst gemacht. 
(A. e. Briefe.) 
I n  M i t a u  h i e l t  d e n  2 8 . N o v . ,  n a c h m i t t a g s  
um 4 Uhr,, die Kurländische Gesellschaft für Lite­
ratur und Kunst, zur Gedächtniß - Feier der (vor 
einigen Monaten auf ihrem Gute Löbichau bei 
Altenburg) verstorbenen Herzogin Dorothea von 
Kurland, geb. Reichsgräfin von Medem, welche, 
von der Gründung der Gesellschaft an, sich thätig 
für dieselbe interessirt hatte, eine öffentliche Si­
tzung. Wegen Beschränktheit des Raumes konn­
ten nur Eingeladene Zutritt haben. In dem, 
mit den Bildnissen der vorigen Regenten undRe-
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gentinnen, und andrer denkwürdigen Kurlander, 
geschmückten Haupt-Saale, befindet sich auch das, 
von'der Verewigren selbst geschenkte, sehr ahnliche 
Blldmß derselben, dessen glänzend - geschmückter 
Rahmen, an dem Tage, mit schwarzem Krepp 
drappirt ward. Vor dem Gemahlde standen, 
zur Hmdeutung auf ein reiches Leben, zwei mit 
schönen Blumen gefüllte Porcellain-Vasen. Die 
Feier wurde eröffnet mit dem von 
Jomelli; unter Leitung des vormaligen herzogli­
chen Violoncellisten Rose, von Musik Liebhabern 
aufgeführt. Sodann hielt Prof. Crufe eine Vor­
lesung über die von einem künftigen Biographen 
der Fürstin darzustellenden zur Grundzüge ihres 
Charakters; so wie der Bildung und Bewährung 
desselben unter den verschiedensten Verhältnissen; 
wozu der Sprechende als Quellen, ihr von früher 
Jugend an geführtes Tagebuch, ihren ausgebrei­
teten Briefwechsel, und die vielen, durch sie ver-
onlaßten, GelegenheitS Blatter nachwies; dabei, 
aus ihren Briefen an Verwandte und Freundin, 
nen, einige vorzüglich bezeichnende Stellen über 
Staat, Religion, Druck und Gefahren der Zeit, 
über Bestimmung des Lebens und über ihre eigene 
Wirksamkeit, nebst einigen Gedichten an die Ver­
ewigte, von Rammler, Schink und einem ihrer 
Löbichauer Unterrhanen, vorlas. An die Vorle-
sunq schloß sich eine Elegie des Prof. Liebau. Bei 
dem Aufbruche der Versammlung verrheilte Land-
rarh Ulr. Freiherr von Schilppenbach einen "Lie-
derkranz. Dem Andenken der verstorbenen Frau 
Herzogin Dorothea von Kurland geweiht." Mi-
tau 1821. 8S in Z. (Nach Nr. 287. d. Mit. 
Allq. Ztg f. Riißl.) Späterhin erschienen noch 
in dem Mit. Intel! -Bl. Nr 95. ein Gedicht des 
Oberlehrers Trautvetter, und in Nr. 96. das ei­
nes Ungenannten, auf die Verewigte. 
E s t h l a n d .  E s  i s t  b e k a n n t ,  d a ß  v o n  d e r  
abgebrannten Olai Kirche zu Reval, *) bloß die 
Mauern und Gewölbe stehen geblieben sind; nebst 
der einen Sacnstei und dem daran stoßenden klei« 
- nen Gewölbe, in welchem auch die berühmte alte 
Kirchen-Bibliothek sich erhalten hat. Eine für 
die etwa mögliche Wiederherstellung niedergesetzte 
Commifsion hat die Mauern und das Gewölbe 
von Sachverstandigen untersuchen lassen, und ihr 
Gutachten dahin gegeben, daß eine Wiederher­
stellung des Gebäudes mit Veränderungen in der 
Form nicht ohne Verunzierung statt haben könne, 
und das Niederreißen eines Theiles größere Ko« 
sten verursachen würde, als die Reparatur. Für 
letztere, in der alten Form, bloß mit Weglassung 
der hohen Thurmspitze, war der Anschlag auf 
270,064 Rbl. Kop. B. A. gemacht; worin 
S.Etwas über die St.Olai-Kirche in Reval/ die durch 
einen Blitzstrahl in der Nacht vom iSten auf den -6.Iunius 
^ 82a! zerstört wurde. Zusammengetragen von 5?. W. I. Ri^ 
ckerv, 1820. Reval, bei (presse!. 48 S. in 8./ mit einem 
Steindrucke der Ruine. Auch ins Russische übersetzt. Pe­
tersburg/ bei Gretsch, 1820.  90 S. in 8.  
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jedoch Thurmuhr, Orqel und Kronleuchter noch 
nicht mir inbegriffen sind. An Metall ist geret­
tet: Messinq für ungefähr 40,ovo Rbl., Kupfer 
zu z8,000 Rbl. B.A. u. s. w. An milden Bei­
trägen waren eingegangen bis Ende vorigen Jah­
res 5746 Rbl. 2 z Kop. B. A. Davon aber hat­
ten die abgebrannten Anwohner der Kirche erhal­
ten z^ooRbl.; und das Wegräumen des Schut­
tes, das Aufnehmen deb Metalls u. dgl. halte ge­
kostet 149 > Rbl. 2 8 Kop. So daß der Ueberrest 
nur 754 Rbl. 9^ Kop. betrug. Außerdem aber 
hatte Lübeck einen Beitrag von 2000 Rbl. B. A» 
Übermacht. Die Herstellung der drei Kircheuhau-
ser würde 50—6O,onc. Rbl. B. A. erfordern. 
(Osfic.Ber. Dec. 1820.) Am Schlüsse desOct. 
d.J. betrug der gesammelte Fond 1^600 Rbl. 
B A., 2 Duk. u. i^Rbl. S., das Kupfer aber 
halte noch nicht verkauft werden können. (Rev. 
Anz. Nr. 47-) 
Livland. Am 14. Decbr. d.J. starb zu Ri­
ga Dr. Gustav Joh. von Buddenbrock, 
Erbherr auf Meselau, Landrath, Assessor deSLivl. 
Hos Gerichts, Ober - Kirchen - Vorsteher Wenden-
schcn Kreises, und Ritter des Wladimir-Ordens 
dritter Classe. Gebohren den Sept. 1758, zu 
Schulen Pahlen im Wolmarschen, erhielt er seine 
frühere Erziehung im alrerlichenHause, studlrte 
in Görtlngen, lind wurde im Dienste seines Va­
terlandes angestellt, zuerst 1780, als OrdnungS-
Gerichts-Adjunct, und 178' als Land-Gerichts» 
Assessor. Bei Einführung derSralthalterschastS-
Verfassung kam er 17LZ, durch die Wahl des 
1 
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Adels, als Assessor in das Ober-Land-Gericht, 
und verblieb in demselben, durch immer wieder­
holte Wahl, bis 1796; wobei er 1790 den Cha­
rakter als Hofrath e, hielt. Im I. 1786 wurde 
er Ritterschafts-Secretair, welches er bis 1800 
blieb ; 18vo wurde er Landmarschall; 1802 Land-
rarh, und, in demselben Jahre, als solcher, zugleich 
Hof-GerichtS-Assessor. Zu der 1804 angeordne­
ten Commission für Regulirung der Bauer-An­
gelegenheiten gieng er, als Deputirter des Adels, 
mir nach der Residenz; und verblieb nachher da­
selbst, als Mitglied der Coiymittee, bis zu deren 
Aufhebung; und, auch nach dieser noch, , für diese 
Angelegenheiten, bei dem Ministerium des In­
nern. Im 1.1816 ertheilte ihm die vaterlandi­
sche Universität das Ehren-Diplom eines Doctorö 
der Rechte. Im 1.1817 wurde er Ober-Kircben-
Vorsteher; 1818 Mitglied der Provincial GeseH-
Commission; im Jahre »819 erhielt er von dem 
Monarchen auf Lebenszeit eine Pension von 2500 
Rubel B. A. 
Seit länger denn zo Jahren ist, in Livländi-
schenLandes-Angelegenheiten, nichts von Wichtig­
keit verhandelt worden, woran er nicht unmittel­
baren oder mittelbaren Antheil genommen hatte. 
Insbesondere war er, seit dem ersten Beginne der, 
in der Mitte des Adels selbst, zu Gunsten des 
Bauern-Standes 1795, entstandenen Bewegun­
gen, einer der lebhaftesten und wirksamsten Be­
förderer derselben; und hatte, an dem Entwürfe 
der Verfassung von »804, den wesentlichsten An­
theil. Sein Landes- und Standes -eifriges Jnter-
esse für die Verfassung und Verwaltung von Liv-
land hat er auch Vurch mehrere, zum Theii so 
verdienstliche als mühevolle, Schriften darqethan. 
Als nämlich durch die: Hochdeutsche Übersetzung 
des Rttter-Rechtö in HupelS Neuen Nord. Mis-
cellan., ^resu. 6. St. .Riga ^794. XX.S. und 
von S. ) 15 — 558. (Unterzeichnet G. I. v.B.) 
— "Beitrag zur Kenntniß der Provincial-Ver-
fassung und Verwaltung des Herzogtums Liv-
land, ohne die Provinz Oesel; eine Beilage zum 
ersten Theil des Livlandischen Magazins, oder der 
Sammlung publizistisch - statistischer Materialien 
zur Kenntniß der Verfassung und Statistik von 
Livland." St. Petersburg, be» Drechsler, 1804. 
59 S. in 8. (anonym.) — "Sammlung der 
Gesetze, welche das heutige Livlandische Landrecht 
enthalten, kritisch bearbeitet. Erster Band. An­
gestammte Livlandische Landes-Rechte." Mitau 
1804, bei Steffenhagen und Sohn. 469 Seit, 
in 4. (Unter der Dedlcation an die Ritterschaft 
hat er sich genannt.) Desselben Werkes zweiter 
Band: "Aeltere hinzugekommene Landes-Reckte, 
(in drei Abteilungen), von 1620— i710." Ri­
ga l 821, bei Hacker. 2024S. M4. Außerdem 
erschien von ihm, ohne feinem Namen: 
Fakrt iiacli X^tlsru^e an der Einmal. 
Zo. ^errileinonats c1e8 179Z. 
1794, del IVI^IIer.'-'' 87 S. in kl. 8. Und 
ohne Namen, wie ohne anderweitige typographi­
sche Nachweisung, ober zu Riga 1819, "Plan 
für die systematische Sammlung der Provincial» 
Gesetze als Codex." 56 S. in 8. 
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Im Jahre 1786 verheurathet mit Sophia 
Helena Baronesse Budberg, wurde er Vater von 
11 Kindern, von welchen z Söhne und 2 Töchter 
noch am Leben sind. Schon seit längerer Zeit war 
er manchen Körper - Beschwerden unterworfen, 
aber noch geistes-thätig und mit der Ausarbeitung 
des dritten Bandes seiner Gesetz-Sammlung be­
schäftiget, bis zu seinem letzten Tage. (A. osßc. 
u. mündl. Nachr.) 
Vom t lten biß iz.Deeember. 
Getauf te .  Ger t rud -K-: Sara Mar ia  Johanna 
Birgen — Alexander Hugo Lindahl — Sophia Amalia 
Gm»,! Friedrich Gustav Beler — Gertrud Dorothea 
Schulz — Johanna Christina Rank. Jesus-K.: Anna 
Elisabeth Platte-^ Johann Heinrich Gollenberg — Maria 
Elisabeth Josephs — Const. Ernestine Mündel. Kr 0 n 6 -
K.: Alexander Laurenty— Anna Karolina von Vegesack. 
Petri- u. D 0 m - K.: Daniel Friedrich Michael Gläser — 
Anna Mathilde Engelhard — Katharina Olga v.Jannau. 
Begrabene. Gertrud-K.: Joh. Maschewski, zs I. 
— Johann Matthias Kluge/ 40 J.-^ Hedwig Müller/ geb. 
Kannup, So I. — Hedwig Stew/ 3o I.— Anna Emilie 
Lauenstein/ 4 Mon. Jesus-K : Herrm. Fr. Lumbe, SM. 
Joh.-K.: Eva Maria Ohsoling/ 2 I. Krvn6-K.: Der 
Gouv.^Secr. Herrm. von Hohenastenberg, gen. Wiegandt, 
L4 I.— Charlotte Barbara Pallhorn/ geb-Deborten,^ 58 I. 
— der Ministerial Joh. Walter/ S3J.— Friedrich Alexan­
der Frey 5I./8 Mon. Petri-u.Dom-K.: Katharina 
Olga v .Jannau/  1  Mon.  — Al idor  Wi lh .  He l lmann/  i J .  
— 'Emma Elisabeth Wilh-Lewzkow/ »iM.— David Eduard 
Timm/ » Jahr. 
Proc lami r te .  Ger t rnd-K. :  Der  Arbe i tsmann 
Herrmann Wiegand mit Josephe Chandezkoy. Joh.-K.: 
DerSal;-. und Kornmesser Christian Rohse mitMaria Jako-
hina Konrad (vergl. die vor.Num.) Petri- u.Dom"-K-: 
Der Theater-Tischlermeister Johann Peter Otto mit Doro­
thea Helena Strauch. 
Ist iu drucken erlaubt worden. Riga/ den i9.Deeember,ks,. 
Ober-Lehrer Keußler, 
siellvertr. Rig. Gvttv.-Schulen-Direetor. 
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Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 27^ December »821. 
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. Probe-Blatt der neuen Nedaetiott, 
.  Awe i t e  Hä l f t e . . -
Von dem Auszuge .der Ukase»/ RegierungS-
Patente und Behörden - Verordnungen, ' wird für die 
städtlschen Leser keine Probe gegeben; theils weil diese 
jetzt sogleich, aus Mangel der neuesten Esth- und Kur-
landlschen Patente, doch nicht ganz planmäßig ausfallen 
könnte, theils, well Diejenigen, welche jene'AltSzüg'e wirk­
lich mehr interessiren, als. langweilen würden, die Ma­
nier derselben'aus den vormaligen Inländischen Blättern 
und aus der Polizei für Livland, erste Hälfte 1L2», be< 
reits kennen. 
L i t e ra r i s che  Anze igen .  
Diese nehmen hier einen arhßern Raum ein, als wei­
terhin nach Verhältniß der Fall seyn wird; weil derHer» 
auSgeber den Umstand, daß diese Probe-Blätter in meh­
rere Hände kommen werden, als die Zeitschrift selbst, zu 
benüyen wünschte, um Manches bekannter machen zu hel­
fen, als es, bei nnserm Mangel eines allgemeinen Com­
munications-HülfSmittelS, sonst geschehen kann. Eben 
diese Ansicht auch nur ist derl^rund, warum einer, in die­
sen Blattern schon einmal angekündigten, wichtigen lite-
rärischen Unternehmung noch einmal gedacht wirb. 
"Denkmaler aus der Vorzeit Liv- und Ehst­
lands. Erstes Heft. Riga und Dorpat, bei 
I. F. Menkhausen, 1821. 6 Bogen (un-
paginirt l) in klein 4." 
"Liv- und Ehstlands""- und Kurlands 
wünschte Referent künftig hinzugefügt zu sehen. 
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Denn, vereiniget durch Sprache, Confession, un­
gefähr gleichen Cultur-G'räd der niedern, wie der 
höhern Smnde, und jetzt Mch durch die Ober-
Verwaltung sollten'wir drei Ästsee-Provinzen, in 
Allem, was irgend ein gemeinsames geistiges oder 
sittliches Interesse haben kann, brüderlich uns an 
einander anschließen. 
Herr A. v. Löwis zu Dorpat, als derzeitiger 
Herausgeber des Oekonomischen Repertoriums, so 
wie schon durch frühere ^verdienstliche literarische 
Arbeiten rühmlich bekannt', giebt uns. hier von 
seiner Hand eben so gefallig radirte, als treu ge­
zeichnete Abbildungen Ver Schlösser: Wenden 2, 
Ronneburg-, Kokenhusena, und als Vignette, 
Ringen "Mit dem.Ritterthume, das ihnen 
einst Glanz und Bedeutung gab. — (sagt der 
Verf. in der Einleitung zu seinen, reich und müh­
sam ausgestatteten, historischen Nachrichten über 
dieselben) — giengen sie unaufhaltsam zu Grun­
de; und als ihre Bestimmung erfüllt war, fielen 
sie dem Kampfe der Elemente anheim." 
Aber auch noch m ihren Trümmern fesseln sie 
das Auge; vor dem Geiste ziehen die alten Zei­
ten mit ihrem Kriegs-Getümmel vorüber; und 
das gepreßte Herz athmef freier auf in dem Ge­
fühle, daß, wie nun auch jetzt es seyn mag, e6 
wahrlich doch um Vieles, Vieles besser ist, als 
es einst war. 
Die Fortsetzung wird, von der Aufnahme des 
ersten Heftes bei dem Publikum, abhängen. Darf 
man, ohne gegen dieses sich zu versündigen, an ei­
ner günstigen zweifeln? 
Aber an einem der verdienstvollsten Gelehrten 
unsrer Landes-Universität, wie an "einer der zweck­
mäßigsten unsrer literarischen Provincial-Unter­
nehmungen, würde man sich verschulden, wenn 
man glauben wollte, die Schulö von Jenem oder 
von dieser wäre es, daß jetzt leider geschlossen sind: 
"Dörptische Beiträge für Freunde der Philo­
sophie, Literatur und Kunst. Herausgegeben 
von Karl Morgenstern. Jahrgang 1816. Zwei­
te Hälfte. Mit der Chronik der Universität 
Dorpat vom Jahre >814. Dorpat, au» Ko­
sten des Herausgebers gedruckt bei Ccbün-
mann. Leipzig, in Commission bei Kummer, 
1821." S. 267-^^12. 
Sie enthalten: I^sche's Ansichten desPan-
theismus nach seinen verschiedenen Haupt For­
men, Beschluß. — Morgensterns Rede: Vom 
Sprachen Studium, besonders dem Studium der 
griechischen und lateinischen Sprache, und des 
klassischen Alterthums überhaupt. i8t6, mit An­
merkungen.— M. Und Gneditsch, über Caneva'S 
Friedens Göttin. — Chronik der Universität von 
18:4. — Hauptsächlich aber in den "Vermisch­
ten Nachrichten titerarischen und artistischen In­
halts," verbunden mit der Vor-Erinnerung, au­
ßer mehrern allgemeinen literänschen Notizen, ei­
ne bis 1821 fortlaufende Uebersicht dessen sowohl, 
was von den Dorpatischen Gelehrten geleistet, als 
was für die dasige Universität, und die mit ihr 
verbundnen Schul-Anstalten, durch die Monar­
chische Milde, wie von Privat-Personen, gesche­
hen ist. Referent begreift nicht, wie die Bücher-
Sammlung irgend eines Literatur-Freundes in 
unfern Provinzen, hauptsachlich aber, wie irgend 
ein dankbarer Zögling der Landes-Universität aus 
den Jahren ,8lZ bis 1821 wenigstens, diese drei 
Bände Dörptischer Beitrage könnte missen wol-
len, wenn denn nun auch die Fortsetzung vermißt 
we rden  muß .  Abe r  —  muß  s ie  es  w i r k l i ch?  
"Oder regt sich denn überhaupt, in unfern Ge-
genden, literarisches Leben immer nur auf, um so­
gleich wieder zusammen zu sinken?" möchte man 
fragen, zugleich auch mit Hinsicht auf 
Inländisches Museum. Herausgegeben von 
Karl Eduard Raupach. Zweiter Band, 5te6 
Heft, uz Seiten. 6tes Heft, id8 S. in 8. 
Dorpat 18 21, bei Schünmann. 
wegen der bei der Ankündigung von Heft 7. ge­
machten Bemerkung des Herausgebers, über "den 
bei Vielen schon so bald erkalteten Eifer für dieß 
vaterländische Unternehmen." Und doch ist, mit 
dem Inhalte dieser beiden Hefte: Charaden von 
Oberlehrer Swerdsjö, und Ursprung des Lamis-
mus aus Indien, von P. Bergmann, Verglei-
chung des Buchananifchen und des Krummacher-
schen Täufers Johannes, von P. Lindemann, und 
Nachrichten von Kokenhusen (aus der franz. Hand­
schrift des Grafen de Bray), nebst einer radirten 
Ansicht; mit den Gedichten von Knorre, Samson 
und von der Borg, den Wanderungen im südli­
chen Italien, von Raupach, nebst drei radirten 
Gruppen, und dem vollständigen Titel Verzeich­
nisse der, vom Februar bis September, bei der Uni­
versität censirten Druckschriften, durchaus für alle 
Classen von Lesern gesorgt, und, das parteiische 
Freundes-Wort in der angeschlossenen Recension 
der Livl. Polizei ausgenommen, für alle reichlich 
und angenehm gesorgt. ' " 
"Moi'Aen-I'eiei' des im 
Von tt. L.. I.aureiit^ vvis-
I^ekrer Ain (?ouvei'-
iieineiits-L^ mnssiuiN Tu MM. 
I)ei Müller, 1L21." S. in 4. 
Die Feier des Reichs-Festes, von dem Verf. 
in Verbindung gesetzt mit der, an demselben Tage 
vollzogenen, Taufe feines Erstgebohrnen. Der 
Herausgeber der Stade-Blätter bedauert, daß er 
es sich zum Gesetze hat machen müssen, !n densel­
ben kein Urtheil über poetische Produkte sich zu 
erlauben. Denn er darf nun nicht, wie er sonst gern 
gethan hätte, dem hiesigen Publikum Glück wün­
schen, zu dem ausgezeichneten Dichter, welchen 
es in Hrn. L. gewom'en hat. Das Publikum 
möge also, bei Lesung dieser z6 Stanzen, das 
' selbst thun. . 
Ankünd igungen .  
Den Freunden der baterlandifthen Geschichte 
ist bekannt, seit wie lang schon, und mit welchem 
Eifer und Fleiße Hr. Pastor!)r. v. Bergmann 
in Rujen an einer Geschichte Peters des Gro­
ßen arbeitet. Er hat dabei hauptsächlich Goli-
kowS, vom Auslande bisher noch gar nicht benutzte, 
z o Bände, aber auch so viele andre Quellen, un­
gedruckte auch, (und auch aus den hiesigen Archi­
ven) benützt; daß er für jede Seite so noch nicht 
Gekanntes versprechen zu können glaubt. Diese . 
422 
Fruckt.seiner fünfzehnjährigen Arbeit gedenkt er 
jetzt, in 6 Bänden, herauszugeben unter dsm Titel: 
"P?rer der Große, als Mensch und Regent dar­
gestellt, nach vaterlandischen und fremden Be­
legen." 
Das Werk erscheint auf Subfcription; man be­
zahlt aber nur immer für jeden einzelen fertigen 
Band i Rbl. S. Eine umständlichere Ankündi­
gung, welche zugleich als Probe, die Belagerung 
Narva's 1700 enthält, ist in Riga in allen öffent­
lichen Gesellschaften zur Ansicht niedergelegt. Sub­
fcription nehmen an die Herren Deubner u. Treuy. 
In der ersten Hälfte des neuen Jahres er­
sche in t  zu  Do rpa t  E .  G .  vonBrocke r ' s  Jah r ­
buch  f ü r  Rech t s -Ge leh r t e  i n  Ruß land .  
Es wird enthalten: Darstellungen bestehender 
Rechts-Verhaltmsse, Vorschläge zu Verbesserung 
der Justiz, merkwürdige Fälle des Civil- und Cri-
minal-Rechts, Anzeigen in- und auslandlscker 
Schrift?« des Fachs, und (commentirte) auslän­
dische Urtheil^uber einheimische Rechts Gegen­
stände, Auszüge der ergangnen allgemeinen Ver­
ordnungen, Ansichten, Beobachtungen, Zweifel, 
Anfragen u. dgl. aus dem Geschäfts Leben, nebst 
Personal-Notizen ausgezeichneter Beamteten und-. 
Gelehrten. Der Herausgeber, selbst schon als er-' 
fahrner Geschäftsmann und geistvoller Schriftstel­
ler bekannt, hat Mitarbeiter aus allen drei Pro­
vinzen. Die Subfcription beträgt 2 Rbl. Silb. 
(der Ladenpreis wenigstens z Rbl.) Den um­
ständlicheren Plan s. Rig.Stadt-Bl.d.J. Nr.z^.) 
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Als Zeitschriften, welche für das Jahr 
1821 in Petersburg erscheinen sollten, gicbt 
der "Sohn des Vaterlands" (S. i u. 2) an: 
St. Petersb. Zeitung, russisch und deutsch; Sc-
natS-Zeitung, ebenso; Russischer Invalid, oder 
die Kriegs Zeitung, russisch, deutsch und polnisch (?). 
Die folgenden alle russisch: Technologisches Jour-
nal, von der Akademie der Künste; Sohn des 
Vaterlands, von Al. Wojäkow und Nik. Gretsch; 
Journal der Kaiserl. Menschenfreundlichen Gesell­
schaft, von deren Literatur Commitat; der Wehl­
meinende, vonJsmailow; der für die Aufklärung 
Sich - mit-Beeifernde, von der Gesellschaft der 
Freunde Russ.Literatur; SibirischerMerkur,^)von 
SpaSkoi; Vaterlandische Denkwürdigkeiten, von 
Swinin; derZufchauer an der Newa; Christliche 
Lectüre, von der Petersb. Geistlichen Akademie; 
Journal des Departements derVvlkS-Aufklärung. 
Endlich noch in französischer Sprache Lon-
servAteur lmxArtiAl, vomCvllegium der aus­
wärtigen Angelegenheiten. 
I n  Moskwa  ersch ienen  ( a l l e  r uss i sch ) :  D i e  
Moskowische Zeitung, von der Kaiserl. Universi­
tät ; Historisch - politisch - geographisches Journal; 
Europäischer Merkur, von H atschenowsky; Neues 
Journal für Natur-Geschichte, Physik, Chemie 
und Oekonomie, von Dwigursky. — Späterhin 
noch wird nachgetragen: (Heft 28.) Landwirth-
*) So laßt sicb vielleicht das russische Westnik am 
füglichsten übersetzen, um zugleich die unpassenden Neben-
Begriffe in "Bote// "Harold," "Verkündige^ zu besei­
tigen, und bei dem deutschen Leser die Idee eines Jour­
nals, hauptsächlich historischen Inhalts, anzuregen. 
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schaftliches Journal, von der Mosk. ökonom. So-
cierat, und (Heft 40.) Kasanifcher Merkur, 
von der Universität zu Kasan. 
In Paris ist 1821 erschlenen des Capitains 
Margaret alter '"'L.Lrat äe 1'einxire <1e 
sie et AranÄe «lucke de ^Vloscovie ÜL ke. 
5inprioaee sans ciiAnZemens surl'eclitivn 
de 1669. in »2." Desgleichen unfers Krufen-
sterns '"'Vo^a^e autour du inonde, fait 
dans les annees »gvz a. 1306. I'raduit ds 
1'aveu et «»vec lies additions de l^uteur; 
!a traduotion revue », L. ö. ü^iies,,621 ^  
2 Vc>I. g., et H.t1as,in Fol. 15 Thlr. (Ausl.Bl.) 
Der Monarch hat geruht, de« Professor der 
Anatomie in Laybach, Ant. Melzer, für den 
Jym Übersandren l'iaetat. de dimiiiuenäo 
sud xartu Foetus eapite 1321^ mit einem 
Brilliant-Ringe zu beehren. (Med. chlr. Ztg. 
Nr. 98.) 
H i s t o r i s che  Nach r i ch ten .  
I n  N i ko l o j ew  ( im  Jeka tha r i noö law l schen  
Gouv., 25 Meilen von Odessa) wird jetzt eine 
neue Sternwarte errichtet» Sie ist die äst-
lichste aller europäischen, und liegt fast unter dem 
Meridiane der Petersbur ^schen; in gerader Linie 
von der Residenz zzo Meilen weit entfernt. Sie 
steht unter dem Admiral Greigh; wesentlichen An-
theil an ihrer Begründung hat der berühmte 
Astronom Schubert in Petersburg; die Instru­
mente wurden durch (den Dorpatifchen Professor) 
Struve (auf seiner damaligen Reise) in Mün, 
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chen bestellt; Observator ist Knorre (ein Zögling 
unsrer Landes-Untversitäk). (Morg.-Bl. Nr. 297.) 
Moskwa  ha r ,  a l s  Un te rnehmen  e i n i ge r  Pa r -
ticuliers, eine Jta l»anifche Oper erhalten. 
Sie spielt im Apraxinscden Theater, und wurde 
den 12. Novbr. eröffnet, mit Rossini's 111'urcv 
in Italia. (Oonsei v. Nr. 94.) 
I n  Ku r l and  haben ,  l au t  e i ne r  besonde rs  
gedruckten "Oeffentlichen Danksagung" des da-
stgen Civil-Gouverneur«, Herrn wirklichen Etats-
Raths und Ritters Em. von Sranecke, die für 
die geflüchteten Griechen gesammelten milden 
Beitrage bis zum 2?.Nov d I. ergeben: 2090 
Rubel Stlb., 5»»9 Rbl. B. A. und z Dukaten. ' 
Darunter befand sich d,e Stadt Ljebau m;t 1120 
Rbl. B. A- und 76 Rk!. S. Eine Gesellschaft 
im Mitduischen großen Ciubb mit zc>c» RblS.; 
die Kurl. Ritterschafts Commtttce mit 500 Rbl. 
B. A.; der Kurl. Obersorstmeister von Derschau 
mit 192 Rbl. SLlb. und Z75 Rbl. B. A. Die 
übrigen Sammler find meist die Chefs der Be­
Hürden und die Prediger. 
I n  Reva l  wu rde  bekann t l i ch ,  zum Anden ­
ken an die Feier des Resormations-Jubiläums 
von 1817, eine Summe zusammengebracht, zu 
einer künftigen Waisen-Anstalt. Lautder, 
von der Commission, dem Rache jetzt abgelegten 
4ten Rechenschaft, betrug jene im Oct. d.1.4229 
Rbl. B.A. u. i,8 Rbl. S. (Rev.Anz. Nr. 44.) 
Ebendaselbst wird von Seiten des Raths bekannt 
gemacht, daß dasiger Rathsherr Luther, nachdem 
er dieß Jahr bereits 500 Faden Holz an Arme 
vertheilt, sich, erbiete; von seinem aus Finnland 
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verschriebenen Holze, noch 500 Faden, zu einem 
geringer» Preise (8 Rbl. 50 Aop. Birken- und 
7 Rbl. B. Tannen-Holz) an Arme abzulassen; 
jedoch nur zu einem halben oder höchstens ganzen 
Faden auf einmal. (Rev. Anz. Nr. 40 ) 
I n  Pe rnau  begann  de r  das i ge  Pas to r  de r  
esthntjchen Gemeinde, Consist.-Ass. Rosenplanter, 
im 1.1819 eine Sammlung von Holz und Geld 
für die dasigen Armen zum Winter. Einer zwei­
ten , jetzt besonders gedruckten, Rechenschaft zu­
folge, hat dieselbe, von Oct. 1820 bis Mai 18 21, 
bestanden aus theils in Natura eingekommnen, 
theiis angekauften 52^ Faden Schaal - Kanten, 
70 Faden Eliern- und iv i Faden Birken-Holz; 
und 474 Rbl. 7 z Kop. B. an Gelde. Wovon, 
da her letzte Winter nicht streng war, übrig ge­
blieben smd i l Faden Schaalen, 41 F. Ellern-, 
79 F» Birken-Holz, und 17 Rbl. Geld. DaS 
Armen Collegium hatte erlaubt, daß das ange­
kaufte Holz auf dem zum Armen-Hause gehöri­
gen Hofe aufgestapelt werden durfte, wodurch 
insbesondere die Vorstadter, in Hinsicht auf das 
Abführen, eine große' Erleichterung erhielten. 
Auch aus Riga sind Beiträge hingeschickt worden; 
von qebohrnen Pernauern und Andern. (Gedr.) 
Am zo. October wurde die — seit 18' l im 
Bau begriffen gewesene, sehr'freundliche, auch 
Mit e ine r  gu ten  O rge l  ve r sehene  —  neue  K i r che  
zu Wolfarth ^ ) eingeweihet. Sie hat 
schon das Interessante, daß die erste dortige Kir­
che, bald nach der Mitte des sechzehnten Iahr-
") So schreiben de»' Namen die ältesten Urkunden. 
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Hunderts, ganz eigentlich zum BeHufe eines Luthe­
rischen Gottesdienstes, gegründet wurde; ln der 
damals noch fast ganz römisch - katholischen Um­
gebung. Ihr StMer war der Pernauische Statt­
halter Bernhard von Höweln (oaher ihr lettischer 
Name: EhweleS basulza); welcher, als vorma­
liger Orvensherr, bei dem Uebergange LivlandS 
unter die Polnische Regierung ^  ^562, die Wol-
farrhischen Güter geschenkt erhalten hatte. Der 
jetzige Bau wurde, zum größten Theile, von ei­
nem Capitale bestritten, welches, aus ehemaligen 
Geschenken an die Kirche, (4^0 Thlr. von einem 
Kammer Junker Pnauda, und 15c» Thlr. von ei­
nem Jarmcrstedt), durch Zuschlogung der Renten, 
selbst nachdem schon einmal zoo Thlr. zur Repa­
ratur der alten Kirche davon waren genommen 
worden, allmählich bis auf zooo Rbl. S. ange­
wachsen war. Für die noch nöthigen Geld Bei­
träge machten die meisten Gutsbesitzer, von den 
dießsalsigen Begünstigungen der Bauer Verord­
nung von t8^4, edelmüthig keinen Gebrauch. 
Das Altars-D^mählde, die Auferstehung Christi 
vorstellend,M vHff der Hand des derzeitigen Kirch­
spiels - PrebigerF Atit. Bosie. Die Einweihung, 
in lettischer und deutscher Sprache, verrichtete der 
Gen.-Superintendent Dr. Sonntag; das dazu 
gehörige Gebet hielt in beiden Sprachen der 
Sprengels-Propst von Rühl; gegenwärtige Pre­
diger, die sich in die verschiednen Amtshandlun­
gen und Vortrage theilten, waren die Pastoren — 
von Trikaten: Pohrt, von Roop: Sokolowsky, 
und von Burtnek: Parrot. Durch die Bemü­
hungen des OrtS-PredigerS und des Schulmei­
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ster - Organisten Neuwald, waren, einer Anzahl 
von etwa 50 Bauer-Kmdern, einige fuqirre Satze 
eingeübt worden, welche eine sehr glückliche Wir­
kung machten. Die deutsche Einweihungs - Re­
de ist als Manuscript für's Kirchspiel gedruckt, 
8 S. in 8. Elne kleine Anzahl lettischer Neuer 
Testamenter zum Vertheilen hatte, wie bei solchen 
Feierlichkeiten gewöhnlich, die Rigaische Bibel-
Gesellschaft durch den General-Superintendenten 
eingesendet; die RovptscheHülfs-Gesellschaft aber, 
an welche der Kirchspiels Prediger, nebst einigen 
Gemeinde-Gliedern, früher sich angeschlossen, hat­
te, durch zwei ihrer Direktoren, Ober Eonsist.-Ass. 
Baron Campenhausen und Pastor Sokolowsky, 
deren 156 beigebracht, so daß ihre verdienstliche 
Idee, jedem Gesinde ein Exemplar als Jnventa-
riums-Stück zu schenken, mit einem geringen 
Nachschusse von beiden Seiten, für alle , 98 aus­
geführt wird. Auf Vorschlag des Kirchen-Vor­
stehers, Landrichters von Jarmerftedt, würde die, 
von der Gouvernements-Regierung Und deck Ober-
Consistorium, auf mehrere Sonntage hinter ein­
ander, angeordnete Collect? zum Bisten ^ der ge­
flüchteten Griechen, für Wvliarch sogleich bei die­
ser Feierlichkeit, begonnen, und trug gegen dritte-
halbhunderc Rubel B. A. (V. e. Apgen-Zeugen.) 
Zu Warnungen dienende Feuer-Scha-
den des Jahres 1821. 
Den 21. Jan. brannte, unter Bauenhof im 
Wolmarfchen Kreise, in einem Gesinde eine Rie­
ge mit der Dresch-Tenne und eine Kleete auf; 
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dadurch, daß des Wlrths Bruder sich mit Feuer 
dem mit Flachs bewickelten Spinnrade genähert 
harte, und, durch die entstandene Flamme, der 
zum Trocknen aufgelegte Hanf in Brand gerathen 
war, welcher das Gebäude entzündete. — In 
der Nacht vom 2isten aus den 22. April unter 
Auermünde in Kurland, ein Gesinde mit dem ge­
samten Effecten- und Vieh Bestände abgebrannt, 
durch einen Knecht, welcher aus Mitau betrunken 
nach Hause gekommen war, und sich mit einer 
brennenden Pfeife auf dem Heuboden schlafen ge­
legt hatte. — Den 25. April unter Kamfer im 
Wolmarfchen Kreise, ein Gesinde abgebrannt; 
dadurch, daß der Wirth nach einem auf dem 
Strohdache sitzenden Vogel geschossen. — In 
der Nacht vom 6ten bis 7.Junius brannte, unter 
Odensee im Wendenschen Kreise, das Jackcan-
Gesind'e nieder; welches acht sehr wohlhabende 
Wirthe und 57 sehr gut aufgeführte Gebäude 
hatte (worunter 8 neue Wohnhauser mit Schorn­
steinen, Kachelöfen, Glasfenstern und Kellern ver­
sehen), samt aller Haabe an Acker- und Haus-Ge-
räthe, Kleidungestücken, Viemalien, nebst meh­
reren Stücken Vieh und Pferden. Der ganze 
Verlust ist auf4Z92 Rubel 4O K0P. Silb. abge­
schätzt. Das Feuer entstand durch die, in einer 
Gesinde Badstube glühend zurückgelassenen, Koh­
len, welche, durch den Zugwind angefacht, bei der 
früheren Dürre und dem gerade fthr stark wehen­
den Ostwinde, eine so schnell und stark um sich 
greifende Feuersbrunst entzündeten, daß in weni­
gen Stunden der ganze Wohlstand von acht sehr 
wohlhabenden Familien in Asche lag. — Den 
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-Z.Septbr., unter Ugalen in Kurland, dasFahl-
laitd eines Gesindes abgebrannt; dadurch, daß 
ein mehr denn Zojahriger Versta»^de6 ^schwacher 
Greis, mit emem brennenden Lichte, näch dem 
Fahllande gegangen, um die fem Vieh belästi­
genden Fliegen zu vertilgen. -— Den Nov. 
Nachts, die Riege des katholischen Klosters, bei 
Jakobstadt abgebrannt; dadurch, daß, beim Ab­
stürzen des Getroides von der Darre, ein Theil 
davon in die Höhle, aus welcher der Ofen geheizt 
wird, gefallen war, und Feuer gefangen hatte. 
(Osfic. Ber.) 
Aem te r -Ve rände rungen .  
Sen.-Zeit. Nr. 49. Jmman.-Uk. vom 12. Nov. 
^Auf die Bittschrift des General-Lieutenants Gra­
fen Karl Lieven: ihn von dem Posten als Präsident 
des Reichs-evangelischenGeneral-Consistoriums, we­
gen seinerBeschäftigungen beim Dorpatischen Lehrbe­
zirk zu entlassen, genehmigen wir Allergnädigst diese 
seine Entlassung; wobei er jedoch iu der Function als 
Curator des Dorpatischen Lehrbezirks verbleibt." 
Angestellt. In Livland: An Stelle des im 
October verstorbenen Leopold von Engelhard, als 
Ritterschafts-Notair, der seitherige Landgerichts-
ArchivarOtto Fried, von Grothuß.— Bei dem Hof-
Gerichte — an Stelle des verstorbenen Coll.-R. und 
Ritters von Rickhof — als Prpto Notair der seit­
herige Archivar, Rath Ioh.Benj. Stilliger; und an 
dessen Stelle der Canzellist P. D. Reyher. Bei 
dem Wendenschen Ordnungs-Gericht, als Adjunct, 
der Rittmeister von Berens auf Selgowsky.— Bei 
dem Rig. Ordn.-Gericht, als Adjunct, Eduard von 
Bluhmen. — Als substituirter Notair, der seither!-, 
ge Lemsalische Rathsh. u.Secr. Fr. Wilh. Müller. — 
Auf Oesel, an Stelle des verstorbenen Past. von 
Mickwitz — als Pastor zu Carmel, der Cand. Har­
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ten. — ^ In Pernau — an Stelle des entlassenen 
Ober-Kamm. Franzen— als Rathsherr derAelter-
mann großer Gilde, Kaufmann Hans Ludw.Frey. 
In Efthland: Als Haken-Richter von West-
harnen, der Capitain v.on Klugen. — AuReval, 
als Rathsherrn: der seitherige Wortführer der gro­
ßen Gilde, Ioh.Heinr. Berg, und der AeltesteWilh. 
Ad. Oom. 
In Kurland. Entlassen 'auf feine Bitte, 
der Rathsherr zu Banste, C!)«. W. Simson. 
Gestorben. Am 9.Decbr. zu Reval, oer Leh­
rer am dasigen Kaiferl. Gymnasium, Aryold He.?nr. 
von Dehn, im noch nicht vollendetem LZj^en Lcbens-
Jahre, an der Auszehrung. 
Riga» Den in. Decke. 1Z21 feierte die,' unteS 
dem Namen: Der wohlthätigte Zirkel, hier 
bestehende Unterstützungs - Gesellschaft ihren 2nsten 
Ctiftungs-Tag. Vorsteher dieser Gesellschaft sind: 
Rathsherr und Ritter Meintzen, Cässafährer seit 
iZio — Pastor Thiel seit — Baumeister und 
Aeltester Gottfriede feit 1H20 — Gdldarbeiter und 
Aeirester Wichmann seit 13,4, und KaufmannP. F. 
Remy feit >314. Von welchen beiden Letztern wieder­
um auf zwei Jahre für diefes Amt erwählt wurden, 
die drei Ersteren solches annoch auf ein Jahr zu ver­
walten haben. Es wurde aus der Casse im ver­
flossenen Jahre vettheilt an As Witwen mit Z2 Kin­
dern, 6 Waisen, 4 alte und krqnke Mitglieder, die 
Summe von 402h Rubel Zc> Kvp. S. Das Capital 
der Gesellschaft betragt nach den, derselben vorge­
legten Büchern, 21,677 Rbl. 48 Kop. S. (Einige, in Veranlassung dieses mitgetheilten 
Nachrichten, ausgesprochenen Wünsche^vermehrt 
mit ahnlichen, nächstens!) 
Geschenke, welche am Weihnachts-Abend die­
ses Jahres an.die Waisen-Kinder des Stadts-
Waisenhauses vertheilr worden sind: Die jahrli­
chen Renten für das von der verwitweten FrauAel-
testin Wöhrmann, zu diefem Behuf geschenkte Capi­
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tal, groß 50a Rbl. S., betragend zc> Rbl.Silb.---
Am Beerdigung6-Tage der Frau RathSherrin Lup­
lau, geb. Eysingk, zu gleicher Bestimmung einge­
sandt, 50Rbl.S.— Den is.Decbr. »321, von 
einem Tauf-Feste, 5 Rbl. 35 Kop. 
Vom igten bis 25«December.. 
Getauf te .  G e r tvk id-K :  Johann Jakob Karum — 
Anna Alexandra Blosfeld -- Ioh. Eduard Robert Hinrich-
sohn. JesuS-K.: Maria Osoling. Joh»-?K.: Elisabeth 
Dorothea Jahn — Ioh. Gottlieb Schulz — Ioh. Christian 
Bukkolt Ioh. Nikolaus Munkewitz — Anna Katharina 
Uhder—- Anna Christina Rikmann — Elisabeth Dorothea 
Schulz. Krons-K.: Friedrich Wilhelm Theodorv. Zieg­
ler ---- Emilie Louise Dichäus — Amalia Mathilde Diesinq 
— Karo l ina  E l isa lM Snurah l .  Pet r i -  und Dom-K. :  
Ioh. Friedrich Arnold Braun — Ferd. Philipp Hilsen — 
Anna Katharina Dreymann — Dorothea Elisabeth Jesten— 
Helena Maria Mathilde Ulmann. 
Begrabene.  Ger t rud-K. :  Joh.Röbet t  Schenk,  
4  MoN.  JesuS-K- :  Aug.  Schmidt /6  T .  Ioh-K.?  
Auf Hagensbera: Anna Reging, verw-Ohsoling, geb.Sub-
bow, S6 I. — Ioh. Pawlow,»Ider Schiffer Nikolaus 
Wackerfeld, SZ I. — Elisabeth Kröger/ s»J. — Friedrich 
Wisnefßki, 3J.-- Jakob August Mengeler, SJ.— Karl 
Ioh. Mengeler, iI. KroN6-K.: DerLandrath undRit-
ter Gustav Johann v- Buddenbrock, 63 I. (nach dem Lan­
de abgeführt.) Petri- undDo^n-K.: Pauline Auguste 
Geist, »I. — HekmaNatalla.Müller,, äL. 
Proc lami r te .  Ger t rud-K. :  Mr  Glasermeis ter  
Karl Christian Berg mit Juliane Elisabeth Nayring — der 
Maurergeselle Ioh. Friedrich Schröder mit Anna Juliane, 
verw. Schmahjohann, geb. Bluhm. I 0 h. - K.: Der Ar-
beitömann Christian Oysoling mit Dorothea Hedwig Frei­
mann— der Diener Casimir Garbanowitz mit Maria Lmde. 
Kr 0 n 6 - K-: Der Marsch-Commissair Ioh. Heinrich Scheu-
ht mit Ann» Elisabeth, verw.Frey, geh. Peterson. 
> . 
Ist tu drucken ertaubt worden. 
Riga, den sS.December i8«i. / 
Ober-Lehrer Keußler, 
stellvertr. Rig. Gouv.-Schulen-Direetor. 
